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and. Beſtellnugen nehmen 
Zeitung ſowie alle Poſtäviter des deutſchen Reiches au. 
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Beſtellungen 

den Monat Dezember auf die dreimal täglich erſcheinende 
Vojener Zeitung“ nehmen alle Reichspoſtämter zum 
| ir von 1 Mark 82 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen 
der Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung zum 

hee von 1 Mark 50 Pf. an. 
Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
de Anfang des Romans „Belladonna“ gegen Einſendung 


be Abonnements quittung gratis und franko nach. 
— Ä ———. . see ER 


Die Noth der Landwirthſchaft. 


1 Ueber die landwirthſchaftliche Kriſis und die Zollverhand⸗ 
ungen mit Rußland veröffentlicht der bekannte konſervative 
Hozialpolitiker Rudolph Meyer eine werthvolle Studie, deren 
aterial in ähnlicher Durchſichtigkeit und Ueberzeugungskraft 
N d nicht zuſammengeſtellt worden iſt. Rudolph Meyer leugnet 

I gegenwärtige ſchwere Kriſe des Grundbeſitzes, beſonders 
uns Großgrundbeſtzes im Osten, in keiner Weiſe. Er findet 
t gerade die Erhaltung des Fünfmarkzolls oder des Drei⸗ 
Auhalbmarkzolls für nicht geeignet, der Landwirthſchaft irgend⸗ 
ie zu helfen. Er bringt ganz neue Daten herbei, die die 
egenwart im Spiegelbilde der Vergangenheit zeigen und die 
dus früheren Erfahrungen folgern laſſen, daß der Verlauf jetzt 
ein ähnlicher werde fein müſſen. Der Verfaſſer hat die Weizen⸗ 
reiſe in Preußen vom Jahre 1769 an bis heute geprüft, und 


für 


Daraus folgende, mit Zahlen belegte Schlüſſe gezogen: In 


der Zeit von der Beruhigung der Zuſtände nach dem ſieben⸗ 
übrigen Kriege bis zu den Napoleoniſchen Kriegen hält ſich 
der Weizenpreis auf 112 Mark. In den Kriegs jahren 
don 1799—1808 fteigt er auf 230 Mark und bleibt in der 
darauf folgenden Dekade auch noch auf 193 Mark. In der 
nunmehr folgenden Friedens zeit ſinkt er dann wieder 
auf 125 Mark. In dieſe Zeit der ſinkenden Getreidepreiſe 
fällt die erſte Agrarkriſis unſeres Jahrhunderts. Die Güter 
aren unter der Herrſchaft der abnorm hohen Getreidepreiſe 
ebenfalls im Preiſe geſtiegen auf etwa das Dreifache der vor⸗ 
angegangenen Zeit der mittleren Getreidepreiſe. Selbſtverſtändlich 
konnte bei wiedergekehrter Normalität der Getreidepreiſe 
lein Ertrag aus den zu hoch bezahlten Gütern herausgewirth⸗ 
ſchaftet werden, und auch ein im Jahre 1825 eingeführter Ge⸗ 
keideſchutzzoll von ca. 1¼ Mark für 100 Kilo konnte 
ſolche Gutsbeſitzer nicht retten, die auf Grund der Preiſe der 
früheren Jahrzehnte, d. h. 193 reſp. 230 Mark, gekauft oder 
im Erbgang angenommen hatten. Die Landſchaften ſeque⸗ 
ſtrirten etwa ½— / aller beliehenen Güter, deren Beſitzer 
die Zinſen nicht zahlen konnten. Der Staat geftattete den 
Beſißern und dieſen Hypothekar⸗Inſtituten einen Aufſchub der 
Verpflichtung zum Zins zahlen in Oſt⸗ und Weſtpreußen bis 
1832. Auch das half nichts. Viele Güter kamen unter den 
Hammer und wurden ſo niedrig losgeſchlagen, daß die Land⸗ 
ſchaften ihre erſte Hypothek, die ſich doch innerhalb zwei 
Dritteln einer ſehr vorſichtigen Taxe bewegte, nicht gedeckt er⸗ 
hielten. Da der Staat die Rittergutsbeſitzer nicht retten 
konnte, ſo rettete er wenigſtens die damaligen Hypothekar⸗An⸗ 


ſtalten, die Landſchaften. Die oſtpreußiſche Landſchaft ſeque⸗ k 


ſtrirte 1829 154 Güter und verkaufte 1826 85 und 1829 
98, zuſammen 183 Güter, wobei ſie eine Million Thaler 
verlor. Um ſie nicht inſolvent werden zu laſſen, ſchenkte ihr 
der Staat dieſe Summe. 

Warum haben ſich nun die Grundbeſitzer unter der Rück⸗ 
kehr normaler Preiſe nach den Kriegsjahren nicht ebenſo wohl 

gefühlt wie bei denſelben Preiſen vor den Kriegsjahren? Sie 
haben in den 20 fetten Jahren von 1799 —1818 nichts ge⸗ 
ſpart, Schulden gemacht und ihre Güter durch Zwangsverkauf 
verloren. Mancher adelige 1 von heute iſt der 
Nachkomme von kleinen Leuten, d 
auskaufen konnten. Rudolph Meyer erinnert daran, daß Fürſt 
Bismarck einmal in der Zeit, als die Konſervativen noch mit 
ihm ſchmollten, einen Herrn v. H. indirekt angriff, indem er 
über die Kataſtrophe der adeligen Gutsbeſitzer von 1820 bis 
1830 ſprach, in der nicht wenig „Schäfer“ Güter gekauft 
vn Auch der Großvater dieſes Herrn v. H. ift ein Hirte 
geweſen. 

Die Tabelle der Weizenpreiſe ergiebt nun ferner, daß die 
Preiſe, wiederum in Kriegszeiten, nämlich um das Jahr 1871 
herum, enorm anſteigen, auf 235 Mark, und daß ſie die 
nach dem Kriege zurückkehrende Tendenz zum Sinken fort⸗ 

geſetzt hätten, wenn nicht die Bismarckſchen Kornzölle eine er⸗ 
neute Preisſteigerung gebracht hätten. In fünfzehn Jahren 
wechſelt jeder Großgrundbeſitz im Durchſchnitt feinen Beſitzer. 


JJC 


ner erſchebnt wos dre Mat, 
anden auf bie Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen 1 zwei Mal, 
1 
45 M. 
n * wm. für 


e in jener Kriſe ihre Herren 5 


Morgen⸗Ausgabe. 


Sonntag, 19. November. 


Faſt alle jetzigen Grundbeſitzer haben alſo ihren Beſitz 
einer Periode übernommen, in der der Preis des Getreides, 


alſo auch die Güterpreiſe, künſtlich 
dieſe Gutsbeſitzer haben die Güter zu 


erhöht waren. Alle 
Preiſen übernommen, 


die auf Grund von Kornpreifen berechnet waren, die viel höher] höhere 


ſind als der jetzige von 140—150 Mark. Dieſer jetzige Preis 
iſt trotz des noch geltenden Zolls immer noch geringer als in 
den zwanzig vorhergehenden Jahren. Wären gar keine Korn⸗ 
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in] ein. Wenn man den Abſatz im Verhältniß zur Bevölkerung des 


Abſatzlandes betrachtet, ſteht es in Wahrheit nur der Schweiz nach. 
welche in Folge ihrer Lage und ihrer eigenartigen Produktions⸗ 
verhältniſſe im internationalen Verkehr eine Art Ausnahmeſtellung 
behauptet. Denn wenn auch der deutſche Export nach Belgien 

0 Biifern aufweiſt, ſo find doch von dieſen Ziffern die in der 
Statiſtik nicht geſonderten, beträchtlichen Waarenmengen 2 — 
rechnen, welche auf dem Wege von Deutſchland nach überſeeiſchen 
Ländern Belgien nur tranſitiren. Für die Ausfuhr Deutſchlands 
nach Rumänſen kommen übrigens die Zahlen der rumäniſchen Eins 


zölle eingeführt worden, ſo würden die Güter von den 4755 fuhrſtatiſtik wahrſcheinlich der Wirklichkeit viel näher als die Zahlen 


wärtigen Beſitzern erheblich billiger übernommen worden 
und die Beſitzer hätten heute nicht ſo viel Kapital an ihnen 
verloren. Der Kornzoll hat ihnen allerdings eine erhöhte Ein⸗ 


eil des Waarenverkehrs, weil er auf dem Wege nach Rumänien 
zunächſt nach Oeſterreich⸗Ungarn hinübergeht, dem letzteren Lande 
angeſchrieben wird. Ohne Uebertreibung kann man deshalb, was 


ein, der deutſchen Ausfuhrſtatiſtik, in auf notorſſch ein erheblicher 


nahme gewährt, ihnen aber jetzt einen fo großen Kapitalsverluſt die Jutenſität des Abfatzes anlangt, ſagen, daß Rumänien zu 


bereitet, daß ſie ſchlechter daran find, als wenn ſie die 8 
niemals gehabt hätten. 
die Gutsbeſitzer ſchon ſeit 20 Jahren m 


Trotz der ne alſo wirthſchaften fetzt 


ölle[den beiten Kunden ber deutſchen Exportinduſtrie 


t. Bemerkenswerth iſt hierbei ferner, daß gerade in den 
Jahren die deutſche Ausfuhr nach Rumänien ſich ſtärker 


t Verluſt, weil fie zu entwickelt hat als die engliſche Ausfuhr dorthin und die letztere 


den damals üblichen Guts preiſen, die auf den hohen Korn⸗ bereits in den Jahren 1890 und 1891 im Geſammtwerth weſentlich 


preifen der früheren Zeit beruhen, gekauft oder geerbt haben. übergolt Hat. 


Rudolph Meyer empfiehlt, der Reichskanzler möge die be⸗ 
kannten Gutsbeſitzer⸗Adreßbücher von Ellerholz, worin alle 


größeren Güter, ihr Landumfang, Grundſteuerreinertrag und der Re 


der Name des Beſitzers eingetragen ſind, vornehmen und die 
Hypothekenämter anweiſen, hierneben die auf jedes Gut einge⸗ 
tragenen 1 und deren Jahreszinſen zu verzeichnen, 
was in 4 

kanzler ſehen, wie wenige Gutsbeſitzer er durch einen Zoll von 
35 Mark noch ſolvent erhält und in wie viel mehr Fällen 
der Zoll nur noch die Gläubiger ſchützt. Die Mehrzahl 
der Gutsbeſitzer, ſo ſagt Meyer, ih durch keinen 


durch einen von 35 noch durch einen von 50 Mark, zu retten. [etzungen, 


oll, weder] Vertrag bringt auch eine 


Für dieſen deutſchen Abſatz nach Rumänien, der zum aller⸗ 
größten Theil aus Induſtrieerzeugniſſen beſteht, iſt nun die Her⸗ 
ey ſicherer und exleichterter Zollverhältniſſe, wie ſie der von 

chsregierung mit der xumäniſchen Regierung vereinbarte 
Vertrag bringt, geradezu eine Nothwendlgkelt. Alle vertragswüßl⸗ 
gen Verpflichtungen, welche früher die Sätze des rumäniſchen Zoll⸗ 
tar!f3 banden, find ſelt Jahren in Fortfall gekommen; am 12. Juli 
1891 iſt bereits ein neuer Generaltarif in Kraft getreten, welcher 


ochen geſchehen könne. Dann würde der Reichs⸗ zahlreiche und theilweiſe bedeutende Zollerhöhungen enthält, die 


theils um des finanziellen Mehrertrages, theils aus ſchutz zöllne⸗ 
riſchen Motiven eingeführt worden find. Rumänien iſt in der Lage, 
jederzeit neue Zollerhöhungen vorzunehmen, wenn nicht der jetzt 
entworfene deutſch⸗rxumäniſche Tarifvertrag Geltung erlangt. Dieſer 
Reihe nicht unweſentlicher Zollherab⸗ 
von denen mancher Zweig der deutſchen Exportinduſtrie 
haben wird. Aber noch wichtiger als dieſe Verkehrs⸗ 


0 5 utzen 
Man ſolle nicht von der „wüſten Begehrlichkeit“ der Agrarier erleichterungen iſt die Sicherheit gegen neue Erſchwerungen, welche 


ſprechen; man ſolle vielmehr einſehen, wie bitter die Noth von der 
Was könne ein Gutsbeſitzer mit Frau lichem Umfange ſchaffen wird. Ueberdies iſt zu berückſichtigen, daß 


vielen unter ihnen ſei. 
und Kindern anfangen, wenn er ſein Gut verliere und kein 


Kapital rette? Dieſe „wirklich — Ausſicht“ ſei es, dauern würde. 


die den leidenſchaftlichen Kampf 


Vertrag durch Bindung rumäniſcher Zollſätze in ſehr erh 

der sr 
ung fort⸗ 
lauf des 


beim Nichtzuſtandekommen des Vertrages nicht etwa 
wärtige proviſoriſche Zuſtand gegenſeitiger Meiſtbegün 
Vielmehr würde Deutſchland mit dem 


o vieler dem Bankerott nahen Proviſorlums auf die rumäniſchen Erzeugniſſe die höheren Sätze 


Rittergutsbeſitzer gegen den Abſchluß eines Handelsvertrags | eines . Zolltarifs anwenden, und es unterliegt keinem 
u 


mit Rußland erkläre. Alſo nicht in der Aufrechthaltung 


Zweifel, Rumänien eine ſolche differentiell ungünſtige Be⸗ 


auf die Dauer nicht ruhig hinnehmen, ſondern mit er⸗ 


N x ; handlun 
möglichſt hoher Zölle, ſondern in wirklichen Agrarreformen böhten Retorſtongzöllen auf die deutſchen Ausfuhrarttkel beantwor⸗ 


liege die Heilung. Zudem ſei der Staat ohnmächtig, die meiften |ten würde. E 


der jetzigen Großgrundbeſitzer zu ſchützen; er ſchütze haupt⸗ 
ſächlich die Hypothekenaktienbanken und helfe ihnen, „die ſub⸗ 
haſtirten Großgrundbeſitzer auszukaufen, ohne daß ſie ſelbſt 
dabei zu Grunde gehen.“ 

Manches in dieſer Darſtellung mag zu düſter, 
anfechtbar ſein. Aber es find die Warnungen und Empfeh⸗ 


lungen eines der beiten Kenner der agrarpolitiſchen Verhältniſſe z 


in ſolcher nachtheiliger Zollkrieg würde in dieſem 
Nr um fo mehr zu bedauern fein, als gerade der rumäniſche 
arkt mit der ſteigenden wirthſchaftlichen Entwicklung des Landes 
der deutſchen Ausfuhr noch Raum zu erheblichen Fortſchritten 
bietet, die durch das Zuſtandekommen des Vertrages auch weſent⸗ 
efördert werden würden. 


lich 
manches Auf der anderen Seite kann von einer Schädigung der deut⸗ 


ſchen Getreideproduktion durch die rumäntiche Konkurrenz auch im 
agrariſch⸗ſchutzzöllneriſchen Sinne kaum die Rede fein. Abgeſehen 
avon, daß Rumänien doch ſchon ſeit längerer Zeit propiſoriſch ch 


und noch dazu eines Kenners, der es mit der Landwirthſchaft | der deutſchen Vertragszolle erfreut und daß in dem neuen Vertrage 


gewiß wohl meint. 


Deutſchland. 

F. H. C. Berlin, 18 Nov. 

vorgelegten Bent Handelsverträgen wird vorausſichtlich der 
rag m 


Von den drei dem Reichstage Rolle. 
l Ver⸗ mit aller Energie gegen dieſen Vertrag wenden wollen, fo ſcheinen 
Rumänien zu den lebhafteſten Debatten führen. ſie es auf 


keine weitere Ermäßigung deutſcher Zölle zugeſtanden iſt, ſpielt doch 
der Import rumäniſchen Getreides, des Hauptexportaxtikels des 
Landes, auf dem deutſchen Markte gegenüber den überſeeiſchen, 
Nene deen und ruſſiſchen Zufuhren überhaupt nur eine geringe 

enn nun trotz alledem die Agrarter ſich im Reichstage 
chaftspolitiſche 


eine wirthſ Kraftprobe 


Die vom Bunde der Landwirthe in letzter Zeit ausgegebene Parole, abgeſehen zu haben. Alle Erwägungen, welche ſich nicht a! Sonder⸗ 


daß im Intereſſe der deutſchen Landwirthſchaft ſede Bewilligung intereſſen beziehen, ſprechen für die Annahme gerade dieſes 
ertragszölle für Getreide an andere Staaten zu be⸗ trages der gegenwärtige Umfang des deutſchen Indu 

ch ja vornehmlich gegen Rumänien, da Spa⸗ 57 

die beiden anderen Verträge dem neuen Vertrage, ſeine Gefährdung durch Zollrepreſſalten im 


der deutſchen 
kämpfen ſei, richtet 
nien und Serbien, auf welche ſich 
beziehen, für die Getreideeinfuhr in Deutſchland nicht in Betracht 
ommen. Gerade an dem Vertrage mit Rumänien iſt nun aber 
andererſeits das Intereſſe der deutſchen Export⸗ 
induſtrie weitaus am gr a 
geaben Kreiſen der deutſchen Gewerbthätigkeit liegt deshal 

eſem 
ihre Stimmen gegen die rwerfun 
Handelsvertrages vom einſeitig agrariſchen Standpunkte aus zu 
erheben. Der deutſche Export nach Rumänien hat ſich gerade bis 
in die neueſte Zeit in erfreulicher Weiſe entwickelt. Es ergiebt ſich 


ößten, und den n im deutſchen R 

N in | übermächtigen 

alle mehr als je die bl ob, rechtzeitig und nachdrücklich ruflich bald neue f 
e des deutſch⸗rumäniſchen ka 3 onen werben. 


Vers 
eexports 
Rumänken, feine voraussichtliche günſtige Entwicklung unter 


Falle der Vereitelung des Vertrages, die verhältnißmäßige Gering⸗ 
fiat der rumäniſchen Getreidekonkurrenz. Wenn unter dieſen 
mſtänden die 49 —5 es erreichen ſollten, gerade dieſen Vertrag 
eichstage zu Fall zu bringen, ſo würden unter der 

Herrſchaft eines ſolchen Agrarierthums unwider⸗ 


chwere Kalamitäten über die deutſche Export⸗ 


C. Berlin, 18. Nov. Im Etat für 1894/95 find die 
Matrikularbeiträge um 39,5 Millionen Mark höher 


dies recht überzeugend aus einer Vergleichung der deutſchen Aus⸗ als im laufenden Etat angeſetzt. Andererſeits ſind die Ueberweiſungen 


fuhr nach allen denjenigen europäiſchen Staaten, mit welchen das 
Deutſche Reich in den letzten Jahren Tarifverträge abgeſchloſſen 
hat oder abzuſchließen eben im Begriff ſteht. Für dieſe Länder iſt 
der erg des deutſchen Exports im Jahre 1891 folgendermaßen 
erechnet: 

Deutſchlands Ausfuhr im Jahre 1891 


in Millionen Mark pro Kopf der ausländi⸗ 
ſchen Bevölkerung 
nach Oeſterreich⸗Ungarn . 847,8 8,40 Mk. 
6 daten d Lan. eee 88, 2.92 „ 
1 ien REN 153,3 23,35 „ 
„ der Schweiz 184,6 70,2 „ 
„ der Türkei 37,0 1,68 „ 
Seren 4.0 1.85 „ 
„ Spanien 49,3 280 „ 
8 umänien 55,0 10,92 „ 
(deutſche Statiſt.) 
Rumänen 11,7 22,16 „ 


(rumän. Statist.) ; 
Hierngch nimmt Rumänien unter den acht Vertragsſtaaten an 


abſoluter Bedeutung für die deutſche Ausfuhr eine mittlere Stelle, H 
an relativer Bedeutung aber eine geradezu hervorragende Stelle ſchaftliche Produkte herabſetzen, 


an die Einzelſtaaten um 6,2 Millionen höher. Die Einzelſtaaten 
haben alſo 33,3 Millionen Mark oder 12,8 Millionen mehr 
als im laufenden Jahre herauszuzahlen. Ein Defizit von 
40 Millionen Mark in Folge der Handelsverträge iſt alſo 
nicht in Sicht. Zudem ſind die Einnahmen aus den Zöllen 
nicht nach dem Durchſchnitt der letzten drei Jahre, ſondern 
noch um 17,5 Millionen niedriger als für das laufende Jahr 
veranſchlagt. 

— „Betreffs der Handelsverträge, ſchreibt 
heute die „Germania“, ſind die Blätter mit uns einig, daß 
an der Politik der letzten Jahre fetgebalten wird“, d. h. daß 
der Reichstag die Verträge mit Spanien, Rumänien und 
Serbien gutzuheißen hat. Gleichzeitig aber trifft die Meldung 
ein, daß der weſtfäliſche Bauern verein, an deſſen 
5 bekanntlich Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt ſteht, eine Re⸗ 
ſolution gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag, ſowie gegen alle 
andelsverträge, welche die bisherigen Zölle für landwirth⸗ 
beſchloſſen habe. 


Dieſer 
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Beſchluß iſt offenbar gegen die Verträge mit Rumänien und 
Serbien gerichtet, berech aber, daß dieſe Verträge die 
„bisherigen“ Zölle nicht herabſetzen, ſondern unverändert 
laſſen. Immerhin beweiſt das Vorgehen des weſtfäliſchen 
Bauernvereins, daß auch im Centrum die Meinungen bezüglich 
der Fortſetzung der Handelspolitik auseinandergehen. An⸗ 
ſcheinend trägt der vom Reichstag angenommene Antrag des 
Abg. Bachem, erſt am Donnerſtag in die 1. Leſung der Handels⸗ 
verträge einzutreten, dieſer Sachlage Rechnung. 

— In einer Erörterung zur Reichstags⸗Eröff⸗ 
nun 8 jagt die „Volksztg.“: 

„Seit der Begründung des Deutſchen Reiches find nunmehr 
welund zwanzig Jahre ins Land gegangen. Hätte im Januar 1871 
emand prophezeit, daß nach noch nicht einem viertel Jahrhundert 

das Reich gegen zwei Milliarden Mark Schulden und 
ein ſtehendes Heer von mehr als einer halben Million 
haben werde; daß es mit ca. 700 Millionen Mark Zöllen und 
Verbrauchsſteuern auf die unentbehrlichſten Nah⸗ 
rungsmittel noch nicht genug haben, ſondern noch weitere 
100 Millionen jährlich benöthigen werde; daß die Wünſche der 
Beamten nach zeitgemäßer Aufbeſſerung ihrer Gehälter angeſichts 
der traurigen r nicht berückſichtigt werden könnten; daß 
eine Reform des Militärſtrafverfahrens dann immer noch in unge⸗ 
wiſſer Ferne ſtehen würde; daß Handel und Wandel darniederliegen 
würden; kurz — hätte damals Jemand vorahnend ſklzziren wollen, 
womit in den neunziger Jahren ein deutſcher Reichstag befaßt und 
womit er nicht befaßt werden würde, man hätte ſolchem Propheten 
als Störer der öffentlichen Ordnung, zu der damals die hoffnungs⸗ 
freudigſte Begeiſterung und der ſchrankenloſeſte Optimismus ge⸗ 
hörten, empfindlich mitgeſpielt. Und heute?“ j 

Gedacht, daß es fo kommen werde, haben ſich die „Hurrah⸗ 
patrioten“ gewiß nicht, aber gemacht haben ſie es durch ihre 
Schuld zum größten Theile. Heute ſehen ſie zum Theil ſelbſt 
die Früchte ihrer Thaten mit Schrecken, aber zu einer energiſchen 
Gegenwehr ſich aufzuraffen, dazu ſind ſie nicht mehr im 
Stande. Die Haltung dieſer braven Politiker zu den neuen 
Steuervorlagen wird dies von Neuem darthun, mögen Ein⸗ 
zelne von ihnen gegen dieſe Vorlagen im Augenblick noch 
gerade ſo poltern und ſchreien, wie vor ungefähr einem Jahre 
gegen die Militärvorlage. 

— Diejenigen Reichstagsabgeordneten, welche 
ſich am Donnerſtag zu der Eröffnung des Reichstages im Weißen 
Saale des kgl. Schloſſes zu Berlin eingefunden hatten, wurden, wie 
man der „Volksztg.“ mittheilt, von Hofbeamten eingeladen, 
von den Fenſtern des Schloſſes aus, wenn es ihnen er⸗ 
wünſcht ſei, der im Anſchluß an die Reichstagseröffnung im Luſt⸗ 

arten unter freiem Himmel ſtattfindenden Vereidigung der 
Reiruten zuzuſchauen. Es machte jedoch nur ein Theil 
der Abgeordneten, insdeſondere die Neulinge unter ihnen, von dem 
Anerbieten Gebrauch. + 

— Einen zeitgemäßen Vorſchlag machen die konſervativen 
„Grenzboten“, indem ſie befürworten, daß angeſichts der 
Steigerung der Steuerlaſten die deutſchen Fürſten den Bürgern 
mit gutem Beiſpiel vorangehen möchten, indem ſie ſich ſelbſt 
des Vorrechtes der Steuerfreiheit begeben. 


kanntlich genießen die Freiheit von direkten Steuern nicht blos 
der Landesherr, ſondern die ſelbſtändigen Mitglieder der landes⸗ 
herrlichen Familien des fürſtlich hohenzollernſchen Hauſes und 
des vormaligen Hauſes der kurheſſiſchen und naſſauiſchen 
Fürſtenthümer. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ erfährt, es beſtehe die Abficht 
beim Oberverwaltungsgericht einen weiteren Senat 
ju 1 der vorzugsweiſe mit Steuerſachen ſich be⸗ 
aſſen ſoll. 

— Der Text zum evangeliſchen Gottesdienſte, 
welcher der Reichstagseröffnung voraufging und vom General 
fuperintendenten von Berlin, Hofprediger Faber, abgehalten 
wurde, war von dem Kaiſer ſelbſt gewählt. Er findet ſich im 85. Pſalm 
V. 9 bis 14: „Ach daß ich hören ſollte, daß Gott der Herr re⸗ 
dete, daß ex Frieden zufagte feinem Volk und feinen Heiligen, auf 
daß ſie nicht auf eine Thorheit gerathen. Doch iſt ja feine Hülfe 
nahe denen, die ihn fürchten, daß in unſerem Lande Ehre wohne; 
daß Güte und Treue einander begegnen, Gerechtigkeit und Friede 
ſich küſſen; daß Treue auf der Erde wachſe, und Gerechtigkeit vom 
eg ſchaue; daß uns auch der Hint Gutes thue, damit unſer 

and ſein Gewächs gebe; daß Gerechtigkeit dennoch vor ihm bleibe, 
und im Schwange gehe.“ 

— Die Mittheilung der „Pol. Korr.“, daß der Reichskanzler 
dem Ausſchuß der freien Vereinigung der nbaber grie⸗ 
chiſcher Werthpaplere auf den Antrag der Einſetzung einer 
Finanz⸗Kommiſſion für Griechenland ablehnend beſchieden habe, iſt 
nach Mittheilungen des Ausſchuſſes an die „Volksztg.“ unrichtig. 
Ein Beſcheid iſt überhaupt nicht ertheilt worden. 

— Bezüglich der Nachricht, daß die geſetzliche Neu: 
regelung des Apothekenweſens im Reiche nahe 
bevorſtebe und dem Reichstage wahrſcheinlich ſchon in dieſer Seſſion 
eine bezügliche Vorlage zugehen werde, hat die „Apotheker Ztg.“ 
von maßgebender Stelle erfahren, daß ſeit dem Sommer dieſes 
Jahres ſich die Situation in der pharmazeutiſchen Gewerbefrage 
nicht im geringſten geändert habe. 

— Die überſeeiſche Auswanderung zeigte in den 
letzten Monaten höhere Zahlen als im Vorjahre, in welchem 
fie allerdings durch die Cholera weſentlich beeinträchtigt war. Im 
Oktober wanderten, dem „Reichsanz.“ zufolge über deutſche Häfen 
Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam 5750 Deutſche aus gegen‘ 
3241 im Oktober 1892. Davon gingen 3022 (im Vorjahre 2607) 
über Bremen und 1831 (254 über Hamburg. Außer den deutſchen 
Auswanderern wurden im Oktober d. J. über deutſche Häfen noch 
4571 Angehörige fremder Staaten befördert, darunter 3493 über 
Bremen und 1078 über Hamburg. 


L. C. Aus Oſtpreußten, 17. Nov. Der Inſterburger 
landwirthſchaftliche Verein hat in ſeiner vorgeſtern ab⸗ 
gehaltenen Sitzung den Antrag, dem Bund der Landwirthe einen 
einmaligen Beitrag von 10000 Mark aus der Vereinskaſſe zu be⸗ 
willigen, mit Rückſicht auf das bekannte Erkenntniß des Kammer⸗ 

erichts von der Tagesordnung abgeſetzt, der Antragſteller behielt 
ſich aber vor, den Antrag in anderer Form wieder einzubringen. 
Mit Rückſicht darauf aber, daß die Entſcheidung des Kammer⸗ 
gerichts von großer Tragweite für die land wirthſchaftlichen 
Vereine tft, wurde beſchloſſen, das Erkenntniß des Kammergerichts 
in der am 6. Dezember ſtattfindenden Generalverſammlung des 
landwirthſchaftlichen Centralvereins für Litthauen und Maſuren zum 
Gegenſtand einer Beſprechung zu machen. 

N 17. Nov. Von der Weltausſtellung in 

a 


cb lege i 
Be⸗[Chicago erhält die „Frkf. Ztg.“ über die Verpackungs⸗ 


thätigkelt von Arfang November Mittheilungen, welche all? 
gemeineres Intereſſe finden werden. In den letzten Wochen des 
Oktobers durfte nach langwierigen Auseilnanderſetzungen mit den 
Ausſtellungsbehörden begonnen werden, — Ausſtellungsgüter 


bei Nacht einzupacken. Nach Schluß der Ausſtellung darf man 
nur von 8 Uhr Morgens bis 4½ Uhr Mittags packen; Licht wird 
nicht gegeben. In der, einen halben Kilometer langen, einen 
viertel breiten Manufakturing Hall find vier Zollbeamte ftattontrr. 
Jede Kiſte muß in Gegenwart eines en verpackt werben; 
man kann ſich nun vorſtellen, welche Perſpektive ſich für die mit 
dem Verpackungsgeſchäft Betrauten eröffnet bet ſolch kleinem Be⸗ 
amtenperſonal. Die Kiſten waren in rieſigen Lagerhäuſern unter⸗ 
gebracht; eine ſchreckliche Arbeit macht nun das Freimachen der⸗ 
ſelben. Die Lagerhausbeamten find bei ihrer Lagergeldberechnung 
in den Irrthum verfallen, die dicken Aufſchriften: „Nicht ſtürzen“, 
„Oben“, „Zerbrechlich“, „Deckelſeite“ für die Namen der Beſitzer 
zu halten und hatten demzufolge in ihren Liſten ein Mr. Oben 
und eine Mrs. Deckelſeite und zwar recht häufig aufgeführt! An 
Lagergeld ſollten laut Vereinbarung mit dem Reich 2 Cts. pro Kub.⸗ 

uß erhoben werden; gefordert wurden aber 4¼ Cts., jo daß Re⸗ 
lamationen durch den Reichskommiſſär auch in dieſer Angelegen⸗ 
heit nöthig werden. Mancher Ausſtellungsgegenſtand der deutſchen 
Abtheilung iſt noch vor Thoresſchluß in feſte Hände eines Käufers 
gelangt, wenn auch oft mit reduzirten Preiſen. 

* Speyer, 17. Nov. Der hleſige natlonalllberale 
Verein veröffentlicht, wie man dem „B. T.“ meldet, folgende 
Erklärung: „Der nationalliberale Verein Speyer und Umge⸗ 
gend iſt bekanntlich unter der Bedingung für die Militärvor⸗ 
Lage eingetreten, daß die Koſten derſelben den leiſtungsfähi⸗ 
geren Schichten des Volkes aufgebürdet werden, 
dem von der Reichsregierung gegebenen Verſprechen gemäß. Zur 
Erfüllung dieſer Zuſage ſcheinen die gegenwärtigen Steuervorlagen, 
vor allem die Tabak⸗ und Weinſteuer, wenig geeignet. Deshalb 
tft es der Reichsregierung vielleicht nahe zu legen, trotz aller nach 
ihrer Ausſage entgegenſtehenden Bedenken zu erwägen, ob nicht 
doch die nöthigen Mittel durch eine direkte Reichseinkom⸗ 
menſteuer aufgebracht werden können, zumal letztere von dem 
weitaus größten Theile der Bevölkerung noch am liebſten getragen 
werden dürfte. Iſt jedoch dieſe Art der Beſteuerung in der That 
nicht durchführbar und muß daher wieder zu den indirekten 
Steuern gegriffen werden, ſo ſind dieſelben in der Weiſe zu ge⸗ 
ſtalten, daß den ürmeren Volksklaſſen unter feinen 
Umſtänden weitere Laſten auferlegt werden.“ 
Vorſtehende Erklärung wurde dem Reichstags⸗ Abgeordneten für 
den Wahlkreis Speyer⸗Ludwigshafen Frankenthal, Kommerzienrath 
Dr. Clemm, zur Kenntnißnahme und Darnachachtung überſandt. 
— Wird wenig helfen! 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— In der Freiſ. Volkspartet iſt Otto Hermes 
wiederum als Schriftführer des Reichstags deſignirt. Betr. der 
Beſetzung der Kommiſſtonen find vorläufig delegtrt für die Budget⸗ 
kommiſſion die Abg. Richter und Müller ⸗ Glogau; für die 
Geſchäftsordnungskommiſſion Träger; für die Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion Schmleder und Schmidt, für die Rechnungs⸗ 
kommiſſion Schneider, für die Petttionskommiſſion Frhr. 
v. Reibnitz und Caſſelmann. — Die nächſte Fraktions⸗ 
ſitzung der Freiſ. Volkspartei findet Donnerſtag Abend 7 Uhr 
ſtatt mit der Tagesordnung: Konſtltuirung der Fraktion. Allge⸗ 
meine Diskuſſion über den Reichshaushaltsetat und die Steuer⸗ 


Kleines Feuilleton. 


* Aus Bismarcks Tiſchgeſprächen. Ueber die Tiſchgeſpräche 
des Fürſten Bismarck hat Herr v. Poſchinger den erſten Band 
einer von ihm veranſtalteten Zuſammenſtellung herausgegeben, der 
faſt ausſchließlich die Zeitungsberichte über die parlamentartiſchen 
Soireen des Fürſten Bismarck von 1869 bis 1890 enthält. In 
einem Schlußkapitel beginnen Aufzeichnungen von Parlamentariern 
über Geſpräche mit Bismarck, zunächſt Herrn v. Unruh un 
Frhrn. v. Hertling. Unter anderem befindet ſich darin eine 
Unterredung des Herrn v. Unruh mit Bismarck vom 20. Juni 
1866. Darin habe Bismarck erklärt, er verfolge ſeit 16 Jahren 
daſſelbe Ziel, aber mit Reden und Abstimmungen ließe ſich eine 
Politit wie die ſeine nicht durchführen; die 500 000 Bajonette 
müßten doch den Ausſchlag geben. Der Krieg mit Oeſterreich 
fei ganz unvermeidlich geweſen und würde ſchon vor zwei 
Jahren ausgebrochen fein, wenn die Epiſode mit Schleswig⸗ 
Holſtein nicht dazwiſchen gekommen wäre. .. Er habe ein hervor⸗ 
ragendes Mitglied der liberalen Partei gefragt, ob dieſelbe ein 
liberales Weiniſterlum bilden könne. Halte man ihn bei der jetzigen 
Lage nicht für entbehrlich, ſo wäre er bereit geweſen, im Aus⸗ 
wärtigen Miniſterium als Legattonsrath oder im Kabinet zu wirken 
und alle Arbeiten für das Auswärtige Amt zu machen. Mitglied 
eines liberalen Miniſteriums könne er nicht ſein. da ex nicht am 
Miniſtertiſche ſeine früheren Ausſprüche verleugnen könne. Auf 
eine Andeutung betreffs Beſeitigung einzelner beſonders anſtößiger 
Miniſter habe Bismarck gegen eine Entfernung des Grafen zur 
Lippe nichts gehabt, dagegen den Grafen zu Eulenburg als ſchwer 
zu beſeitigen bezeichnet, weil er ſehr gut beim ak ſtehe. An 
dem Abgang des Finanzminiſters v. Bodelſchwing habe er ein 
ganzes Jahr zu thun gehabt. Den wledereintritt v. d. Heydts als 

inanzminiſter habe Bismarck damit motivirt, daß dieſer Geld 
chaffe, und daß man dies brauche. — Im weiteren Verlauf des 
Geſprüchs habe Bismarck eine demnächſtige Ausgleichung des Kon⸗ 
flitts für nothwendig erklärt und auf den Zweifel, ob Bismarck 
nach dem Siege dieſe Abſicht noch werde durchſetzen können, er⸗ 
widert, daß er dann nicht Miniſter bleiben würde. Für den Ja 
einer preußiſchen Niederlage, habe Bismarck erklärt, würde der 
König abdanken — Zur Illuſtrirung des l zwiſchen 
Bismarck und Moltke erzählt Herr v. Unruh eine Eplſode aus der 
Berathung des Rayongeſetzes, bei der Moltte, den er bat, für dieſes 
mit dem Reichskanzler zu ſprechen, erklärte, mit Bismarck ſprechen 
könne er nicht. — Eine andere charakteriſtiſche Epiſode welche v. Unruh 
erzählt, beirifft den Sitz des Reichstages. Biswarck habe bei 
einer Solrse erklärt, wenn es nach jeiner 1 del ginge, müſſe das 
Reichstagsgebäude nach dem Pfingſtberge (bei Potsdam) kommen. 
Es jet fein voller Ernſt, daß der Reichstag nicht nach der 
Hauptſtadt gehöre. — In einem anderen Geſpräch habe ſich 
Fürſt Bismarck nochmals über die Konfliktszeit geäußert und dabei 
erklart, nach dem Stege von 1866 hätte man die Verfaſſung auf: 
San und mit Rückſicht auf die Vergrößerung und veränderte 

tellung des preußiſchen Staates eine andere Verfaſſung einführen 
können. Er ſet aber ganz entſchieden gegen einen ſolchen Staats⸗ 
ſtreich geweſen, der die Siegesfreude in Bitterkeit verwandelt, die 
Bevölkerung der anderen deutſchen Staaten abc deren Re⸗ 
gierungen im Gegenſatz zu Preußen zu liberalen Maßregeln gedrängt 
und Preußen wieder völlig iſoltrt haben würde. 


* Wie Richard Wagner nach München kam. In der 
„Münch. Allg. Ztg.“ wird der für die Kunſtgeſchichte wichtige Her⸗ 
gang der Verhandlungen über die Berufun f ich. Wagners 
nach München (1864) von Herrn W. Weißheimer wie folgt 
erzählt. Der Kabinetsſekretär des Königs Ludwig, Herr v. Pfiſter⸗ 
meiſter, war zuerſt nach Wien gereiſt, 


d | andgenommen an einem ſtillen, 


rufung nach München mitzutheilen und ihn zu bewegen, ſobald als 
möglich dorthin zu kommen, und folgte dem Dichter⸗Komponiſten, 
da derſelbe ſchon abgereiſt war, nach Zürich und von da nach 
Stuttgart. Hier fand er ihn am Abend des 2. Mal. Weißhelmer 
war ſchon am 28. Abends von Wagner telegraphiſch nach Stuttgart 
berufen worden. Er ſchreibt: „Wo wollte Wagner am 3. Mai 
hin? Als ich am 29. April bei ihm eintraf, wußte er es ſelber 
noch nicht — er wußte nur, daß er nirgends bleiben konnte, — 
abgelegenen Orte. Seine ver⸗ 
zweifelten Worte lauteten kurz und bündig: „Ich bin am Ende 
— ich kann nicht weiter — ich muß irgendwo von der Welt ver⸗ 
ſchwinden, können Sie mich davor nicht bewahren!“ Ich deutete 
ihm an, das eine abermalige Hilfe meinerſeits um ſo weniger 
möglich ſei, als ich noch nicht in den Beſitz meines zu erwarten⸗ 
den Vermögens getreten, und mein Vater, der früheren Opfer 
müde, jetzt immer zugeknöpfter geworden ſei. Wagner: „Nun fo 
muß ich auf einige Zeit verſchwinden, aber Sie müſſen mich be⸗ 
gleiten. Wollen Sie das?“ Ich: „Rechnen Ste unter allen Um⸗ 
ſtänden auf mich!“ Wagner: „Wiſſen Sie einen abgelegenen Ort 
in der Nähe?“ Ich: „Ein Ort bet Stuttgart wäre nicht geeignet. 
Ich empfehle Ihnen zu dieſem Bebufe Aufenthalt in der Rauhen 
Alp zu nehmen. Dort ſind Sie vor jeder Winne ſicher.“ 
Wagner: „Ste haben Recht. Verſchwinden wir in die Rauhe 
Alp!“ Er wollte gleich am folgenden Tage mit mir aufbrechen, 
zum Glück war aber zum Sonntag im Hoftheater Mozarts „Don 
Juan“ angeſetzt, den er gern wieder einmal hören wollte, darum 
wurde die Abreiſe um einige Tage verſchoben. — Dem folgenden 
Montag galten die Vorbereitungen zur Abreiſe und einigen Be⸗ 
ſuchen, u. A. auch bel dem berühmten Hofſchauſpieler Grunert, 
welcher damals die Leitung des Frankfurter Theaters übernehmen 
ſollte. Gegen Abend kehrten wir in das Hotel zurück, um am 
nächſten Morgen nach der Rauhen Alp zu fahren, wo ein mehr⸗ 
monatlicher Aufenthalt geplant war, um ungeſtört die „Meiſter⸗ 
ſinger“ zu vollenden, während ich durch Herſtellung des Klavier⸗ 
auszuges bei dem Mainzer Verleger Schott neue Zahlungen N 


machen ſollte. Da geſchah das gänzlich Unerwartete! Als 


m) Wagner gerade beim Einpacken behilflich war, ließ ſich Herr 


v. Pfiſtermeiſter anmelden. Erſt wollte Wagner ihn gar nicht an⸗ 
nehmen, als er aber ſagen ließ, er komme im Allerhöchſten Auftrag 
Sr. Mozeität des Königs Ludwig und bäte dringend um Gehör, 
ließ er ihn hochüberraſcht eintreten. Um bei dieſer Unterredung 
nicht zu ſtören, trat ich während derſelben auf den Korridor, und 
als dieſelbe nach längerer Dauer beendigt und ich mit klopfendem 
Herzen wleder eingetreten war, machte er mir von der faſt unfaß⸗ 
baren Glückswende, die ihm in böchſter Noth beſchleden war, ein 
gehendſte Mittheilung, wobei ihm die hellen Thränen über die 
Wangen liefen.“ 


* Bühnen⸗Luxus voriger Jahrhunderte. Von der Pracht 
älterer Opern⸗Aufführungen giebt die Anfcentrung der „Bexenice“ 
zu Padua im Jahre 1760 einen Begriff. Die Over hatte drei 
Chöre, und zwar einen aus 100 Mädchen, einen aus 100 Soldaten 
und den dritten aus Rittern zu Pferde beſtehend. Im Triumph⸗ 
zuge befanden ſich 40 Jäger mit Hörnern, 60 Trompeter zu Roß, 
ſechs Tambours neben 24 anderen Muſikanten, eine Menge 

abnenträger, Pagen, Jäger, Stallmelſter, dann zwei Löwen, von 

ürken, ſowie zwei Elephanten, von Mohren geführt. Berenices 
Triumphwagen ward von ſechs Schimmeln er Pfer ſechs andere 
Wagen für die Heerführer waren jeder mit vier Pferden beſpannt, 
noch ſechs andere für die Leute und die Gefangenen mit zwölf 
Pferden. Die Verwandlungen der Bühne ſtellten vor: einen Wald 
zur Jagd, in welchem Wildſchweine, Hirſche und Bären gehetzt 


mit 100 Pferden Zum Schluſſe ſenkte ſich eine große, goldene 
Kugel aus der Luft, die ſich öffnete und wieder acht blaue Kugeln 
auswarf, auf welchen die Tugend, die Großmutb, die Tapferkeit. 
die Heldenliebe, der Sieg, der Muth, die Ehre und die liniterblice 
keit ſaßen, in der Luft ſchwebend und einen Chor anſtimmend. 


Von einer Komödie der Irrungen wird aus China 
berichtet: Zwei Hochzeitsprozeſſionen fanden jüngſt zur gleichen 
Zeit ſtatt; beide zogen in demſelben Augenblicke durch das Stadt⸗ 
thor, gertethen in Unordnung und vermiſchten ſich. Das Reſultat 
davon war, daß die reſp. Bräute in die Häuſer der unrechten 
Bräutigame geführt wurden. Der Irrthum wurde erſt einen Tag 
nach der Hochzeltsfeierlichkeit entdeckt, als den jungen Ehepaaren 
Beſuch von ihren Freunden abgeſtattet wurde. Die Bräutigame 
hatten ihre Bräute — nach der Sitte des Landes — vorher nicht 
geſehen. Es war nun zu ſpät, den Irrthum wieder gut zu machen, 
und wären die reſp. Schwiegerſöhne mit gleichen Glücksgütern ge⸗ 
ſegnet, ſo hätten wahrſcheinlich die Eltern der jungen Damen ſich 
darüber keine grauen Haare wachſen laſſen. Aber unglücklicher 
Weiſe war der eine reich und der andere arm; daher Zähne⸗ 
knirſchen in der einen und Freude in der anderen Familie, 


* „Manna“. Die Wunder der Bibel ereignen ſich auch in 
unſerer Zett. Das „Manna“ der Bibel tft jetzt chemiſch unterſucht 
worden. gu Anfang Mat 1890 ereignete ſich in dem Bezirk von 
Diarbekir am obern Tigris ein furchtbares Unwetter, welches 
zahlreiche Bäume entwurzelte und die Ausſaat auf den Feldern 
vernichtete. In der Nähe von Djebel⸗el⸗Ooffet fand ein ſtarker 
Hagelſchlag ſtatt und mit dieſem fiel eine dlcke Schicht eß⸗ 
barer Subſtanz. Dieſe letztere iſt auch früher in jenen Ge⸗ 
genden vorgekommen und wird von den Kurden „Himmelsbrot“ 
genannt, ja, ſie dient, mit Mehl zuſammengebacken, einem Theile 
der Bevölkerung gelegentlich zur Nahrung. Der belgiſche Konſul 
in Aleppo hat von dem 1890 gefallenen Himmelsbrot Proben an 
den Miniſter des Innern in Brüſſel geſandt und dieſer übergab ſie 
der Belgiſchen Akademie zur Prüfung. Die mikroſkopiſche Unter⸗ 
ſuchung der Proben durch Herrn L. Errera ergab, daß es ſich 
um eine Flechte (Lecanora esculenta Eversur) handelt, die in Per⸗ 
ſien, auf den Steppen der Kirghiſen und in der Tartaret vorkommt. 
Nicht minder findet fie ſich in Paläſtina und Algier und bedeckt in 
manchen Gegenden den Boden 15 —20 cm hoch. Die eingejandten 
Stücke bildeten unregelmäßige Maſſen von 2-12 mm Durchmeſſer 
und hellbrauner Farbe, die auf dem Bruch kreideweiß ſind und 
innen eine Markſchicht unterſcheiden laſſen. Die weiße Farbe der 
Markſubſtanz rührt von kleinen Kryſtallen her, die ſich als oxal⸗ 
ſaurer Kalk erwieſen. Als die Flechte der chemiſchen Analvſe uns 
terworfen wurde, fand ſich, daß ihr eigentlicher Nährwerth nur ein 
ſehr geringer ſein kann. Dieſes Himmelsbrot wird vielfach für das 
Manna der Bibel gehalten. Indeſſen iſt es wahrſcheinlich. 
daß das im 2. Buche Moſes, Kapitel 16, erwähnte Manna auf 
den Tamarlxzweigen durch den Stich einer Art Schildlaus entſteht, 
die in der Nähe des Sinat vorkommt. Dagegen glaubt Herr Er⸗ 
rera, daß die oben beſchriebene Flechte, das Him melsbrot der Kur⸗ 
den, mit jenem Manne identiſch fit, von dem es im 4. Buche Moſes 
heißt: „Das Volk lief umher und ſammelte es und zermahlte es 
mit Mühlen oder zerſtieß es im Mörſer und kochte es in Töpfen 
und machte Kuchen daraus, und ſein Geſchmack war wie der Ge⸗ 
ſchmack der Oelfladen.“ 


* Der Schillerpreis, welcher ſeit mehreren Jahren nicht zur 
Vertheilung kam, iſt jetzt dem bekannten Schriftſteller Ludwig 


wurden, eine ſchier endloſe Ebene mit Triumphbogen, die Säle der[ Fulda zuertheilt worden. 


um Wagner die Be: Berenice, den königlichen Speiſeſaal und den königlichen Marſtall 
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’ * — Die kon vattve Partei ha Small einen 6 J kertivurf, I 
on im Reichstage eingebracht, welche ih 
wer Penn enthält zur Rückwärtsrevldtrung der se 
beordnung: 


N Einführung des Befähigungsnachweiſes, 
Nolan der Abgabe von Waaren an Nichtmitglieder der 
Wa derbe keine. Beſchränkung der Abzahlungsgeſchäfte, Verbot der 
5 8 erlager und Wanderauktionen, Beſchränkung des Hauſir⸗ 
kauf els, Ausdehnung der Innungsprivilegien, Vorſchriften über 
“ männiiche Firmen, Strafbarkeit von Kreditgeſchäften bei be⸗ 
Aunter Zahlungsunfähigkeit u. ſ. w. — Abg. v. Skaudy hat einen 
eſeß auf Reviſton des Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
Br etzes geſtellt. Der Antrag fordert, daß die deim Markenſyſtem 
erberetretsnen Uebelſtände beſeitigt werden. (Hierzu mag bemerkt 
es en, daß die Regierung der „D. W.“ zufolge eine Reform 
Aug Klebegeſetzes nicht beabſichtigt, dagegen erwägt ſie die 
D dehnung der Unfallverſicherung auf das Kleingewerbe.) — 
Er Centrumsantrag betreffend Aufhebung des Sejuiten- 
dude es wird vorausſichtlich am 29. November zur Be⸗ 
derung kommen. Neue Anträge hat das Centrum eingebracht 
üb k. die Errichtung von Arbeiterkammern und betr. Erhebungen 
8 $ die Wirkungen der geſetzlichen Beſchränkung der Frauenarbeit 
schr. Stunden und über die Nothwondigkett einer gleichen Be⸗ 
Ta änkung der Arbeitszeit für männliche Arbeiter. — Im Reichs⸗ 
dee kt die Frakttonsliſte ausgegeben. Danach zählt die 
deuiſchlonſervatſve Fraktion 67, die Reichspartei 28, die antiſemitiſche 
dlutſche Reformpartel 13, das Centrum 100, die Polenfraktlon 19, 
Sr. nationalliberale Fraktion 52, die Freiſ. Vereinigung 13, die 
Freiſ. Volkspartet 23, die ſüddeutſche Volkspartet 11, die Sozial⸗ 
ſemokratie 44 Mitgliever. Außerhalb des Fraktlonsverbandes 
Eber 27 Abgerrdnete, unter ihnen 8 Elſaß⸗Lothringer, Ahlwardt, 
be Herbert Bismarck, Prinz zu Schöngich⸗Carolalh Fürſt zu Fürſten⸗ 
Si euß, v. Levetzow, Liebermann v. Sonnenberg, Pachnſcke, Röficke, 
gl. — Der „Vorwärts“ ſchreibt: Genoſſe Bueb, Abgeordneter 
Mülhausen i. E., erſchien am Freitag zur Ueberraſchung 


für 


imer Fraktions kollegen im Reichstag, den man zur Verbüßun 
duft einmonatlichen Gefängnißſtrafe — zu der neuerdings no 

10 neue Monate hinzukammen — „fern von Madrid“ wähnte. 
sell Staatsanwaltſchaft zu Mülhauſen hat auf Antrag Buebs dem⸗ 
auben einen Aufſchub der Strafbaft bewilligt zwecks Theilnahme 
in den Reichstagsverhandlungen. „Das ift der erſte derartige Fall 


unſerem Hauſe.“ 
— ——— —.——  ————— 
Rußlaud und Polen. 


1 Laut einer Verfügung des ruſſiſchen Finanz⸗ 
Reantiters wird der Betrag an Kredit ⸗Billets, melde 
Reſtonen. die ſich auf Grund bloßer Grenz⸗Paſſirſcheine für den 
ürſcelligen Grenzbezirk ins Ausland begeben, zollfrei ausführen 
dere, von 100 auf 50 Rubel berabgeſetzt. — Hiernach iſt die von 
deſchledenen deutſchen Zeitungen gebrachte Notiz. nach welcher 
| S ſich auf alle Reiſende zu beziehen ſcheint, richtig zu ſtellen. 
D. Riga, 15. Nov. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. 31g.“ 
u, ie Nachricht von der bevorſtehenden Verſtaatlichung 
* Bahnlinien der „Großen ruſſiſchen Eiſen⸗ 
ahngeſellſchaft“ hat in der Eiſenbahnwelt wie in 
handels industriellen Kreiſen eine ungeheure Senſation 
ervorgerufen, umſomehr, da die Vorarbeiten zu dieſer Bahnen⸗ 
erſtaatlichung unter Beobachtung der größten Diskretion 
geführt wurden. Wie verlautet, ſollen auch fämmtliche Ein⸗ 
zelheiten der Verſtaatlichungsſache vollſtändig ausgearbeitet 
ein und am 1. Januar künftigen Jahres ſoll der Uebergang 
der drei Hauptlinien der Geſellſchaft, der Nikolai⸗Bahn, der 
galbni,Rewgoroder und der Warſchauer Bahn mit ſämmt⸗ 
7 LÜcen Nebenzwei en in einer Geſammtlänge von 2100 Werft 
| In ben Staats beſitz ftattfinden. Für das Zuſtandebringen dieſes 
Verſtaatlichungeprojekts wird von der Preſſe, mehr noch von 
der Geſchäftswelt dem Finanzminiſter Witte eine faſt über⸗ 
ſchwängliche Anerkennung gezollt. Die genannten drei großen 
Linien bilden die Hauptverkehrsadern des ruſſiſchen Reichs 
und da ſie demnach auch in großem Maße einträglich ſind 
(die Petersburg⸗Moskau⸗Bahn ſoll die einträglichſte Bahn 
er ganzen Welt ſein), wird dem Staate durch die Annexion 
derſelben ein alljährlicher Gewinn von vielen Millionen ſicher 
ſein. Wie die „Nowoje Wremja“ ausführt, hat den Finanz- 
miniſter Witte zuvörderſt die bisherige ganz indolente, für 
den Handel und die Wirthſchaft Rußlands durchaus uner⸗ 
ſprießliche Leitung der Nikolai⸗, Niſhni⸗Nowgoroder⸗ und 
arſchauer Bahn darauf gebracht, ſie für den Staat auszu⸗ 
aufen. Die „Große ruſſiſche Eiſenbahngeſellſchaft“ hat ſich 
um rein kommerzielle Fragen garnicht gekümmert, da ihr eine 
große Reineinnahme geſichert war. Eben durch die Schuld 
er „Großen ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft“ hat der größte 
tuffiiche Marktplatz Niſhni⸗Nowgorod an ihrer geſchäftlichen 
edeutung bedeutend Einbuße erlitten inſofern als Saratow 
infolge der Umſicht und geſchickten Operation der die Rjäſan⸗ 
aratow-Linie beſitzenden Bahngeſellſchaft thunlichſt viel 
Frachten von der Wolga für dieſe Linien abgezogen hat. 
Und da nun binnen Kurzem die Kaſanſche Linie der Moskau⸗ 
Rjäſaner Bahn fertiggeſtellt wird, deren Geſellſchaft ebenfalls 
auf Heranziehung der Niſhni⸗Nowgoroder Frachten ſpekulirt, 
hielt der Finanzminiſter es für dringend geboten, die er⸗ 
Fr Bahnen der Krone zu gewinnen und Ordnung zu 
affen. 


Frankreich. 

Großes Aufſehen und viel Mißmuth erregt in Frank⸗ 
reich eine ſehr treffende Aeußerung des früheren ita- 
lieniſchen Miniſterpräſidenten Cris pi über das Bündniß 

rankreichs mit Rußland. In einer Unterredung 
mit dem Mitarbeiter des ee erliie An de i: 
j t Bäpfte, n und ben anderen. 
Ibr 8 a Rußland ſcheint mir äußerſt wider⸗ 
natürlich. Es wird übrigens vorerſt keine praktiſchen Folgen haben 
oder höchſtens England zwingen, ſeine Mittelmeerſtellung zu ver 
ftärken. Rußlands Ausdehnung im Morgenlande, 
die ſein Endziel beim Abschluß des Bündniſſes ist. wird auf 
often Frankreichs geſchehen. Die franzöftiche, Republit 
nannte Erispi eine Monarchie auf ſieben Jahre. Die Metzer 
Reiſe des Prinzen von Neapel tadelte er und er⸗ 
innerte daran, daß er vor einigen Jahren einen geplanten Ausflug 
König Humberts nach Straßburg verhindert habe. Schließlich be⸗ 
theuerte er die Unveränderlichkeit ſeiner alten Liebe zu Frankreich. 


Spanien. 
* Madrid, 17. Nov. Eine neue Note des Sul⸗ 
tans von Marokko wurde im heutigen Miniſter⸗ 


rathe ur Verleſung gebracht. Der Su ta n verſichert die 
paniſche Regierung ſeiner freundſchaftlichen Ge⸗ 
üble und verſpricht, die aufſtändiſchen Stämme 
erſönlich züchtigen zu wollen. Der Sultan erkennt die 
echte Spaniens an und bittet nur um etwas Geduld, um 
die Angelegenheit ordnen zu können. Was die Entſchä⸗ 
digung anbelangt, ſo würde der Sultan es bedauern, wenn 
er zur Zahlung einer ſolchen verhalten werden ſollte. 


Dänemark. 


F. H. C. Ueber das Agrarierthum in Däne⸗ 
mark, das in ſeinen Beſtrebungen große Aehnlichkeit mit 
dem deutſchen Agrarierthum hat, giebt ein Hoſpächter in der 
Kopenhagener „Nationaltidende“ eine Darlegung, die ſehr be⸗ 
merkenswerth und vielfach zutreffend iſt auch für deutſche Ver⸗ 
hältniſſe. Es heißt darin: 

„Wenn in dieſer Zelt dafür agitirt wird, daß die Landleute 
durch Vereinigung ihre ökonomiſche Stellung 1 verbeſſern ſuchen 
ſollen, da liegt es nahe, die wirkliche Krankheit der „bedrängten 
Landleute“ zu ſuchen und zu finden und dann dieſer Kr nkheit ab⸗ 
zuhelfen. Es kommt mir übrigens ſo vor, daß die Herren Führer 
der Agrarier entweder keinen richtigen Blick dafür haben, was an 
der mißlichen Stellung der Landleute wirllich Schuld iſt, oder auch 
ſich fürchten der Wahrheit in die Augen zu ſehen. Will man 
aber eine Krankheit kuriren, muß man zuvor klar darüber ſein, 
worin ſie beſteht. Vorausgeletzt, daß die Landleute genügend 
tüchtig ſind, ihre Landwirthſchoft zu betreiben, und daß die letztere 
nicht als Sport betrachtet werden ſoll, ſondern wie jedes andere 
Geſchäft, das ſeine Einlagen verzinſen muß, ſo kommt man zu fol⸗ 

endem Nefultat; Wenn die Landwirthſchaft ſich nicht verzinſen 
aun, dann iſt die Grundlage (der Boden) überſchätzt. Und das iſt 
auch der Fall. Man iſt ſchon in vielen Jahren davon ausgegangen, 
daß eine Tonne Land Anſpruch habe, ſo und ſo viel werth zu ſein, 
und auf dieſer Grundlage iſt der Boden gekauft und gepachtet 
worden. Wenn es ſich nun wiederholt 5 hat, daß das Land 
dem Inhaber keine Rente bringen kann, ſo hat man allem Anderen 
die Schuld gegeben und nicht die Wirklichkeit einräumen wollen: 
nämlich, daß das Land zu theuer bezahlt war. Man iſt von dem 
ausgegangen, womit man hätte enden ſollen; aber das muß ab⸗ 
geändert werden, denn hiervon ſtammt das Unglück. Der Preis für 
Grund und Boden muß auf den wirklichen Werth herabgeſetzt 
werden, ſo daß eine Verzinſung möglich iſt, wenn der Bejtser die 
Konkurenz mit der übrigen Welt aufnehmen ſoll. Und ſelbſt, wenn 
auch ein Schutzzoll auf dieſem Ge net den Landleuten eine augen⸗ 
blickliche Hilfe bringen lönnte, fo entgehen fie auf die Dauer ja 
doch nicht der Konkurenz. Es muß alſo feſtgeſtellt werden, daß 
die mißliche Stellung der Landleute von der gegenwärtig allzu 
hohen Werthanſetzung des Grund und Bodens herſtammt, und ein 
Agrarprogramm, in welchem Sinn ſein ſoll, muß daher mit jenem 
Geſichtspunkt vor Augen abgefaßt werden. Diejenigen, welche in 
Zukunft Landwirthſchaft betreiben wollen, dürfen für das Land 
nicht mehr geben, als daß es ſich verzinſen kann. Aber diejenigen. 
die das Gegentheil ſchon gethan und daher ſpüren, daß es zurückgeht, die 
müſſen ſich mit dem Gedanken vertraut machen, daß ihr Rückgang von 
einem Einlaſſen auf ein wildes Geſchäft herrührt. Aber ſolche 
können nicht Anſpruch auf Unterſtützung und Sympathien erheben, 
wenn ſie ſich zuſammenſchlteßen und daran arbeiten wollen, zum 
Theil durch künſtliche Mittel den illuſoriſchen Werth ihres Eigen⸗ 
thums aufrecht zu erhalten. Sie haben ein faules Geſchäft gemacht 
und müſſen die Folgen nehmen, wie ſie ſich zeigen. Wollen die 
Landleute verſuchen, durch die Macht, die ein Zuſammenſchluß 
ſchafft, ihre Fehler zu beſſern, ein Verſuch, der wohl ſeine mora⸗ 
liſche Berechtigung baben kann für die ſonſt Tüchtigen und Reſpek⸗ 
tablen, ſo müſſen ſie in der Richtung arbeiten, daß der wirkliche 


Werth für Grund und Boden für deren zukünftige Renten und f 
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Abgaben zu Grunde gelegt wird. 


Lokales. 


Poſen, 18. November. 


* Für die Sonntagsruhe im Photo⸗ 
graphen⸗Gewerbe ſind, der „Köln. Ztg.“ zufolge, 
a geſetzliche Beſtimmungen in Ausſicht genommen: die 
Prinzipale mit ihren ſämmtlichen Angehörigen, welche ſich dem 
Gewerbe widmen, werden in keiner Weiſe in ihrer Thätigkeit 
beſchränkt werden, ſondern dürfen wie bisher den ganzen 
Sonntag Aufnahmen machen, die Gehilfen jedoch können nur 
während fünf aufeinanderfolgender Stunden zur Arbeit ange⸗ 
halten werden. 


t. Zur Erſatzwahl im Wahlkreiſe Poſen Land⸗Obornik. 
Da eine Verlegung des Wahlortes von Mur.⸗Goslin nach Poſen 
im Verwaltungswege unzuläſſig iſt, beabſichtigen zahlreiche Wahl⸗ 
männer des Wahlkreiſes bei dem Wahlkommiſſar, Landrath Baarth, 
dahin vorſtellig En werden, daß zunächſt im Intereſſe der jetzigen 
Erſatzwahl in Mur.⸗Goslin für ein geeignetes Wahllokal geſorgt 
werde. In früheren Jahren hat die Wahl in dem im erſten Stock⸗ 
werke des Siegertſchen Gaſthofes gelegenen Saale ſtattgefunden, 
der mit ſeinen Nebenräumen wenn auch nicht völlig, ſo doch ieden⸗ 
falls in weit beſſerer Weiſe als das diesjährige Lokal geeignet iſt, 
zur Vornahme der Wahl zu dienen. Weiterhin ſollen bei der Be⸗ 
hörde Vorſtellungen eingereicht werden, daß noch in der gegen⸗ 
wärtigen Legislaturperiode Murowana⸗Goslin als Wahlort des 
Wahlkreiſes Poſen⸗Land⸗ Obornik kaſſirt und an feiner Stelle 
Jerſitz als ſolche geſetzlich beſtimmt werde. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 


) Petersburg, 18. Nov. Der Domänen⸗Miniſter rmolow 
hat einen Geſetzentwurf . über Umänderung des Domänen⸗ 
mintitertums in ein Miniperlum der Landwirthſchaft und Domänen. 
Darnach würde ein Inſpektor für Land⸗, Forſt⸗ und Montan⸗ 
weſen ſowie ein Landſchaftsrath neugeſchaffen. Die bisherigen 
e des Domänenminiſteriums bleiben größtentheils be⸗ 

ehen, werden aber eine durchgreifende Reorganiſation erfahren. — 
An Cholera erkrankten bezw. ſtarben: vom 14. bis 16. d. Mts. in 
Petersburg 19 bezw. 7, vom 5. dis 12. d. Mts. in Kronſtadt 5 
bezw. 4, in den Gouvernements Grodno 6 bezw. 6, Wilna 31 bezw. 
15, Kowno 60 bezw. 28, Lomſha 62 bezw. 28, Minsk 12 bezw. 3 


* 


Petersburg 38 bezw. 8, Siedletz 41 bezw. 21, vom 29. v. Mts. bis] F 


11. d. Mts. in Eſthland 5 bezw. 2, Smolensk 7 bezw. 1, Moskau 

31 bezw. 12, vom 29. v. Mts. bis 4. d. Mts. in Warſchau 27 

bezw. 5, Witebsk 3 bezw. 1, vom 22. v. Mts. bis 4. d. Mts. in 

8 57 bezw. 145, vom 28. v. Mts. bis 4. d. Mts. in Orel 
ezw. 27. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
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Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdtenſt der „Vol. Bio.” 
, Berlin, 18. November Abends. 

Ein Berichterſtatter meldet: Die Bundesraths⸗ 
Aus ſchüſſe ſchlagen in der Stempelgeſetznovelle 
folgende Aenderungen vor: Frachtpapiere a) Konnoſſements 
und ganze Schiffsladungen 30 Pfg., bei Theilſendungen von 
Ladungen nach Häfen der Nord- oder Oſtſee 10 Pfg. nach 
anderen Häfen 30 Pfg. d) Ladeſcheine bezw. Einlieferungs⸗ 
ſcheine im Flußſchifffahrts verkehr über ganze Schiffsladungen 
30 Pig, Theilſendungen 10 Pfg. c) Frachtbriefe, Gepäd- 
ſcheine und Packetadreſſen bei ganzen Eiſenbahnwagenladungen 
20 Pfg. ſonſt 10 Pfg. Umfaßt ein Papier mehrere Schiffs⸗ 
oder Wagenladungen, oder umfaßt eine Ladung mehrere 
Empfänger, ſo iſt der Stempel von jeder Ladung vom Em⸗ 
pfänger zu entrichten. Frei ſind Frachtbeträge, welche eine 
Mark nicht überſchreiten und Reiſegepäckſcheine. 

Ein anderer Berichterſtatter meldet: Das Tabakſteuer⸗ 
geſetz iſt im Bundesrathe völlig umgeſtaltet 
worden. Die Zollſätze bleiben dieſelben. Der Bundesrat 
wird ermächtigt, braſilianiſche Karotten für Schnupftabals⸗ 
herſtellung unter Kontrolle mit 180 M. pro 100 Kilogramm 
zuzulaſſen. Der Zoll auf Rohtabak kann 9 Monate 7 —— 
werden. Für Halb⸗ oder Ganzfabrikate, im Inlande ganz 
oder theilweiſe aus ausländiſchem Tabak hergeſtellt, iſt 
die Entrichtung des Zolles zugelaſſen. Die Steuerſätze bleiben 
ebenfalls dieſelben. Die Kontrollbeſtimmungen werden eben⸗ 
falls geändert. Der § 72 beſagt: Fabrikate, welche am Tage 
des Inkrafttretens des Geſetzes außerhalb der Betriebsräume 
ſich befinden, unterliegen einer Nachſteuer, gleichviel, ob der 
Inhaber ein Handel⸗ oder Gewerbetreibender iſt, oder nicht. 
Die Nachſteuer beträgt für Cigarren 9, für Cigarretten 
3,50 M. pro Tauſend. Kautabak 88, Schnupftabak 24, Rauch⸗ 
tabak 46 M. pro 100 Kilogr. 

Der gegen den Reichstagsabg. Ahlwardt heute bei dem 
hieſigen Landgerichte angeſetzte Termin wegen öffentlicher Belet- 
digung des Beamtenthums und des Richterſtandes, in weicher 
Sache das Reichsgericht das auf 3 Monate Gefängniß lautende 
Urtheil der erſten Inſtanz eines n wegen aufgehoben 
hatte, wurde des geſtrigen Beſchluſſes des Reichstages wegen nicht 
abgehalten. Ein neuer Termin wird erſt nach Schluß des Reichs⸗ 
tages angejeßt werden. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Königshütte: Mitten 
auf der Tempelſtraße bildete ſich plötzlich, nachdem ein Laſt⸗ 
wagen vorüber gefahren war, ein nach unten ſich trichter⸗ 
förmig erweiternder Tages bruch. Die Straße wurde ſo⸗ 
fort abgeſperrt und alle Vorſichtsmaßregeln getroffen. Die 
Sachverſtändigen glauben, daß, wenn die Tempelſtraße von 
der Grube weiter abgebaut würde, ſämmtliche Häuſer gefähr⸗ 
det ſein würden. 

Nach einer Meldung aus Oldenburg wurden in der 
Bahnhofskaſſe bedeutende Fehlbeträge entdeckt. 
Als der Bahnhofsinſpektor Hoffmann deshalb verhaftet werden 
ſollte, erſchoß er ſich. 5 

ach einer Meldung aus Rom empfing der Papfſt heute 
die Großfürſtin Katharina von Rußlan d. Dem Empfange 
wohnte der ruſſiſche Spezialgeſandte beim Vatikan, Iswolsty, bel. 

Aus Petersburg wird gemeldet: Die Neuordnung 
oll am 1. Januar 1894 a. St. in Kraft treten und im Laufe des 
Jahres 1894 vollendet werden. Für das Budgetjahr 1894 wird 
dazu eine Erhöhung des bisherigen Budgets des Domänen⸗Mi⸗ 
niſteriums im Betrage von 235 900 Rubel verlangt. 

Einer Nachricht aus Paris zufolge berieth eine Ver⸗ 
ſammlung von 200 regierungs freundlichen republikaniſchen 
Abgeordneten unter dem Vorſitze Reynals im Palais 
Bourbon ihr Programm. Danach werden die regie⸗ 
rungs freundlichen Republikaner die religiöſen 
Forderungen möglichſt zu vermeiden ſuchen und nicht die 
Trennung der Kirche vom Staate fordern. 
Sie betonen die Nothwendigkeit einer Regierungsmehrheit für 
finanzielle, ökonomiſche und ſoziale Fragen. Die Verſamm⸗ 
lung ertheilte dem Präſidenten die Befugniß, nach Bedürfniß 
neue Sitzungen einzuberufen. 

Der franzöſiſche Spezialgeſandte in Tonking, Le 
Myre de Villers, ſandte einen Bericht aus Tonking ein. Er er⸗ 
klärte die Pacifikation Tonkings für verwirklicht. Die 
erreichten Ergebniſſe der Koloniſation gingen weit über feine Er⸗ 
wartungen hinaus. 

Aus Madrid wird berichtet: Das Amtsblatt veröffent⸗ 
licht ein Dekret, betreffend die Regelung des Ver⸗ 
kaufs von Waffen und Munition und das Ver⸗ 
bot der Ausfuhr derſelben nach Afrika. Es heißt, den Kortes 
werde ein Geſetzentwurf vorgelegt werden, wodurch die Beſtim⸗ 
mungen des Strafgeſetzbuches über die mittelſt Exploſivſtoffe 
begangenen Verbrechen abgeändert werden. — Nach Meldungen 
aus Melilla ſchreitet die Befeſtigung des verſchanzten La⸗ 
gers fort. Der Infant Antonio iſt im Hauptquartier von 
Melilla eingetroffen. 

daß die 


Aus Rio de Janeiro wird gemeldet, 
Schiffe de Mellos vorgeſtern zu Ehren des Jahres⸗ 
tages der Proklamation der Republik geflaggt 
haben. 

—— ͤ — 


28 iſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


„Ueber das Damenfechten plaudert in feſſelnder Welſe der be⸗ 
kannte Wiener Fechtmeiiteer Hartl in dem neueſten cite — 
kannten (lluſtrirten Zeitſchrift „Moderne Kunſt' (Berlin W. 57. 
Verlag von Rich. Bong. Preis des 14 Togshef les 80 Pf.). Der 
Verfaſſer, deſſen Zournse mit einer Wiener Fechterinnen⸗Schaar 
wohl noch in Aller Gedächtniß iſt, plaldirt lebhaft für die Be⸗ 
theiligung der Damen am Fech ſport, da die Bewegungen beim 

leuretfechten, und nur dieſes kann in Frage kommen, für Geſund⸗ 
geit und Wuchs des Körpers von beſtem Nutzen ſind. Die dem 
Artikel beigegebenen farbigen Illuſtrationen find jo 1 und 
auch für die vorgetragenen Anſchauungen Hartl's jo überzeugend, daß 
man gewiß eine große Wirkung des Artikels prophezeien darf. 


(Hierzu 3 Beilagen und „Familienblätter“. 


Die Verlobung unferer Tochter 
Klara mit Herrn Emil M 
heimer aus Poſen beehren wir 
uns hiermit anzuzeigen. 


Adolph Silberstein 
u. Frau Ernestine, 
geb. Spiro. 


Moſchin, im November 1893. 


u — 
Klara Silberstein, 
Emil Manheimer. 


Verlobte. 
Moſchin. Poſen. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Regina mit Herrn Max Per⸗ 
linski in Breslau beehren wir 
in . ergebenſt ehr 


be hleschen, im November 1896 


8. Nosenbaum U. Fran 


geb. Jolowiez. 


Regina Rosenbaum, 


Max Perlinski. 


Verlobte. 
Pleſchen. Breslau. 


Sfubtjederhefonberen Meldung, 15197 


Her Photographien 


Rika Langner, 


Josef Rosenthal. 
Verlobte. 


an⸗ 


15412 nt 
Kattowitz O/ S. Beuthen O. S. bitten wir im Intereſſe rechtzeitiger Vollendung baldigſt 1 


Statt beſon derer Meldung. 
Heute Nachmittag 2 Uhr entſchlief nach langem 
ſchweren Leiden unfere geltebte Tochter und Schweſter 


182 Zehe 


im Alter von 21 15462 
Um ſtille The ine bitten 
e Hinterbliebenen, 
Die Beerdigung findet Dienſtag, den 21. d. M., Nachm. 
3 Uhr, von der Leichenhalle des neuen e ſtatt. 


Den Freunden und Parteigenoſſen des am 14. d. M. 
verſtorbenen 15465 


Landgerichtsrath und Landtagsabgeordneten 


Czwalina 


danken auf diefem Wege für die Beweiſe herzlicher 
Theilnahme 
Die 88 


HIT 


‚wetten: EEE chaft zu Berlin. 
Aeußerſt billige, feſte Prämien; geringe Koſten. 
Agenten geſucht. — General⸗Agentur Poſen, 
jetzt Wilhelmftrafte 2. Telephon 119. 


Rudolf Schulz. 


als Weihnachtsgeſchenke 


Die Verlobung meiner Tochter zu wollen. 


Selma mit Herr; Otto Giese 
in Wilhelms felde zeige bier- 
mit unſeren Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an 


Witlwe Anna Sauer. 


Schönbergen, den 16. Nov. 1893. 


Selma Sauer, 


Otto Giese. 
Verlobte. 


Julius Ziegel, 
Charlotte Ziegel, 


geb. Jacobsohn, 


Vermählte. 
Jaratſche wo. 15442 
Freitag Vormittag 10 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach kurzem Kranken⸗ 
lager unſer liebes füngſtes 
Söhnchen 15460 
Hilmar 
im Alter von 2 Jahren, 
ſchmerzerfüllt anzeigen 
Rudolf Tomaschewske 
und Frau Wally, 
geb. Kartscher. 
Beerdigung findet Montag, den 
20. Nov., Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe, Grabenſtr. 9, aus 


II 
Staditheater Posen. 


Sonntag, den 19. Nov. 


was 


6te g zu] Kinder 


bedeutend ermäßigten Pre tien : 
Die Fledermaus. on 3, 
Uhr.) Abends 7 Uhr: — — 
vität. Zum erſten Male: 
Phönix. Luſtſpiel in 4 Aten 
u Robert Miſch u. Ernſt von 
Wolzogen. Montag, den 20. No⸗ 
vember 1893: Vorſtellung zu be⸗ 
deutend Sn 
Maria Stuart. 


Zoologiſcher 1115 


Sonntag, den 19. Novbr. er.: 


05 Großes Concert 


Streich⸗Mufih. Arge 

| Gnſang 4 Ihe „as Freie Beſprechung SS . 
| Halbe Eintrittsp über IR ' | 
| Berggarten Sprengſtoſſe. er 5 
| N d a N een 
5 — — e er 8s aner lieh 1 7 
| oncert. eg . 
N Anfang 4½ Uhr. Eintrittötaxten für Das 9 
| rama internation un a As Heute Anſtich des 
0 i 
| Panorama internalioudl, Seen Venen Eduard rocken. Nürnberger Bieres 
{ Irledrichſtraße 30. 15347 Bitola und Herrn Rudolf 8 b i 
Bequeme Feten Dur |Schulz, Wilgelmftrahe Nr. 2, zu 8 

Ems u. Wiesbaden. baer. 30 WE e e e 

* + 
Täglich geöffnet von 10 Uhr Vorm. Der Vorſtand. empfiehlt 2 


893: ab im Hotel Mylius zu haben. 


1 gens 10 Uhr bis Abends 
44610 


A. & F. Zeuschner, 


Hof⸗Photographen u. Bortenitmaler, 
Poſen, Wilhelmſtr. 5 bei Beely. 


Sect 


Gegründet 1868. 
SCHIERSTEIN 


i Rheingau. 
Gesetzlich geschützte Marken: 


„RHEINGOLD“ % „KAISER-MONOPOL“ 


Bezug durch Weinhandlungen. 17327 


Hierdurch die 8 Anzeige, daß ich um 1 8 


Irrthum auszuſchießen, mein 


vorzüglich ches Aecht gulubachtrbier 


auch im Lokal à 20 Pfg. für das ne ausſchänke. 


chtend 
J. 
Hotel Mylius. 


uhnke, 
Sonntag, den 19. und Montag, 


20. November, Abends 3 Uhr, 


cn Zauberwelt, 


N (} 
vl HR 
ı , RN 
dargeſtellt von Joachim- Bellachini N 10 
unter Aſſtſtenz von 91 8 
Clara Joachim-Bellachini, Nb 
ee à 1,50 M. find vorher 
in der Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
handlung der Herren Bote und 
De un nd Sonntags von 1 Uhr 


5 die Hälfte. Preis 


bendkaſſe 2 Mark. 
Großes anatom. 


Muſeum u. Panoptiku N 
Berlinerſtraße 16, I. 
Täglich geöffnet von Mor- 


an der 


N 


1 N 
AR 


65 vim Fat!!! 


Handschuhe, gefült., 
für Herren, Damen u. Kinder 
in Trikot, Glacé, Wild⸗ 4 
N und Waſchleder. S 
N Fahr u. Reithandfäube. B 


Uhr. Entree a Perſon \ 
30 Pfg., Kinder 15 Pfg. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 20. d. M., 
Abends 8 Uhr, 


N 6. Heurich, 


EN. er 5. 


6 755 rg 30 Jabren in Poſen thätig. — 


een 


FLIEHEN 


x Heute > 


„Alk K Vogelsinnll, 


4. nr m 4. 


Fach ERS Köper⸗, 


Zephir⸗Sammete 
für Roben: 57 Ctm. breit, das Meter 3,00. 
Helle Stoffe für Ball⸗ und Geſellſchaftsroben 
in Wolle und Seide von 75 Pfg. an. 


s Srlrkug reelle Bedienung, bei feſten und ſehr 
billigen Preiſen. 


Wohlthätigkeits⸗ Konzert in der Pauli⸗Kirche 
am 7. Dezember, Abends 8 Uhr, 
gegeben von Frau Dr. Theile, 
Karten à 1 M. find in den Buchhandlungen der Herren 
Bote & Bock und Ebbecke, Wilhelmspl., zu haben. 2 
15422 


Schülerkarten à 50 Pf. 
W Lambert’s Saal. mg 9 


Sonntag, den 19. November er.: 15447 


Großes Streich-Concert | 


empfiehlt 15464 
zum bevorſtehenden Todtenfeſte: 
Kränze, Blumenkiſſen Herze, 
Kreuze, Kronen, Guirlanden, 

Palmenzweige ze. 
in großartiger Auswahl. 
Aufträge nach Auswärts 
werden prompt ausgeführt. 


der Kapelle d. 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 


Anfang 7’, Uhr. Eutree 25 Pfg. 


E. P. Schmidt, Stabshoboiſt. 


helegenhetiskaufl f 3 
Großer Pollen Teppiche Ms = 
in verſchiedenen Größen mit kleinen * = = 


Webefehlern 
Gleichzeltig empfehle zur 


bedeutend unter Preis. Ball-Saifon: 
| _Gelellicinfts- und Ball-Bonauets, 


M. Benski, + Cotillonſträußte von 20 Pf. an. 
I. Etg. Markt 63 J. Etg. N — 1 — und Dekorationen. 


früher Robert Schmidt ſches Haus. A Farad facıch] Gesuch! 


Ein Adminiſtrator, ev., 31 

alt, in guter Stellung, mit 808. 
mögen, ſucht eine Lebensgefähr⸗ 
tin. Gebildete Damen, auch Witt⸗ 
wen, im Alter von 20—30 Jah⸗ 
ren mit disponiblem Vermögen, 
welche Sinn für Landwirthſchaft 
haben, od. im Beſitze einer Land⸗ 
wirthſch. find, wollen vertrauens⸗ 
voll ihre Offerten nebſt Photo⸗ 
arapbie an d. Exp. d. Bl. unter 
404 zur Weiterbeförderung 
ſenden. Verſchwiegenheit Ehren⸗ 
ſache. Agenten verbeten. 15104 


Heirath! 


Ein Siraelit, 9 30 
Jahre, mit gutem Geſchäft u. 

gut ſituirt, aus bochgeachte⸗ 
ter Familie, wünſcht die Be⸗ 
kanntſchaft einer geachteten 
Dame in guten Verhältniſſen 
zwecks Heirath. Eltern und 
Vormünder, die fich dafür 
intereſſiren, bitte Briefe unter 
Zuſicherung größter Diskretion 
unter H. 010172 an die Annoncen⸗ 


+ 
+ 
—— 
+ 
+ 


Speeialität Gardinen. 


N 


815 


Große Auswahl 


BET neuer an 


Winterpaletots, Plüſchjaquetes 

und Abendmüntel, da ich heute 

von meiner Einkaufsreiſe zurück⸗ 
gekehrt. 


E. Tomski, 


Neueſtraße 2. 


9 von Haasenstein &. 
Restaurant Heppner 8 ;.;:; ‚mphlisd um Aamniln 
ie Schafſchwingel e A 15408 

Gr. Gerberftr. 14. 15461 engl. Reygras 93er Ernte 8 


Flaki. aft un Heirath! 


erbittet ſtark „ 
bemuſterte billigſte An⸗ 1 300 alt, angenehm Eric 
Durch ſeltenen Gelegenheits⸗ ſtellung. 15249 nung, 3000 Thlr. Baarvermögen, 
kauf gelangte in denfBefig eines cht die Bekanntſchaft eines 


Jacob Beermann, 
Schwerin a. d. Warthe. 


A. 8. 100. 


Guten Morgen, mein Liebling! 
Herzinnigen Dank, werde es im⸗ 
lich benützen, Brief wurde pünkt⸗ 

2 85 alſo eg 


ebilbeten Herrn behufs ſpäterer 
erheirathung. Beamte bevor⸗ 
Af 02 A ‚milk Mbot 

oftlag. Anonym 
Papierkorb. 2 9 15454 


großen Sortiment-Lagerd von 


darunter Inſtrumente aus 
briken allererſten Ranges, we * 
ich bedeutend art € Sabritpreiien 
ie Auch einige wen 9 575 
rau 
Das Pianinos en 
find billig zu haben. eh 
and abgebo 

B. Neumann, Lebe wohl, 1 Dir die — 

Breslauerſtr. 9, II. Eing Taubenſt. Grüße. 


en, altes Gold und 
Zune tauft u. 1 d. höchſten 


be Prei 
fir dossier rent 4. 


een ||... 
I n e f ee Tee 


3 — 


Nr. 815. Sonutag, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


19. November 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Ueber das Vereinsweſen nach ſeinen Urſachen, 
Strebungen und Zielen im Rahmen eines kurzen Lokal⸗ 
artikels zu ſchreiben, iſt keine leichte Sache. Denn in der 
That faſt unüberſehbar iſt die Zahl der Vereine und die 
Verſchiedenheit der Zwecke, denen ſie dienen wollen. Jede 
Zeit giebt dem Leben und Streben der Geſellſchaft irgend eine 
beftimmte Richtung, ein charakteriſtiſches Gepräge. Unſere 
Zeit iſt die Zeit der Vereinsbildungen und des Vereinslebens. 
Und jo mächtig ift dieſer Hang und Drang zur Vereinigung, 
daß man faſt von einer „Vereins⸗ Epidemie“ reden könnte, 
wenn dieſe Bezeichnung ſonſt angebracht wäre. Wo drei 
gleichgefinnte Perſonen ſich zuſammenfinden, da gründen ſie 
einen Verein, pflegt man im Scherz, aber nicht mit Unrecht 
zu ſagen. Aber das Vereinsweſen iſt nicht blos ein Zeichen 
der Zeit, es iſt auch, wie viele Erſcheinungen im öffentlichen 
Leben, ein Produkt derſelben. Das lehrt uns ein Blick auf 
die Vergeſellſchaftungen früherer Zeiten, die allerdings die 
Fülle und Vielgeſtaltigkeit des heutigen Vereinsweſens weit 
hinter ſich ließen, dafür aber eine äußerſt ſtrenge Vereins⸗ 
disziplin handhabten, die heute nicht angebracht ſein 
würde. Das Charakteriſtiſche in unſerem Vereinsleben iſt 
die Vielſeitigkeit deſſelben. Kaum ein Stand, eine Berufs⸗ 
klaſſe, ein Lebens intereſſe ließe ſich nachweiſen, die noch keine 
Vereinsvertretung haben. Wo aber eine ſolche etwa fehlen 
ſollte, darf man ſicher ſein, daß ſie das Tageslicht noch 
erblicken wird. Sind doch in unſerer Stadt im Laufe dieſes 
Jahres vier oder fünf neue Vereine ins Leben gerufen worden. 
Die Namen aller in unſeren Mauern beſtehenden Vereine, 
Klubs, Geſellſchaften, Reſſourcen und fonftiger Vereinigungen 
aufzählen, hieße eine lange, ermüdende Liſte geben, die kein 

roßes Intereſſe finden würde. Die Zuſammenfaſſung der 
Bereine mit gleichartigen Zielen und Aufgaben zu Gruppen 
und Klaſſen wird auch genügen, um uns einen Ueberblick über 
das ganze Gebiet zu verſchaffen. Wenn wir dabei die Vereine 
zur Förderung rein wiſſenſchaftlicher, allgemein nützlicher oder 
pech beruflicher Bildung als erſte Gruppe obenan ſtellen, 
ſo geſchieht es, weil wir dem geiſtigen Fortſchritt huldigen 
und meinen, daß der Menſch, welchem Stande und Berufe er 
auch angehören möge, nie auslernt und darum zu lernen nie 
aufhören darf. Die recht anſehnliche Zahl von Vereinen und 
Geſellſchaften unſerer Stadt, in denen die geiſtige Elite mit 
Eifer und Erfolg den gekennzeichneten Zielen zuſtrebt, gereicht 
allen zur Freude und hohen Ehre. Die mit der Wiſſenſchaft 
verſchwiſterte Kun ſt findet, als Hauptzweck genommen, bei 
uns wohl keine Vereinspflege, doch haben wir hier einen] 
Kunſtverein zur Veranſtaltung regelmäßig wiederkehrender 
Gemäldeaus ſtellungen, wodurch Kunſtliebe und Kunſtverſtändniß 
in weiteren Kreiſen geweckt und gefördert werden ſoll. Eine 
weitere Vereinigung im Intereſſe der darſtellenden Kunſt iſt 
uns nicht bekannt. Eine recht ausgedehnte Pflege dagegen 
findet die Kunſt der Töne in den vielen Geſangvereinen, vom 
einfachen, gemüthvollen Volksliede bis hinauf zum ſchwierigen 
Kunſt geſange und den klaſſiſchen Meiſterwerken, wie uns ein 
ſolches erſt jüngſt wieder geboten wurde. Vergeſellſchaftungen 
zur Förderung materieller Intereſſen werden in einer Zeit, die 
wie die unſrige dem Materialismus 1 5 beſonders huldigt, | C 
natürlich nicht fehlen. Poſen weiſt zwei derartige Ver⸗ 
eirigungen auf. Der egoiſtiſche Zug derſelben iſt freilich nicht 

nach dem Geſchmacke der Handels⸗ und Geſchäftswelt, doch 
darf auch nicht überſehen werden, daß der Vortheil ſchließlich 2 
doch ein gegenſeitiger iſt. Materialismus und Egoismus, die 


den Menſchen vom Menſchen ab, machen kalt und theil⸗ 


nahmlos gegen Elend und Noth. Wir wollen die ma⸗ 
terialiſtiſche Richtung der Gegenwart nicht beſtreiten, ſie iſt 
vorhanden und zeitigt überall ihre böſen Früchte, wie die 
Spieler⸗ und Wucherprozeſſe in Hannover wieder ſo recht 
draſtiſch bewieſen haben. Aber unſer Vereinsbild würde un⸗ 
vollſtändig und unwahr ſein, wollten wir die dem Materialismus 
und Egoismus entgegengeſetzten Beſtrebungen unerwähnt laſſen, 
die nirgends opferfreudiger hervortreten können als in Poſen. 
Wohlfahrtseinrichtungen, Wohlthätigkeits vereine und Unter⸗ 
ſtützungsvereine hat unſere Stadt in einem Umfange auf⸗ 
zuweiſen wie keine andere, und ſtets noch hat ſich die 
Humanität in gewöhnlichen und außerordentlichen Zeiten aufs 
Schönſte bewährt. Sie wird es gewiß auch ferner thun. 
Zur Vollſtändigkeit des Bildes müſſen wir ſchließlich noch der 
Gruppe von Vereinen Erwähnung thun, die ſich die Pflege 
edler Geſelligkeit durch die Veranſtaltung öfterer Vergnügen 
zur Aufgabe gemacht haben. Ihre Zahl iſt groß, wie in der 
Hauptſaiſon die regelmäßige Vergnügungschronik vom Sonn⸗ 
abend und Sonntag darthut. Es mag ſein, daß jede Ver⸗ 
einigung, erfolge ſie nun nach beſtimmten, feſten Satzungen 
oder in mehr zwangloſer Weiſe, doch irgend einem Beduͤrfniſſe 
Rechnung trägt und durch ihre Thätigkeit etwas Gutes und 
Nützliches ſchafft. Gleichwohl ſcheint mir die Frage be⸗ 
rechtigt, wie weit das Vereinsleben unſere Kräfte, unſere Zeit 
und unſer Geld in Anſpruch nehmen darf, namentlich bei der 
Zugehörigkeit zu mehreren Vereinen, die vielfach vorkommt. 
Die Grenzen beſtimmen hier meines Erachtens die Intereſſen 
der Familie und des Berufes, die dem Vereinsintereſſe ſtets 
vorangehen ſollen und müſſen. Da indeß die Vereinsdisziplin 
heute nicht mit der Strenge verfährt, wie die alten Zünfte 
gegen ihre Mitglieder, ſo iſt wohl die Befürchtung hinfällig, 
daß jemand über dem Vereinsleben ſeine nächſten Pflichten 
vernachläſſigen könnte. Und ſo wünſchen wir denn dem Ver⸗ 
einsleben auch in der gegenwärtigen Saiſon Blühen und 
Gedeihen. 


p. Kaiſerfeier. Wie ſchon erwähnt, hat der Magiſtrat und 
die Etadtwerorbneten⸗Verſammlung beſchloſſen, den Geburtstag des 
Kaiſers diesmal durch ein beſonderes Feſtdiner zu feiern. Der 
Saal im Sternſchen Lokal iſt für die Feſtlichkeit bereits ge⸗ 


miethet. 
. Stadttheater. Die am . Abend ſtattfindende 
Premiere des Luſtſpiels „Der Phönix“ von Robert Miſch 
und Ernſt von Wolzoge en iſt unzweifelhaft das intereſſanteſte 
Ereigniß der Saiſon. Wir machen deshalb unſere Leſer auch an 
dieſer Stelle nochmals auf den „Phönix“ aufmerkſam. Am 
Sonntag Nachmittag findet die letzte diesjährige Aufführung der 
reizenden Straußſchen Operette „Die Fledermaus“ ſtatt. 
m Uebrigen iſt das Repertolr der Woche wie folgt, Teitaelebt; 
Maria 
3 (Qußtag) 
um Die Regi⸗ 
bun 


ontag Barkelun Be ernitikinten Preiſen 
Din 5 . Ba 0 
ge e 1 aja 


geſchloſſen. Wenner 3 
reitag „Der 89 5 önty⸗ 


m 1 n 5 0 0 te 5 
5 re 
sch. Sinfon ie⸗Konzert. Am Freitag, den 24. d. Mts., findet 
das exſte der diesjährigen Sinfonie⸗Konzerte der 47er Kap ellle 
im Lambertſchen Saale ſtatt. Das Programm enthält 
mit Ausnahme 2 ſinfoniſchen Dichtung „Das 9 der 
Omphale“ von t. Saens nur Novitäten für Poſen a. 
„Ouverture C-Dur (Frompeten- Duverture) von Mendeistohn-Bar- 
tholdy“; nn e B-Dur von Robert Schumann“; „Vorſpiel zur 
94 „Die ſieben Raben“ von J. Rheinberger“ u. „Balletmuſik 
Coppelia“, Orcheſterſuite von Delibes. Die Eintrittspreiſe 
für die Perſon 50 Pfge., im Vorverkauf 40 Pf., ſind dieſelben wie 
im vorigen Jahre, und in Anbetracht der gebotenen känſtleriſchen 
Genüſſe als ſehr niedrig zu N 
5 Der Bazar des hieſigen Frauenvereins, welcher am 
4. und 25. d. Mts. in den Sälen des früheren Sternſchen Hotels 
1 der Wilhelmſtraße veranſtaltet werden ſoll, wird ſich nach den 
umfangreichen Vorbereitungen, welche dazu getroffen werden, außer⸗ 


man der heutigen Geſellſchaft BER a VE MENT Te ee ME RT Perle 1 1 a Vorwurf macht, ſchließen 8 ich glänzend geſtalten. In großer Menge ſind bereits Gegen⸗ 


Vom Antoine Bankett. 
Berlin, 17. November. 


(Nachdruck verboten.) 

So bis gegen 4 Uhr Nachts waren wir Mittwoch belſammen 
in den pruntenden und doch gemüthlichen Feſträumen des Fried⸗ 
richshof und haben Antoine gefeiert und Hauptmann und 
das Hannele. Um des Hannele Willen war ja Antoine nach 
Berlin gekommen, und das Feſtbankett, das, angeregt vom Komitee 
der „Freſen Bühne“, dem Schöpfer des Freien ühnen⸗Gedankens 

egeben 8 x: nun nicht minder auch unſerem Hauptmann und 
r durch beide Männer 5 Serin literariſch⸗dramatiſchen 
Verbrüderung von Paris und Berlin. Nicht ſehr zahlreich, aber 
gerade in rechter Zahl batten die Theilnehmer ſich eingefunden, 
— dreiviertel Hundert, darunter manch intereſſanter Dichter⸗ 
und Siteratentopf, manch graziöſe und ſchöne Frauen⸗ und Mädchen⸗ 
erſcheinung. Theater war durch den Oberregiſſeur des Schau⸗ 
ſpielhauſes Mag Grube, Direktor Lautenburg, durch vier 
arſte moderne Zünften — Paula Conrad, gi Poppe, 
gel a ie a Zipſer — durch Kraußneck, 
Rittner, Pa 16 188 and > y ꝛc. 15 5 vextrefen. 
5 elha ‚ es mitunter gelüſtet, wieder 
au Bei ey den Modernen, war zur Stelle und feierte 
ſogar in beredten Worten Gerhart Hauptmann, den Hannele⸗ 
Dichter Von modernen Malern war Max Liebermann und 
der Standinavier Munch, der entfchlebenfte Impreſſioniſt, er⸗ 
U 


chienen. 
e aber wandte ſich natürlich Andie An⸗ 
N MR. 8 > ne Pariſer Genoſſen Ajalbert, Thorel, Re: 
noudaux und Baſton erſchtenen war. Herr Antoine war ein 
kleiner Beamter der Gas Kompagnie geweſen, als er ſich der 
Modernifieung der Bühne zuwandte. und im März 1887 ſein 
„Theatre libre“ t Ein Fünfundzwanzigjähriger, unbekannt, 
mittellos, aber von genialem Wagemuth, wuchs er bald zur bedeu⸗ 
tendſten Geſtalt der franzöſiſchen Theaterwelt empor. Ihn feierten 
Mittwoch Abend Otto Brahm. Er erinnerte daran, wie Antoine 
die harte Schranke durchbrochen, die Routine und der Schlendrian 
dex Gewohnheit in der Kuliſſenwelt aufgerichtet. Seinem Beiſpiel 


folgten wir in Berlin bei Errichtung unſerer „Freien Bühne“. 

„Mit ihm — ſo etwa ſchloß Brahm — wußten wir uns einig in 
dem Ziele, nicht erſchwert von Rückſichten des täglichen Theater⸗ 
betriebes, die ſtockende Entwickelung des modernen Dramas frei zu 
machen und einer 96 5 Ergänzung, * n Erweite⸗ 
rung des Bühnenmäß den zuzuſtreben. Und auch darin ſind wir 
einig mit Antoine, daß wir nicht an eine beſtimmte Richtung, an 
Schlagworte, die leben, ſich ausleben und ſich überleben, die frele 
Bühne gebunden lauben. Und derſelbe Mann, der den Natura⸗ 
Hömus auf dem Theater ſiegen gemacht hat, fit nun zu uns ge⸗ 
kommen, um ſeiner Bühne eine neue Trau m dichtung zu ge: 
winnen, das wundervolle „Hannele“. In der großen internatto⸗ 
nalen Bewegung der Literatur ſteht er wie im Beginn 2 77 
Unternehmens auch heute mitten drin, und wie er ſelbſt ſich nicht 
an die Schranken der Racen gebunden hat, wie er Skandinavier, 
Deutſche, Ruſſen bei ſich zu aße lud, ſo begrüßen wir ihn nun 
in der deutſchen Hauptſtadt herzlich als unſeren — den Förderer 
unſeres literarischen Strebens, den ausgezeichneten Darſteller auch 
der germaniſchen Geſtalten.“ 

Sofort nachdem das Hoch auf ihn verklungen, erhob ſich An⸗ 
toine zu einer kurzen Dankrede. Er bedauerte, den deutſchen 
Gruß nur in franzöſiſcher Sprache erwidern zu können. Er jet 
nach Berlin gekommen, um zu ſtudlren. Er ſei überraſcht von dem 
ihm gewordenen freundlichen Empfang und habe charmante Direk⸗ 
toren und vortreffliche künſtlerlſche 1 gefunden. Was die 
deutſchen Bühnen bieten, habe ihn entzückt. Er wolle auch ferner 
den Verkehr mit der deutſchen Kunſt flegen. Der deutſchen Kunſt 
und all ihren Freunden galt ſein Ho 

n gedankenreicher und oh 45 flottem Franzöſiſch ge⸗ 
ſprochener Rede erwiderte Fritz Mauthner, der von der alten 
Liebe der Deutſchen für die franzöſiſche Literatur ſprach. Lange 
1 felen wir reicher geweſen, als die Franzoſen, weil wir unſere 

iteratur genießen und die Frankreſchs noch dazu. Die Deutichen 
umfaſſen mit gleicher Wärme den Naturalismus Frankreichs, den 
Verismus Italiens, den Symbolismus Skandinaviens und das neue 
Evangelium des literariſchen Rußlands. Die große literariſche Re⸗ 
volution vereinigt uns, 5 gehört nicht mehr einem Volke allein — 
alle arbeiten zuſammen. Und ſo ſchloß der Redner unter lebhaftem 
Beifall: „Die Schüldwachen der Armeen des menſchlichen Geiſtes 


ſtände der verſchiedenſten Art, darunter namentlich Handarbeiten 
und Malereien, zum Theil von wirklich künßleriſchem Werth, welche 
eine Zierde jedes Weihnachtstiſches bilden dürften, bei den Vor⸗ 
ſtandsdamen als Verkaufsgegenſtände abgegeben worden. In aus⸗ 
gtebtaſter Weiſe iſt natürlich auch für die Unterhaltung, unſerer 
lieben Jagend und für Erfriſchungen aller Art durch ein reſch⸗ 
haltiges Büffet geſorgt. Ein Theil der Mitwirkenden wird dem 
Vernehmen nach durch Koſtüme, welche den einzelnen Veranſtal⸗ 
Heer d. e 155 Feſte dere höheren Glanz verleihen. 
ufführungen un 
wollen mir Ib! NOS der Berti 2 ſonſtigen Ueberraſchungen 

r. Die Bäckerei der Beamten⸗Vereini dem Ber 
liner Thore, welche im Mat v. J. in Vetrieb gelebt e 
proſperirt ganz gut; während anfangs dort täglich ca 400 Brote 
gebacken wurden, iſt jetzt der Betrieb auf 800, zu Preiſen von 
25 bis 36 Pf. pro Stück, an einzelnen Tagen ſogar auf ca. 1000 
Stück pro Tag geſtiegen. In Folge des geſteigerten Betriebes 
find auch die Einrichtungen der Bäckerei erweitert und verbeſſert 
worden; es iſt ein Gasmotor von 2 Pferdekraft aufgeſtellt, welcher eine 
Stebe» und eine Knetmaſchine zum Sieben des Mebls und zum 
Kneten des Teiges in Bewegung ſetzt. 

r. Die Witterung war an manchen Tagen dieſer Woche ſehr 
milde und angenehm, ſo beſonders am 15. d. M., wo die Tem⸗ 
peratur Nachmittags auf 6,3 Gr. Wärme tie; bei dem ſchönen 
Wetter waren an dieſem Tage ſelbſt nach dem Eichwalde viele 
Gäſte bees angen oder gefahren, und bewegten ſich dort im 
Walde, deſſen Bäume allerdings nach den Froſttagen (bis zu 5,5 
225 85 die wir in der vorigen Woche hatten, bereits entblät⸗ 
ert ſind 

5 Theilnahme von Kindern an öffentlichen Theater⸗ 
Vorſtellungen. Schulpflichtige Kinder bedürfen bekanntlich zur 
Mitwirkung bet öffentlichen Theater⸗Vorſtellungen der ausdrück⸗ 
lichen Erlaubniß des Kreis⸗Schulinſpektors. Da in letzter Zeit 
jedoch 1 Verſtöße gegen dieſe Verordnung vorgekommen ſein 
ſollen, jo find die beaufſichtigenden Polizeibeamten angewleſen 
worden, 1 55 auf die Befolgung der Verordnung zu achten. 
Von den Direktionen der hieſigen Theater iſt, wie wir nicht uner⸗ 
wähnt laſſen wollen, immer die Erlaubniß für die betreffenden 
Kinder eingeholt worden; es handelt ſich nur um von hieſigen 
Vereinen veranſtaltete öffentliche Vorſtellungen. 

B. Perſonalnachrichten aus den Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen zum Poſt⸗ 
1 5 Kar 95 de : 5 Poſtaſſiſtenten Krain 

aw udwig von Poſen na arot ; 
u. von Jarotſchin nach Liſſa. f ie. 
Anſtellung von Poſtaſſiſtenten. Diejenigen Poſtaſſiſtenten, 
elde die Aſſiſtentenprüfung bis einſchließlich 14. März 1889 be 
ſtanden haben, ſollen am 1. Dezember etatsmäßig angeſtellt werden. 
p. Ein neues Bräu. Wie aus unſerem heutigen ee 
thell erſichtlich, iſt dem Kuhnkeſchen Reſtaurant in der Wilhelm⸗ 
ſtraße der Hauptausſchank des „Tucherbräu“ überwieſen worden. 
Das Ära war hier bis vor Kurzem noch nicht eingeführt. 
er Betrieb der zweiten amerikaniſchen 9 
auf Pak, Bobnſchen Platze vor dem Berliner Thor wurd 
bereits mitgetheilt, am Anfang dieſer Woche 1 iubiblrt, 5 
jedoch ſeit Mittwoch wieder geſtattet worden; beide Schaukeln, mit 
zuſammen 18 Einzel⸗Schaukeln in Geſtalt von Gondeln, werden 
vom „Publikum. beſonders an Sonntagen, ſtark benutzt. 
» Beſitzwechſel. Das bisher der Firma Hinz u. Weſt⸗ 
phal gebürtige, vor dem Kaliſcher Thore an der Chauſſee nach 
e e gelege 12 Grundſtück iſt, wie wir hören, durch Kauf in 
den Beſitz des ſenbahn⸗Bauunternehmers Kloſe übergegangen. 
Das Grundſtück umfaßt gegen 60 Morgen und befindet ſich auf 
demſelben ein bedeutendes Kieslager, 5 — die vor einigen Jahren 
erbaute Anlage pr Ben a 8 und Cementröhren. 
Der ee a ke webe ſiel geftern Nacht 
ge r ee 
St. Node e 92 lich in Krämpfe. Um die Erkrankte Me 
melte fich eine große ee an, die jedoch bald von der 
Ban zerſtreut wurde. Das Mädchen wurde darauf in einer 
* f der G. Mete ahnung geicbafit. 
er St. 225 e wird bei de 
3 si N - da er auch nicht 5 Wärſelſteinen 
en ea = an der Ecke der Ritterſtraße noch fertig ges 
on mit Petroleum pla 
8 5 wobei ſein ganzer Jupalt 1 Der Slraße 5. 
mad en. alter mußte in Folge deſſen ſpäter gründlich gereinigt 
r. Wilda, 18. Nov. [Beft 
ehemals Opttzſche Hausgrundſtück, Sachlage 27 Se en Io, 


find nicht Up Soldaten; es ſind die ü { 
3 8 er Mr bah ben ben pe Pölten 
; ren 
Armeen Br rg befämpfen einander ee ore Wachen 
grüßen e un er, oft Auch welt zuweilen aber auch lächelnd — „vor 
i Aber ande e e Ente 
en zu er 
Bitte ich Sie, das Glas zu erheben und au Deulſch 4 . — 


ee literariſche Brüderlichkeit — Franzoſen und 


In deutſchen Worten dankte Mr. Thorel, der Ueber 
er d 
8 und „Hannele“. Er erinnerte daran, daß er Ar > 
eutichland Mile, ein geren Freund der Deutich chen und ihrer 
— ſei und ſich bemühe, 1 Landsleuten bus Verſtändniß 
eutſcher Kante zu vermitteln. Sein lebhafteſter Wunſch 
jet, 155 die geiſtigen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 


te 155 700 immer freundlicher geſtalten mögen. Darauf leere er 


Nach den ke Paul Schlenther's auf di s 
men und Spielbagen’s auf Hauptmann ſchloß b daß Dante 
Aber in den Nebenräumen des Feſtſaals blieb man noch mehrere 
Stunden beiſammen in zwangloſem Geſpräch, in kleinen Gruppen 
15 auch zu Zweien, bald hier, bald da, wie es Zufall und Neigung 
Kid: 15 waren Stunden ſchöner geiſtiger Anregung. Das Be⸗ 
wuß 8 n gleichen e und künſtleriſchen Strebens, die 
en ge geiſtige 1 äre gab dieſen Plauderſtündchen einen 
eigenen feinen Reiz. Es ward manch geſcheidtes, manch fuftiges, 
manch galantes Wort geſprochen. Antoime betheiligte ſich leb⸗ 
baft. Er iſt von unſerer Bertens entzückt und möchte fie uns 
gern für einige Zeit auf feine Pariſer Bühne entführen. Im 
Mitte punkte aller Huldigungen aber ſtand unſere geniale Paula 
Conrad. Mir geſtand Hauptmann zu, wie ſehr er ihr dankbar 
ſel und wie er noch nie von einer deutſchen Darſtellerin glei 
Bedeutendes aul den habe, wie die 9 dur 
dieſe Künſtler Philipp Stein. 


Kar, = un 


el 


meiſter Simon als Vorſi 
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in 


IV. Klaſſe verliehen worden. — 


BR e 0 

Era ſeitens des Brauereibeſitzers Kommerzlenrath Hugg 

Kauf in den Beſitz der verw. Frau Fleiſchermelſter A. Gockſch von 
bier übergegangen. Der Kaufpreis beträgt 30000 Mark. — Die 
ſelt einigen Jahren unter den Beſitzern von Wilda, St. Lazarus 
und Dembſen beſtehende Vereinigung für Schweinevieh⸗Verſicherung 
ält heut Abend im Deierlingſchen Lokale ihre Jahresſitzung ab, 
ei welcher u. a. auch die Neuwahl eines Geſchäftsführers vorge⸗ 
nommen werden ſoll. — Ein Komitee, das ſich aus hieſigen Damen 
und Herren kürzlich unter dem Vorſitze des Ortsvorſtehers gebildet 
hat, ſammelt z. Z. die Mittel zur Veranſtaltung einer Weihnachts⸗ 
beicheerung für arme Kinder. Desgleichen hat ſich eine Vereinigung 
zur Unterſtützung fleißiger und bedürftiger Schulkinder gebildet. 

— Üãwiꝛ —y—y— —ẽ— —-— —b — —— — TR ER. 


Polniſches. 
Poſen, 18. November. 
d. Die polniſche Fraktion des Reichs⸗ 
tages hat ſich in ihrer geſtrigen Sitzung folgendermaßen 
konſtitut : Es wurden gewählt zum Vorſitzenden 


Abg. Fürſt Ferd. Radziwill, zum ſtellvertreten den Rindvieh 


Vorſitzenden Abg. Cegielskti, zu Schriftführern 
Fürſt Adam Czartoryski und Abg. Janta⸗Polczynski, zum 
Quäſtor Abg. Prinz Zdzislaw Czartoryski; in den 
Senioren⸗Konvent wurde Abg. v. Koscielski, in die 
8 Kommiſſionen wurden die 

bag. Fürſt Ferd. Radziwill, Prälat Dr. v. Jazdzewski und 
v. Czarlinski, zu Stellvertretern derſelben Abg. Dr. v. Komie⸗ 
rowski und Dr. v. Dziembowski gewählt. 

d. Die hieſigen polniſchen Zeitungen ſtellen die Auflöſun 
des biefigen „Deutſchen Sprachvereins“ fo dar, als fe 
die Urſache derſelben der Mangel an Intereſſe für die deutſche 
Sprache. Nicht das iſt die Urſache geweſen, ſondern wohl über⸗ 
baupt der Mangel an ee mit der Aufgabe, welche ſich 
dieſer Verein geſtellt hat, ſowie mit der Art und Weiſe, wie der 
Verein fein Ziel zu erreichen ſtrebte. 

d. Die Betheiligung vieler Polen, insbeſondere auch der 
bier anweſenden polniihen Abgeordneten an der geſtrigen Beer di⸗ 
gung des Abg. Czwaltna motivirt der „Dziennik Pozn.“ 
wie folgt: „Die Polen haben damit zeigen wollen, daß ſie das 
Andenken eines Deutſchen, der dem Polenthum gegenüber ſich nie⸗ 
mals durch Chauvinismus hervorthat und der im Abgeordneten⸗ 
hauſe ſtets gegen alle die Polen beeinträchtigenden Ausnahmegeſetze 
geſtimmt hat, hoch zu halten verſtehen.“ 

d. Dem Propſt Dr. Kanteeki zu Strelno, der, wie be⸗ 
reits mitgetheilt, geſtern geſtorben iſt, widmen, als ehemaligem 
Chef⸗Redakteur des „Kuryer Pozu.“, die hieſigen polniſchen Zei⸗ 
tungen warme Nachrufe. Der „Kuryer Poznu.“, der 17 Jahre 
lang von dem Verſtorbenen redigirt worden, iſt zu Ehren ſeines 
ehemaligen Redakteurs, deſſen Bruder gegenwärtig den „Kuryer“ 
redigirt, mit ſchwarzem Trauerrande erſchienen. Wie aus dem 
Nekrologe des Verſtorbenen zu erſehen, wurde er im Jahre 
1847 in Wielowies an der Prosna, nahe der polniſchen Grenze 

eboren, beſuchte das Gymnaſtum in Oſtrowo, alsdann nach dem 
iturienten⸗Examen das Geiſtlichen⸗Seminar in Poſen und wurde 
zum Geiſtlichen im Jahre 1871 geweiht; hierauf wurde er vom da⸗ 
maligen Erzbiſchof Ledochowski auf die Univerſität zu Münſter 
geſchickt, wo er Philoſophie und Philologie ſtudirte, von wo er 
aber, da ihm die weiteren Mittel zum Studium in Folge des 
Kulturkampfes fehlten, nach der Provinz Poſen zurückkehrte, wo⸗ 
ſelbſt er im Jahre 1873 die Chef⸗Redaktion des „Kuryer Pozn. 
übernahm, und in dieſer Stellun eifeia für die Rechte der_tatho- 
885 Kirche und der polniſchen Nation eintrat; er hat dafür au 
einige Monate Gefängniß verbüßt. 1890 wurde er nach Beendi⸗ 
gung des Kulturkampfes zum Pönitentlar am Dom zu Gneſen er⸗ 
nannt und gab ſeine bisherige Stellung beim „Kuryer Pozn.“ auf; 
ſpäter wurde er zum Propſt in Strelno ernannt und hat als 
olcher bis zu ſeinem Ableben fungirt; er hat nur das 46. Lebens⸗ 
ahr erreicht. Wie verlautet, wird Erzbiſchof v. Stablewski an der 
eerdigungsfeier in Strelno theilnehmen und den Beerdigungs⸗ 
Kondukt führen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


n. Poſen, 18. Nov. In der geſtrigen Sitzung des Schöffen⸗ 
gerichts war der Schuhmacher Thomas Dibisbanski von bier 
angeklagt, an 14 Tagen in den Monaten Juli und Auguſt ſeinen 
Sohn Valentin nicht in die Schule geſchickt zu haben. Der An⸗ 
gerloakk, welcher bereits wegen deſſelben Vergehens drei Mal vor⸗ 
eſtraft iſt, erklärte in dem geſtrigen Termin in ſeiner Vertheidi⸗ 
ung, daß es ihm unmöglich fet, ſeinen Sohn zum Beſuch der 

chule zu zwingen, da dieſer ſich fortwährend umhertreibe. Das 
Gericht erkannte 8 3 da zweifellos eine Uebertretung der Poltzei⸗ 
verordnung vom 26. April 1887 vorliege, für jeden von dem Sohn 
verſäumten Schultag auf 20 Pfennig Geldſtrafe oder 6 Stunden 
alſo zuſammen auf 2,80 Mk. Geldſtrafe beziehungsweiſe 
Stunden Haft. — Dann hatte ſich der Arbeiter 


in Jerſitz aus dem Laden 
des Kaufmanns Thiele ein Brot im Werthe von 50 Pf. zum als⸗ 
baldigen Verbrauch geſtohlen haben. (Uebertretung gegen 8 370 
Abſatz 5 des Strafgeſetzbuches.) Semmler meinte in dem geſtrigen 
Termin, daß er am folgenden Sonnabend, wenn er ſeinen Lohn 
erhalten, auf jeden Fall das Brot bezahlt hätte. Dies erſcheint 
edoch nach der Beweisaufnahme wenig wahrſcheinlich, da Semmler 
em Herrn Thiele nichts davon geſagt hat, daß er überhaupt Brot 
wolle, und er ſtillſchweigends ſich aus elner Seitenthür entfernt 
at. Der Amtsanwalt beantragte 8 Mark Geldſtrafe oder 4 Tage 
aft, der Gerichtshof erkannte aber mit Rückſicht darauf, daß der 
ngekſagte bereits vier Mal wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, auf 
eine Haftſtrafe und zwar auf vier Tage. 


Aus der Provinz Poſen. 


F. Oſtrowo, 17. Nov. [Ordens⸗ Verleihung. 
Choleraſtand im Gouvernement Kalkſch.] Dem 
üheren Radziwillſchen Domänenpächter zu Groß⸗Gorzyee, jetzigen 
entier Rudolf Lange, iſt 1 der königliche Kronenorden 
ie Cholera im benachbarten 
Gouvernement Kaliſch naht immer mehr ihrem vollſtändigen Er⸗ 
ſchen. Eigentlich herrſcht te nur noch in Lenczyca. Dortſelbſt 
erkrankten nach den auf dem hieſigen Landrathsamte eingegangenen 
Nachrichten in den letzten 9 Tagen zuſammen 16 Perſonen, von 
denen 7 genaſen. Geſtorben ſind von den übrig gebliebenen kranken 
erſonen vor dem 4. November einſchließlich der nach dieſer Zeit 
krankten 13, ſo daß Mitte November nur noch 2 kranke Per⸗ 
ſonen übrig geblieben find. 

V. Frauſtadt, 17. Nov. [Stadtverordneten wahl. 
Die Wahlen zur regelmäßigen Ergänzung der Stadtverordneten. 
Verſammlung baben heute Vormittag im hleſigen Rathbausſaal 
ſtattgefunden. Den Wahlvorſtand bildeten die Herren Bürger⸗ 
ender, „ Slg Helft ter 
ermann Metzker und Kaufmann o Hoffmann a elſitzer. 
Hs Prototolfübrer fungirte Herr Stadtſekretär Schönfeld. Fn 


der III. Abtei 
88 erſchlenen. Es w 


Hugger 
oſen in der Zwangsverſteigerung erſtanden wurde, iſt durch 
i der dern. n ‚und Rentier Guſtav Schorſch 


wohne ein „kluger 


en ee 
ung waren v geſchriebenen 
urden die Herren Buchhändler Auguſt Göbel 
wieder⸗ und an Stelle des Müller⸗ 
meiſters Karl Schulz, welcher das Amt wegen Krankheit nieder⸗ 
ir hatte, Herr Wollwaarenfabrikant Otto Mentzel neu gewählt. 
In er Il. Abtheilung hatten ſich von den 93 Wählern 35 
eingefunden. Herr Klempnermeiſter Benno Deichſel wurde wieder⸗ 
und an Stelle des verſtorbenen Gaſthofsbeſitzers Adolf Hepner, 
Herr Fleiſchermeiſter Otto Härtel neu gewählt. Inder J. = 
theilung waren von 28 wahlberechtigten Wählern 16 er⸗ 
ſchienen. Herr Metallwaarenfabrikant Max Preiſer wurde wleder⸗ 
und an Stelle des Tiſchlermeiſters Wilhelm Gruhl, welcher nicht 
mehr gewählt wurde, wurde Herr Kreisthierarzt Roskowski ges 
wählt. Für den nach Poſen verzogenen Gymnaſfal⸗Oberlehrer 
Herrn Beyer wurde Herr Rentier Schendel gewählt. f 
ch. Rawitſch, 17. Nov. [Viehzählung. Vom Schlacht⸗ 
gausbau.] Die auf Veranlaſſung der Provinzialſtändiſchen Ver⸗ 
waltungskommiſſton am 14. d. Mts. ſtattgefundene Aufnahme des 
Beſtandes an Pferden und Rindvieh bat für die hieſige Stadt als 
vorhanden ergeben 325 Pferde und 591 Stück Rindvieh. Die 
gleiche Zählung im vorigen Jabre ergab 333 Pferde und 576 Stück 
ndvieh. — Der Bau des hieſigen Schlachthofes iſt nun jo weit 
beendet, daß die Eröffnung des Betriebes im Schlachthauſe in den 
nächſten Tagen wird erfolgen können. Als Eröffnungstermin war 
der 15. d. M. in Ausſicht genommen, doch haben kleinere Neben⸗ 
umſtände eine kurze Verzögerung verurſacht. Den Entwurf 
der geſammten Anlage hat Stadtbaurath a. D. Oſthoff in Berlin 
geliefert; veranſchlagt war der Bau auf ca. 150 000 Mark. Die 
Ausführung des Baues war hieſtgen Baumeiſtern übertragen und 
erfolgte unter Aufſicht des Bauführers Matz aus dem Baubureau 
des Herrn Oſthoff. Wie die Bauausführungen ſelbſt, ſo waren 
auch die Materialien » Lieferungen einheimſſchen Unternehmern 
übertragen, nur die Lieferung der maſchinellen Einrichtungen er⸗ 
folgte durch auswärtige Firmen. Die geſammte Bauausführung 
iſt glücklich von ſtatten gegangen. 

—Meſeritz, 17. Nov. [Dr. Henſel 1. Kirchliches.) 
Allgemeine Theilnahme erweckt das heute erfolgte plötzliche Ableben 
des Dr. med. Henſel. Derſelbe war gegen 2 Uhr Morgens im 
Begriff, einem Rufe nach ärztlicher Hilfe zu folgen, als der Tod 
ſeinem Leben unverhofft ein Ende machte. ofort angeſtellte 
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos, und der hinzugerufene 
Arzt konſtatirte als Todesurſache Herzſchlag. Der nunmehr Ver⸗ 
ewigte hat gegen 40 Jahre in unſerer Stadt praftizirt, war ein 
ſehr Nase e vielbeſchäftigter Arzt, beſonders geſchätzter Ge⸗ 
burtsbelfer, und hat ein Alter von 63 Jahren erreicht. Einen 
ſchweren Verluſt erleidet der Vorſchußverein durch den Tod ſeines 
verdienten Vorſttzenden, deſſen geſchäftliche Routine in der Behand⸗ 
lung finanzieller Fragen allſeitig anerkannt wird. — Die katholiſche 
Pfarrgemeinde hat in der Seelſorge ſeit der ſchweren Erkrankung 
des Propſtes Degler, deſſen ‚er Gel noch lange nicht zu erwarten 


iſt, einen häufigen Wechſel der Geiſtlichen zu verzeichnen. Nach 
der kurzen Vertretung des Propſtes durch den Vikar Reinike wurde 
dem Vikar Hennig das Vikariat übertragen. In Folge der lebens⸗ 
efährlichen Erkrankung auch dieſes Seelſorgers iſt der Vikar 
oitych aus Mogilno ſeit Mitte dieſer Woche mit der Verwaltung 
des Pfarrvikartats betraut. 

d. Neuſtadt b. P., 16. Nov. [Marktzufuhr. Kö⸗ 
rung. Reviſion.] Die hieſigen Wochenmärkte find in letzter 
Zeit weniger ſtark mit Getreide befahren ar da theils die 
niedrigen Preise, theils aber auch das Feilhalten des Krauts, wel⸗ 
ches von den Arbeiterfamilien, die nun aus dem Sachſenlande zu⸗ 
rückgekehrt ſind, eingekauft wird, den Landwirth davon zurückge⸗ 
halten haben. Das Schock Kraut, welches von Beginn mit 1,50 


„käuflich war, wird jetzt bis 3 M. bezahlt. — Heute fand bierſelbſt 


Seitens der KreiskörungsKommiſſion die Körung der Zuchtſtiere 


ch | für den Diſtrikt⸗Stadt ſtatt. Es wurden von dem ſtarken Auftriebe 


nur 5 Zuchtthiere, Simmenthaler Race, gekört. — In voriger 
Woche fand in hieſiger Stadt und Umgegend eine unverhoffte Re⸗ 
viſion der Invaliditäts⸗Karten durch den Kontrolbeamten Schneider 
aus Poſen ſtatt, die die Wegnahme vieler Karten wegen zu wenig 
geklebter Marken zur Folge hatte. 

Z Miloslaw, 17. Nov. [In einer Kiesgrube vers 
ſchüttet.] In den bei Wina gera gelegenen Kiesbergen wur⸗ 
den geſtern vor Abend 4 Arbeiter von einer herabſtürzenden Kies⸗ 
maſſe verſchüttet. Zwei von ihnen wurden getödtet, die anderen 
beiden ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 


M. Bromberg, 17. Nov. [Von der Stadtverord⸗ 
netenwahl.] Der Ausfall des erſten Theiles der hieſigen 
Stadtverordnetenwahl iſt in mehr als einer Hinſicht bemerkens⸗ 
werth. Zunächſt zeigte es ſich, daß außer den von dem Bürger⸗ 
verein und dem ſogenannten Kleinbürgerthum reſp. dem deutſch⸗ 
ſozialen Verein aufgeſtellten Kandidaturen noch andere Bewerbun⸗ 
gen unterſtützt wurden. Mit großer Majorität wurde von den 
vier zu wählenden Stadtverordneten nur ein einziger, Herr Gym⸗ 
naſiallehrer Braun, gewählt, der zweite endgiltig gewählte Stadt⸗ 
verordnete, Herr Regierungs⸗ und Baurath Reuter erhielt ſchon 
315 Stimmen weniger, während die beiden anderen, von dem 
Bürgerverein aufgeſtellten Kandidaten nur in die Stichwahl 
kommen. Von dieſen beiden Kandidaten erhielt Herr Elſenbahn⸗ 
Sekretär David die größere Stimmenzahl 446, 
25 Stimmen an der abſoluten Majorität; Herr Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Kolwitz 398 Stimmen, während ſein Gegenkandidat Herr 
Buchdruckereibeſitzer Dittmann es auf 406 Stimmen brachte. — 
Dann zeigte es ſich, daß auch die Polen recht erhebliche Stimmen⸗ 
2 auf ihre Kandidaten zu vereinigen vermögen, wenigſtens in 

er dritten Wahlabtheilung, wo ihre Kandidaten über 100 Stimmen 
erhielten und ferner wurde Allen durch dieſe Wahl klar, daß man 
jetzt bei allen Gelegenheiten, ſeien es ſolche von politiſchem oder 
kommunalem Intereſſe auf die Agltation des deutſch⸗ſoztalen 


(antiſem.) Vereins gefaßt ſein müſſe. Bei den Stichwahlen für die b 


dritte Wahlabtheilung ſind die Polen ausſchlaggebend, wie ſie ſich 
verhalten werden, iſt einſtweilen noch unbekannt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Aus dem Kreiſe Arnswalde, 16. Nov. [Aberglaube.] 
Auf welcher niedrigen Kulturſtufe ſich thellwelſe die polniſche Bes 
völkerung unferer öſtlichen Provinzen noch befindet, beweiſt fol⸗ 
gender Fall. Einem polniſchen Schnitter wurden in dem Dorfe 
Raakow aus feinem Kaſten dreißig Mark in baarem Gelde ge⸗ 
ſtohlen. Ein guter Freund theilte dem Beſtohlenen mit, in Stettin 
ann“, der auf leichteſte Weiſe den Dieb er⸗ 
mitteln und das . Geld wieder herbeiſchaffen könnte. Der 
kluge Mann in Stettin wurde aufgeſucht und gegen eine Entſchä⸗ 


digung, die der geſtohlenen Summe um weniges nachſtand, thellte bi 


der geriebene Stettiner dem armen Pupolsky mit: Innerhalb acht 
Tagen werde der Dieb das geſtohlene Geld ſelber wieder zurück⸗ 
bringen. Bet dieſem Spruche beruhigte ſich unſer Pole und reiſte 
wieder nach Hauſe. Die erſte Woche verging; aber wer nicht kam, 
war der Mann mit dem geſtohlenen Gelde. „Kluger Mann in 
Stettin wird haben ſich geirrt; Spitzbube wird bringen zweite 
Woche geſtohlenes Geld“, denkt unſer Pole und wartet ruhig noch 
eine Woche. Erſt als er auch dieſe Woche vergeblich geharrt, 
wendet er ſich an die none Adreſſe, an den ihm zunächſt woh⸗ 
nenden Gendarmen. Vielleicht gelingt es der Polizei, Behörde 
Molen noch, den „klugen Mann“ in Stettin ausfindig zu 


Ahlen] 


ihm fehlten nur|i 


* Raudten, 14. Nov. [Ein vorſorg er Selb ſt 
In Pilgramsdorf machte am Sonnabend Vormittag 
Tea Leben durch Erhängen ein Ende. D 


ſein Begräbniß getroffen. Beim Tiſchler beſtellte en 
einen Sarg, für die Träger bezahlte er im Gaſthauſe Getränke, 
und in ſeiner Wohnung legte er auf den Tiſch das Geſangbuch, in 
dem das Lied angezeichnet war, welches gebetet werden ſollte; dann 
erſt erhing er ſich über ſeinem Bette. 


5 Militärifdes. 


= Das enorme Anſchwellen der Militärr 
penſionen ergiebt ſich aus folgenden Angaben, die die 
„Voſſ. Ztg.“ dem neuen Etat entnimmt: 


Die Zahl der Offiziere und Aerzte des deutſchen 
Heeres (ausſchl. Bayerns), die am 1. 725 d. J. aus dem all⸗ 
gain Penſionsfonds des deutſchen Reiches Penſionen oder 

enſionserhöbungen bezogen, betrug 6701 gegen 6311 im Junk 
vorigen Jahres und 4924 im Juni 1887. Es hat alſo gegen das 
Vorjahr eine Zunahme um 290 Penſionäre oder 6,2 Proz. 
ſtattgefunden. Das preußiſche Heer war an den Penſionären 
betheiligt mit 80 (im Vorjahre 78) Generalen der Infanterie und 
Kavallerie, 248 (234) Generallieutenants, 268 (248) Generalmajors, 
496 (501) Oberſten, 731 (612) Oberſtlieutenants, 1253 (1239) Majors, 
1342 (1261) Hauptleuten oder Rittmeiſtern und 818 (786) Premier⸗ 
und Sekondelieutenants, ferner mit 183 (165) General⸗ und Ober⸗ 
ſtabsär ten und 196 (187) Stabs⸗ und Aſſiſtenzärzten. Die Zahl 
der penſionirten Generale iſt alſo von 560 auf 596 oder um 
6,4 Proz. geſtiegen, die der Stabsoffiziere von 2352 auf 2480 oder 
um 6,3 Proz., die der Subalternoffiziere und Hauptleute von 
2047 auf 2160 oder um 5,7 Proz. Vom ſächſiſchen Heere be⸗ 
tehen Penſtionen oder Penſionserhöhungen aus dem allgemeinen 

enſionsfonds 462 gegen 418 im Vorfahr, darunter 49 (45) Ges 
nerale, 202 (185) Stabsoffiziere, 181 (161) Hauptleute und Lieute⸗ 
nants und 30 (27) Aerzte. Die württemberaiſche Armee 
tft mit 304 (293) Offizieren betheiligt, nämlich mit 21 (20) Gene⸗ 
ralen, 160 (110) Stabsofftzieren, 157 (156) Hauptleuten und Lieute⸗ 
nants und 16 (17) Aerzten. Auf die Marine entfallen 13 (13) 
Vizeadmirale, 19 (18) Kontreadmirale und Generalmajors, 30 (31) 
Kapitäns z. S und Oberſten, 37 (30) Korvettenkapitäne und Majors, 
26 (27) Kapitänlieutenants und Hauptleute 17 (19) Lieutenants, 
24 (21) Sanitätsoffizlere, 23 (19) Maſchinen⸗ und Torpedo⸗Inge⸗ 
nieurs, 4 (5) Zeug⸗, Feuerwerks⸗ und Torpedo⸗Offtziere und 125 
(108) Deckoffiziere. Der Geſammtbetrag der Penſionen 
und Penſtonserhöhungen für Offiziere, Aerzte 
und Beamte beträgt 27545000 M. gegen 26 134 000 M. 
im Vorjahr und 17784500 M. im Jahre 1888 89; er iſt 
alſo in den letzten ſechs Jahren um nahezu 10 Millionen Mark 
und gegen das Vorjahr um 1411000 M. oder 5,4 Proz. geſtiegen. 
Nach den Erläuterungen des Etats iſt ſogar nach den bisherigen 
Wahrnehmungen auf eine regelmäßig eintretende Penſionsſteigerung 
von jährlich 2095 986 M. zu rechnen. Hierbei find die Invaliden⸗ 
penſionen der Mannſchaften nicht mit eingerechnet. Die Höhe 
dieſer beträgt 9 517 000 gegen 8 329 700 M. im Vorjahre. Die 
regelmäßige jährliche Steigerung wird hier auf 576 227 M. bes 
rechnet. Bei allen dieſen Zablen und ihrer erheblichen Steigerung 
iſt noch zu berückſichtigen, daß ein ſehr erheblicher Theil der 
Penſionen auf den Reichs⸗Invalidenfonds abgemälzt: 
wird. Es bezogen nämlich aus dieſem Fonds Ende Juni dieſes 
Jahres 2496 preußtſche, 683 bayexiſche, 136 ſächſiſche und 55 würt⸗ 
tembergiſche je: Marineofſiziere Penſtonen oder Penſions⸗ 
erhöhungen. Abgeſehen von den bayeriſchen Offizieren waren 
hierunter 9 Generale der Infanterie oder Kavallerie, 33 Generals 
lieutenants und 89 Generalmajors, alſo 131 Generale, ferner 
177 Oberſten, 239 Oberſtlieutenants und 560 Majors, alſo 976 
Stabsoffiziere, ferner 589 Hauptleute und Rittmeiſter und 800 Lieute⸗ 
nants ſowie 193 Sanitätsoffiztere. An Penſionen ꝛc. beziehen dieſe 
Offiziere aus dem Reichs⸗Invalidenfonds 6 641 363 Mark jährlich. 
Rechnet man dazu die Penſionen aus dem allgemeinen Penſions⸗ 
fonds, jo ergiebt ſich, daß für die preußiſchen, ſächſiſchen und 
württembergiſchen Offiziere und Aerzte nach dem Stande vom 
30. Juni d. J. 28 408 333 Mark Penſionen bezahlt wurden; 
darunter entfallen allein auf die preußiſchen Offiziere 
24 676 988 Mark. 


Marktberichte. 


Breslau, 18. Nov., 9, Uhr Vorm. [Privatbericht.)] 

Weizen ruhig, weißer per 100 Kilogramm 13,70 — 13,90 
bis 14,30 M., gelber 13,60 — 13,80 — 14.20 M. — Roggen matt, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 12,00—12,60—12,40 M. — 
Gerſte ſchwach umgeſ., per 100 Kilogr. 11,00—12,00—18,00 bis 
14.00 16,00 M. Hafer rubig, per 100 Kilogr. 14,10 
bis 15,50 — 16,10 M. — Mais ohne Geſchäft, per 100 Rllogr. 12,25 
bis 12,50 — 12,80 M. — Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 Kilo 
4 „00 16,00 M., Viktoria⸗ ſchwaches Angebot, 17,00 bis 
0 M., feinſte geleſene 19,50 — 20,00 M., Futtererbſen 
13,50 —14,50 Mark. — Bohnen ſchwaches Geſchäft, per 100 Kilo 
12,00—13,00—14,00 Mark. — Lupinen ruhig, gelbe per 100 Kilo 
10,00—11,00 M., blaue per 100 Kilogramm 9,00—10,00 M. — 
Wicken ſchwach zugeführt, per 100 Kilo 12,00—18,00—14,00 M. 
— Oelſaaten wenig Geſchäft. — Schlag leinſaat ſchwer 
verkäuflich, p. 100 Kilo 19,00 —22,00— 23,00 M. — Winterraps 


matt, per 100 Kilogramm 21,40 bis 22,30 bis 22,80 Mark. — 
Winterrübſen ruhig, per 100 Kilogramm 20,90—21,90 
18 — ommerrübſen ig. — Lein⸗ 


Mark, fremde 


chen ruhig, 
fremde 14,00 bis 14,50 M. 
100 Kilogramm 12,25—12,75 M. 


Geſchäft. — Thy mot bee ruhig, per 50. Kilogramm 18,00 
bis 20,00 bis 24.00 Mark. — Med! ruhig, per 100 Kilo⸗ 
kamm inkl. Sack Brutto Weizenmehl (U 29,50—21,00 Mark, 


25 Mark, Roggen Hausbacken 18,00 


8,50 M. 
10-100 M., 2 Ltr. 8-9—10 Pf. — Heu per 50 Kllo 4,00 bis 
Krummſtrob 
London, 18. Nov. 6 proz. Javazucker loko 15 ⅝ 
Ruhig. Rüben ⸗Rohzucker loko 12 ¾. — Tendenz: 
Ruhig. 


—— . ͤ ä4äüä —— ſj— 
> unübertroffen an Aroma, Reinhelt 

I Ocbraunler und Kraft repräsentirt die aner- 
& Java-Kafee kannt beste Marke, Käuflich in allen 


besseren Geschäften der Consumbr, 


Amtliche Anzeigen. WM 


Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 19. Okt. 1893. 


Zwangsverſteigerung 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Poſen Altſtadt, Band III 
Blatt Nr. 77 auf den Namen 
der verehelichten Kaufmann 
Ludwig Affeltowiez, Helene 
geb. Meirer zu Poſen einge⸗ 
tragene, Alter Markt Nr. 77 
belegene Grundſtück 


6. Berliner Rolhe T. Lotterie, 


Ziehung bestimmt vom 4. bis 9. December er. 
Hauptgewinne baar 1481 


M. 100.000, 50 000, 25000, 45 000 etc. 


* 8 30 Pfg. 
Originalloose à M. 3 nieht und versendet” 


D.Lewin, Berlin b., Spandanerbrücke 16. 


Bester und sicherster Brennstoff Antlich 


5 = 0 0 
Malz-Extract mit Eisen Malz-Extract mit Kalk. 
gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Rachitis 
- ii 1 lei ü . 
euere a ee 


CHERING'S REINES MALZ-EXTRACT 


2 Hate ger Kräftigung en au betet na vorige en Linderung su 
Reizzuſtänd en der Athmungsorgane, bei Katarrh, age Bie . che 75 Pfennig 


5 ’ R 5 
Venen Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. Sic; 
_—-. Niederlagen in fat fümmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. — 


8 N; 8 2 Me 


ET 


am 5. Januar 1894, 
— 9 Uhr, 

vor dem er neten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
verſteigert werden. 14410 
Das Grundſtück hat eine 
Fläche von 4 ar 30 qm und fit 
mit 6600 Mark Nutzungswerth 

zur Gebäudeſteuer veranlagt. 


Bei dem im Monat Oktober 1893 
— lien Verkauf 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 


Geſangbuch 


. 8 S an 
Gesetzlich 
geschützt N 


für die 


Evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen. 


— n Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten ordentlichen Provinzialſynode der Prob 
r e Poſen veränderte und vermehrte Auflage. g 8 
ſchuß ergeben. Die Eigenthümer 


der Pfandſcheine Nr. 8889 bis 
Nr. 15536 werden hierdurch auf⸗ 
efordert, dieſe Ueberſchüſſe ſpäte⸗ 
feng bis zum 29. falt, Ziegen in 
er Pfandleih⸗Anſtalt, Ziegen⸗ u. 
Schulſtraßen⸗Ecke, gegen Quit⸗ 
tung und Rückgabe des Pfand⸗ 
ſcheines in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls dieſelben beſtim⸗ 
mungsmäßig verfallen und die 
Pfandſcheine für erloſchen erachtet 
werden. Poſen, 20. Okt. 1893. 

Die Verwaltungs⸗Deputation. 
Die hieftge Drainage⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft beabſichtigt im nächſten 
Jahre mit der Drainirung der 
ſtädtiſchen Fnac vorzugehen. 
— Die bezüglichen Arbeiten 
ſollen an den Mindeſtfordernden 


Große Ausgabe. 


= Format 12,5/20 em, 854 Seiten ſtark, in Mittelſchrift. 


von der 


petroleum-Raffinerie 
vorm. Aug. Korff in Bremen. 


Vorzüge: 


Unbedingt sicher gegen Feuersgefahr 
Grössere Leuchtkraft Sparsameres Brennen 


Krystallklare Farbe + Frei von Petroleumgeruch 
Entflammungspunkt auf dem Abel’schen Reichstest- 
apparat 50 Grad Celsius gegen 21° beim gewöhn- 
lichen Petroleum. 


Preis pro gebundenes Exemplar N. 2,75. 
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Paſſions⸗Lieder. 
Eigene Melodie. perbroien, Daß man 


67. Hes ba ein ſolch' ſcharf' Urteil 
+ was haft du hat geſprochen? Was iſt 
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Entzündet sich selbst beim Umfallen || 


vergeben en 1 m. der Lampe nicht. 1 = 
beim Tunkengeifäneien Genofien- a N RT Sf 
— 9 . ee 5 Schleyer, Breitestrasse 13. 11920 


J. Schmalz, Friedrichstrasse 25. 


einer Schreibgebühr von 2 Mk. 
Abſchrift zugefertigt. 
Unternehmer wollen bis zum 


1. Dezember |960800000015009980868® 
Offerten an mich einreichen. 
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Jedes Loos gewinnt. 


Lau- Tausch- Pacht. 
Nächste Ziehung 20. November. 


Mieths-Gesnche 
Barletta 100 Li ährlich 4 Ziehungen. 
— 2 Wiege e ee Gewinn Sude einen 15363 


Originallooſe à 55 M. od. 6 Monatsraten à 10 M. b. 
ſof. voll. Gewinnanſpr. 1 9 f 


, zu pachten, mit oder ohne Acker, 
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Bankgeschäftvonschereck, : . . wi 5, 

gegründet 1843, Berlin W, Taubenſtr. 35. lagernd Oyalenttza erbeten 
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Rothe -. Loose e 
Ziehung 4.9. Dezember zu Berlin. — — Off. H. red d. Stg. 


Gew.: 100,000, 50,000, 25,000, 10,000 baak. 


Orig.-Loose: 3 M. Antheile ¼ 175 M., % 1 M., 
% 50 Pf., ½¼ 10 M., ½ 5 M, Porto und Lifte 30 Pf. extra. 


Peter Loewe, 


Bankgeſchäft Berlin C., Grenadierſtr. 26. 1540 


Telegr.-Adr.: Glückspeter Berlin, 


orſitzende Das beſte und billigste Heismaferial. 
Lachmann. Der Ctr. frei ins Haus 80 Pf. 

m ndlung, © © 

Verkäufe « Verpachtung Themals. Kohlenhandlung, Dominikanerſtr. 6 

L. Birnbaum, Droguenbdl., Wronkerſtr. ® 
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ſchen Konkursſache ſoll ur 
Konkursmaſſe gehörige Grund⸗ 
ftüd 154 


ira Berliner Rothe -j- Lotterie. 


freihändig verkauft werden. ng am 4. bis 9. Dezember im Ziehungsſaale 
Daſſelbe iſt mit einem deiner: 4 Königl. Preuß. Lotterfe⸗ Direction in Berlin. 


e ss N Hanpigewinne100,000,00,000M. Baar 


S alt ungen Jab⸗ 
Originalloose à 3 M. I Porto u, Liste 30 P. 
J. Eisenhardt, Berlin., anz. 


ren ſtets Ben Betriebe der 
Bei der am 25. bis 27. Oktober ſtattgefundenen Ziehung der 


Schankwirthſchaft benutzt worden. 
Nähere Auskunft ertheilt der 

Hamb. Rothen Kreuz⸗Lotterie fiel der J., V. u. X. Hauptgewinn = 

in meine Collecte. 15075 


Beſtellungen nehmen entgegen: 
A. Boas, Graben 5, I T. 
L. Hoffmann, Friedrichſtr. (Jahns Hotel). 
H. Noak, e e St. Martinſtr. 
0 


Dom, Solaez liefert gute 


Daberſche 
Speiſekartoffeln 


frei Haus und werden Beſtellun⸗ 


eſt im Comtoir Fried 
Nr. 14 ä 3 


Schußmannshoſen, 


ut erhalten, hat billig zu ver⸗ 
aufen Ph. Beermann. Berlin, 
15284 


Konkursverwalter 
Kornführer 
zu Kolmar i. P. 
In Lissa i. P 


0 
iſt ein 15374 


Gaſthaus, 


Kaiſerſtr. 28. 


— 


Nur 34 Pi.!!! 


ftehen nach wie vor unerreicht da; ſie find das beliebteſte Weih⸗ m 
nachtsgeſchenk für Kinder über drei Jahre. Sie find billiger, 


8 wie jedes andre Geſchenk, weil ſie viele Jahre halten und irre 
in welchem auch feit vielen Jah⸗ N 1. koſtet bei allen Poſtanſtalten und lä it anzt 5 23 
— 10 ein Kolontalwaarengeſchäft a Landbriefträgern für den Monat * et * und Wrürsßert — 


Dezember die täglich in 8 Seiten 

großen Formats erſcheinende 

reichhaltige, liberale 15322 
Berliner 


„Morgen⸗Zeitung 


“ nebſt „täglichem Familienblatt“ 
8 mit feſſelnden Erzählungen 


Ihr 140 000 Abonnenten 


die noch keine andere deutſche 
waage dee Be 
eutlich, daß die po e Hal⸗ 
Kronprinzenſtr. 26. 1 tung und das Vielerlei, welches 
fie für Haus und Familie an 

Unterhaltung und Belehrung 

bringt, allgemein gefällt. 


Probe⸗ Nummern gratis d. d. Exped. der „Berliner 


3 ſtarke 
Morgen ⸗ Zeitung“, Berlin SW. 
Arbeitspferde Inſertionspreis trotz der großen Auflage nur 50 Pfennig 
nd billig zu verkaufen in Wilda, vhs die Zelle. 
oſenſtraße Nr. 4. 15413 


it gutem Erfolge betrieben wird, 
unter vorteilhaften Bedingungen 
u verkaufen. Neflektanten woll. 
ic an die Exped. d. Bl. unter 
hiffre G. J. 114 wenden. 


HDD 
Haus mit Garten 


unter günftigen Bedingungen in 
Wilda 8 ren. Hagen bei 
J. Bartsch, Wilda be 17 — 


& Auker-Steinbankaften S 77 


“ Br 
\ = 
find das einzige Spiel, das in allen Ländern ungeteiltes LLL 7 1 
ob gefunden hat, und das von allen, die es = aus A end FEN Pr 
Überzeugung weiter empfohlen wird. Wer dieſes einzig II a in 
in feiner Art daſtehende Spiel» und Beſchäftigungsmittel UI 
noch nicht kennt, der laſſe ſich von der unterzeichneten Firma U 
eiligſt die neue reichilluſtrierte Preisliſte kommen, und leſe 
die darin abgedruckten überaus günſtigen Gutachten. 5 
Beim Einkauf verlange man gefälligſt ausdrücklich: = > 
4 ä und weiſe jeden Kaften Sa = ohne 
te Fabritmarke Anker ſcharf als unecht zurück; wer dies unterlä fi i i i 
wertige Nachahmung erhalten. Die echte er⸗Stei „ 
2 N. 3 Mi. 5 lt 555 über — 0 1 Anker⸗Steinbaukaſten find zum Preiſe von 1 Mk., 
in allen feineren Spielwaren⸗Geſchäften des In⸗ und Auslandes. u 


Neu! Richters Geduldſpiele: Ei des Columbus, Blitzableiter, Zornbrecher, Grillentöter, Kreuz⸗ 
ſpiel, Kreisrütſel, Quälgeiſt, Pythagoras usw. Preis 50 Pf. Nur echt mit Anker 


F. Ad. Richter & Cie., 8. u. 8. Hofieferanten, 
Rudolſtadt (Thüringen), Nürnberg, Wien, Olten, Rotterdam, London E. C., New⸗Hork. 


er = = = — 3 — 


Für die Weihnachts⸗Saiſon! 
Billigste Bezugsquelle! WW 


Ausstattungs-Magazin u. Wäsche-Fabrik 
H. Sgaller — Posen, 


91 Alter Markt 91, 
vis-a-vis dem neuen Stadthauſe. N 
Empfehle zum Weihnachtsfeſte durch beſonders günſtige 
Einkaufe mein in nur guten anertannten Qualitäten ſehr reich 
ſortirtes Lager zu noch nie dageweſenen und unübertrefflich 
billigen Preiſen: 15450 


Herren⸗, Damen⸗ und Kinderwäſche, 
vom billigſten bis zum feinſten Genre. 
Tiſch⸗ und Tafelzeuge, Bettwäſche 
und ſämmtliche Leinenſachen. 
I! Gelegenheitskauf !! 
in weißen leinenen Taſchentüchern Dtzd. 2,00 M. 
Rein leinene Kaffeedecken mit 6 Serv. 2,50 M. 
Weiße ſchwere Bettdecken St. 1,50 M. 
Schürzen in großer Auswahl! 
Sophakiſſen in allen Preislagen. 


Für Kinder zu Wethnachtsgeſchenlen das 
I Neu III Kindermärchen Rotkäppchen 6 T.⸗Tücher mit 


Text und Bildern, liegen in einer höchſt elegant ausgeſtatteten Mappe. 


Dr EN I 
Formulare 


Inventarium des Nachlaſſes 


ſowie zu 


Penſionsquittungen für emer. 
Lehrer und Lehrerinnen 


ſind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


Rotheo@ Geld-Lottenie. 


Ziehung 79 Dezember cr. 
Hauptgewinne: 
100 000, 50 000, 25000, 
15000 M. etc. 
Baar ohne Abzug zahlbar. 


Originalloose à 3 M. 


Bierdruck- 


Antheile: 
½ 1,75, . M., % 7, ¼ 10 N 
Betheiligungsscheine an 
100 Nummern 
100 8 100% 8, 10% 6 M. 
orto u. 


Ein ſchönes faſt neues 


Salon-Sarmonium er % Sizes dane 


Stetes Lager flüſſiger 
See d e r err u Fi Kohlenſäure. 
"E lir Füllofen, g 
bee Vorzügliche 
Dom. Solacz hat ke, f weiße 
1000 Ctr. gutes Hafergrütze, ferner 
Buchweizengrütze in 
Roggen Krumm⸗ verſchiedenen Kornungen u. 
ſtroh abzugeben. Schälerbſen 
Nähere Auskunft durch offerirt zu billigen Preiſen (15417 


Isidor Kantorowiez, 
15433 Poſen. 

Trima Aſrachauer Caviar, 
Elbinger Neunaugen, 
Sardinen, 

Allerfeinſte Tafelbutter 
aus Dampfmolkerei Dom. 
Modrze. 15449 

Beſtes Sauerkohl, ſaure 
Gurken, Pfeffergurken, 
Senfgurken, Preißelbeeren, 


Die Danziger Grützen⸗, 
Graupen⸗ u. Erbſenſchäl⸗ 
Fabrik 
Hermann Tessmer 


Mit Muſter ſtehe gerne zu 
Dienſten. 


Tan PEN Te Far 
Pianinos 

in allen Holzarten offeriren wir 

zu Fabrikpreiſen. Elne Beſich⸗ 


tigung unſerer fünfſtöckigen Fa⸗ 
brit dürfte den 


Käufern die 


Großen Bolten 
Champagner 


feine Waare, Garantie für Reinheit und Haltbarkeit. 


Probekiſten 12 Flaſchen 
für 15 Mark 


empfehlen 
Ĩ.ö F. Häusler & Co, 


Berlin, 
Fehrbellinerſtr. 24. 


Neeller Ausverkauf. 


Um ſchleunigſt zu räumen verkaufe ich die noch 
jedem 
11372 


vorbandenen Beſtände meines Möbellagers zu 


e y. Szkaradkiewiez Wwe., 


Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


Vorzügl. Tueemischungen à M. 2. S0 u: 8 o Pıq. In LOcus/en 
Kreisen eingeführt. (Kais Kgl. Hofl.) Probepack. 60 u. 80 Pı. 


„MESSMER 


h 2 Baden-Baden u. Frankfurt a. . 


5 


nee Zu haben bei Frenzel & Co. 14430 
Naumannſtraße 13, 2 Tr., 
- übſch möbl. Zimmer jof. zu v. 
Ara -· N 99%, b 
Sv 71 — eee 
Cigarren, F e. nyengte, 
geſunde qualitätreiche Tabake 3 
enthaltend, fabrizire ſeit Jahren dür mein neuerbautes Holel 


als Spezialität und offerire ſolche Ir noschmin juche zum 1. Jon, 


4 92 Mark per 1000 Stack in 1894 eine perfette 
½ Mille⸗Kiſten verpackt. Probe⸗ 


weiſe verſende eine ½ Mille⸗ Köchin 


Kiſte (500 Stück) per Poſt franco Hire; Offerten mit Ge⸗ 


15414 


gegen . bag Bi: ränkelsHe N an 
einrie ngewa Fränk otel 1 
Eigurren- Fabrik, Ehemnig i . zu erg oſchmin, 


Brieflioher prämiirter Unterricht 5 > * 
peer gratis Zi Putzdirectrice 


Stenographie. 
* 


für ein größeres Putzgeſchäft in 
Poſen wird bei hohem Salair 
und dauernder Stellung per 1. 
Januar 1894 verlangt. 

Gef. Off. u. Modes 204 an d. 
Exped. d. Zta. 

Ich ſuche für meine Kolontal⸗ 
waaxenhandlung einen 15416 
jüngeren Commis 
zum möalichſt ſofortigen Antritt. 
W Krueger, 
Gneſen. 

Für mein Cigarxengeſchäft en- 
gros u. detail ſuche ich per 1. 
Januar 1894 einen 


jungen Mann, 
der der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig iſt. Bei der Meldung ſind Ge⸗ 
haltsanſprüche bet freier Station 
anzugeben. 15409 


. Erstes Deutsches Handels-Lahr-Institut 
Otto Siede-Elbing. 


Staatl. konzeſſ. Privatſchule. 
Ausbildung von Poſtgehilfen. 
Poſen, Breslauerſtr. 35. 11290 

Schulz, wiſſenſchaftl. Lehrer. 


C. Riemann, 


prakt. Zahnarzt, 14623 
Kinderkleider Kr, 
Viktortaſtr. 25, 1 Tr. (Thoreing.). 

E. J. Mädch. empf. 5 als 
5 19 5 ‚u en 
Au en Puppen angekleide 
Rllterkraße 19, 2 Tr. 15427 Adolf Piek, 

2 i = * b b £ 
Phantasie „Muffen werden an Cigarren Ay Tabakfabri 


Sn 4 8514 45 in Rawitſch. 
St. Martin 27, Seitenfl., 1 Tr. r. Ji 2 
ingerer Comtoiriſt 


4 | Mieths-Gesushe, % für Bucbaltung, und Korreſpon⸗ 
DER f 


penz geſucht. Nur ſchriftliche 
Ein f. möbl. Zimmer | Meldungen werden berückſichttat. 
Wilhelmsplatz Nr. 5, H. III. 


Bilbelmsn 15430 Gebr. Hugger. 
Wohn., 4 Zim., Rü e, Badeſt., ee 0 
Nebeng. umzugeb. d. 1. Apr] Einen Lehrling, 
1894 zu verm. Näh. 15884 Ri 
St. Martin 24 II I. Sohn anftändiger Eltern. ſucht 
zu verm. im R. Busse, Uhrmacher. 
Kl. Wohnungen So. Saiten. 


Um die zur Erfüllung unſerer Aufgaben erforderlichen Mittel 
zu gewinnen, find wir auch in dieſem Jahre genöthigt, einen 


Weihnachts - Bazar 


zu veranſtalten, welcher am Freitag, den 24. November d. 3. 
von 10 bis 2 Uhr und von 4 bis 9 Uhr, ſowie am Sonnabend; 
den 25. November d. J., von 10 bis 2 Uhr in den Salen des 
früheren Stern'ſchen Hotels — Eingang Wilzelmſtraße, Ede 
Kanonen - Platz — ftattfinden wird. Konzert von 12 bis 2 und 
von 6 bis 9 Uhr. 

Alle diejenigen, welchen das Wohl unſerer Armen am Herzen 
liegt, bitten wir, uns durch regen Beſuch unterſtützen zu wollen. 

Auf dem Bazar wird auch der Vaterländiſche Frauenver 
die durch feine Vermittelung von den Armen der Stadt gefertigten 
Wäſchegegenſtände zum Verkauf bringen. 15391 


Der Vorſtand 
des Poſener Frauen ⸗ Vereins, 


Aufruf. 


Wiederum naht der Winter. Hunger und Noth treten bel 
unſerer ärmeren Bevölkerung wieder in traurigerer Geſtalt hervor 
Frierend und hungrig ſehen wir die Kleinen über die Straße dei 

chule zueilen. Vielen unter ihnen haben die armen Eltern nut 
wenig, vielen aber auch gar nichts zum erfriſchenden und ſtärken⸗ 
den Morgenimbiß reihen können. Und doch ſollen fie in del 
Schule lernen, aufmerken; körperliche und gelitige Anſtrengung 
wird von ihnen verlangt und muß ihnen zugemuthet werden zu 
ven Feige künftigen Heile. Sie möchten auch; doch oft können 
te nicht. 

Froſt iſt bitter; Hunger thut weh. 
Mitbürger! 10 Jahre lang haben wir durch die aus menſchen⸗ 
ſreundlichem Herzen gebotenen Gaben viel Noth bei den ärmſten 
und würdigſten unter unſeren Schulkindern gelindert. Weit mehr 
als 1000 haben in den Wintermonaten des verfloſſenen Jahrzehnts 
an dem ihnen in der Schule dargebotenen Frühſtück ſich erwärmt, 
ſich geſtärkt. Aber noch mehr iſt ihnen dieſe Wohlthat geweſen! 
die Schule iſt ihnen lieber geworden; ihr Fleiß und ihre Leiſtun⸗ 
gen find gewachſen. 

„Dank, berzlichſten Dank, allen milden Gebern, die dieſes Werk 
gefördert haben! 

Und fo richten wir auch in dieſem Jahre an alle unfere Mit 
bürger die herzliche Bitte: Verſchließen Sie uns Ihre Hand 
nicht; unterſtützen Sie unſere Beſtrebungen in werkthättger Liebe! 

Zur Entgegennahme von Geldbeiträgen find gern bereit die 
Mitglieder des 


Ceulral⸗Koniters zur Speisung bedürftiger Schulkinder 
in der Stadt Poſen. 


Brendel, Rektor, Cichowiez, Rechtsanwalt, Cichowicz, Kauf: 
mann, Schatzmeiſter. . Ecke, Pianofortefabrikant. Franke, 
Rektor. Gensichen, Rechnungsrath. Glatzel, Zimmermeiſter. 
Hedinger, Kaufmann. Hinz, Lehrer. Hübner, Rektor. 
J. Hugger, Brauereibeſitzer. Dr. Jerzykowski. Kalkowski, 
Landesrath. F. Kantorowicz, Kaufmann. E. Kantorowicz, 
Kaufmann. Kasprowicz, Zahnarzt. Kindler, Architekt. 
Kirsten, Lotterie » Einnehmer. Krysiewicz, Haus beſitzer. 
Dr. Landsberger. Lehmann, Luzinski, Hotelier. 
Mallachow, Zahnarzt. Markus, Rektor. 
merzienrath, Vorſitzender. Niekisch, Kaufmann. Dr. Osowicki, 
Medizinal⸗ und Stadtrath. Raschke, Lehrer. Salz, Rechts⸗ 
anwalt. Schwochow, Rektor. Dr. Zielewiez, Santtätsrath. 
Weymann, Rektor, Schriftführer. Witting, Oberbürgermeiſter. 


Für innere Krankheiten 


in ich in meiner Wohnung St. Martinſtraßſe Nr. 26 von 
3—5 Uhr Nachmittags zu konſulttren. 14881 


Sanitätsrath Dr. v. Gasiorowski. 
Inier Melier befindet ſich Wilhelmstraße II. 2 Zr. 


(Gartenſeite). Wir fertigen die eleganteſten Koſtüme nach an⸗ 
erkannt beſtem Schnitt und billigem Preiſe an. 
14375 ochachtungsvoll 


9 
Z. & M. Andrzejewska. 


Für den 1. April 94 ſuche ich! Als Deftill, od. Exped. ſuche 
einen verheiratheten, deutſch und ich geſt. auf gute Zeugniſſe 
polniſch ſprechenden 15415 dauernde Stell. event. auch im 


Hofverwalter und dan e ed t n 206 


Re nun 8 3 rer poſtl. Sarotichtn. 1583 
ern ers) Submit. 


er 

fähigt fein muß, die Geſchäfte Ein ändiges junges 

der Poſtagentur zu beſorgen. Fräulein, die bereits durch einige 
Brleſliche Meldungen erbeten | Jahre in der Provinz Poſen ſich 

unter Belfügung der Zeugnißab⸗ als ſelbſtſtändige Haus⸗ und 

ſchriften, welche nicht zurückge⸗ Landwirebſchafterin gut bewährte, 

ſchickt werden. beider Landesſprachen mächelg 
Porthof bet Koſten. it, ſucht am liebſten bald od. 


ſpät 8 1. Ja 
Forstmann. Wine um, Gesicht 


T Eigenſchaft 
Für mein Deſtillattonsgeſchäft gute Stellung und bittet Offer⸗ 
r möglichſt ſofortigen den zu richten unter Chiffre H. 
utritt einen 


5 15451 25580 an — 2 & Vogler, 
Schilfen, motten Verkäufer. e borsanen 
Isidor Sonnabend. 


Prima⸗Zeugniſſe vorhanden. 


ſaure entſteinte Kirſchen Ueberzeugung gewähren, daß die Für mein Ko omalwaaten⸗ und Einen Lehrlin ben held. Baden) 
Herſtellung eine äußerſt ſolide tft, Delikateſſen⸗Geſchäft ſuche ver 1 
und Pflaumen, anerkannt und daß unſere großen Vorrüthe Grabenſtraße 5 ſofort Shıeu Anderen 616218 ſucht per 1. Januar 1894 3 m. ih. inc, 
feinſte Fabrikate en gros die beſte Garantie für Haltbarkeit find 3 od. 4 Zimmer u. Nebeng. tt E di ent N J. H. Kuttner, 20. eder 
und en detail liefert die felt bon alen Ton find ele begiehbar didte zu verm. folk kpedienten 15400“ "senertanstuns. L uns 
% im . Style gebaut. St. Martin 56. Em großer mit guten Empfehlungen, und 2 8. Weyl, ne 
Compot⸗ u. Sanerkohliabtif) Entaenentommendite Sabtıtnasbe: Soden 3 — — . Slellen-Gesuche. Sete 
E Brechts we dingungen. F 8 — 5 
. [4 Nieber & Co, Berlin, Feli Remtie, Stall tit H. Hummel Ein junges Mädchen von an- 
A | Uleranderfir. 22, Station L nn Samilte juht Stelung Ego 20,7 
Jagdwagen Jannowitzbrücke. Ein möbl. Zimmer iſt vom Für mein Kolonialwaaren- zur Unterkützung der Hausfrau. Bom 0. ovember 
wegen Naummangels verkfl. Bitt ß 1. Dez. zu verm. Bäckerſtr. und Weingeſchäft ſuche zum Naberes St. Martin 27, port. bis 20. Dezember bin 
rlaftraße 2. Zu erfr. im Stall Kinstlich Zähne. Plomhen! 25, III, Vorderh. Görski, 1. Januar einen jungeren „5 ich verreiſt REN 
zwischen 1 ud 2 Uhr bis 22. d. M. | MUNSLIICHE b, LI0MDEN! Bergſtr. 2a jet ſtr. 2a wine m Commis J. ir. Mädchen] Stellung 1. = u 
Fette j. Gänse, ger- —½— 15 6. Sommer, 15 'g 8 E eee 45 8 Se or fie Sanitätstafh 
4550 Pf. fr. a Et. a nung, beider Landesſprachen mächtig. ezuſchn. u. N 
ep „Bo. ao D0 RB} fe. 400 r Wilhelmsplatz 5. n Sol, 5 Ammer. 1544 „ Offerten an 10 


| ‘ 
es Apparate 
„„ g empfiehlt 6333 
„ dll MHalileus. 


G f. — ip). Garantie für reelle Arbeit 


bei ſehr mäßigen Breiten 


III. Et. 3 Zim., Küche :c., 
IV. Et. 2 Zimmer. 


oO 


. Boehme, 


15443 Saptehaplaß 7. 


Dr. Schönke 


Frau Roeske, Berlin, Köpnicker⸗ 
ſtraße 115, erbeten. 


M. Milch, Kom⸗ 


as a a A A a 
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Poſener Zeitung. 1.9. November 1893. 2 


Aus dem Gerichts ſaal. 


> Poſen, 17. Novbr. [Schwurgericht.] Wegen vor⸗ 
ſätzlicher Brandſtiftung hatte ſich geſtern der Müller Emil Riſt o 
aus Pila zu verantworten. In der Nacht zum 25. Juli d. J. 
gegen 2 Uhr Morgens brach in der zum Rittergute Pila gehörigen 
aſſermühle Feuer aus; an dem Gebäude wurde ein Schade von 

0 Mark verurſacht, auch verbrannten Maſchinen und Mahlgut 
im Werthe von 9000 Maxk. Das Feuer wurde von dem Wächter 
m Brennereiverwalter Juſt gemeldet; als dieſer in das Zimmer 
des Angeklagten kam, fand er denſelben wach im Bette. Bei der 
Nachricht von dem Feuer ſprang Angeklagter auf und lief nach 
der Spritze auf den Gutshof. Anfänglich glaubte man, daß ein 
üller aus Konkurrenzneid die Mühle angezündet habe, weil die⸗ 
elbe zum Dampfbetrieb eingerichtet werden ſollte, ſpäter lenkte ſich 
er Verdacht gegen den Angeklagten. Dieſer hatte den Juſt glauben 
machen wollen, daß eine Perſon, die auf einer an die Giebelwand 
der Mühle angelehnten Leiter eingeſtiegen ſei, das Feuer angelegt 
habe. Unter dem Sopha des Angeklagten wurde ein neuer Leder⸗ 
riemen gefunden. Nach zwei Tagen fand Juſt in einer Tonne in 
der Arbeitsſtube der Brennerei zwei Mühlenbetriebs⸗ Riemen, er 
will dieſelben noch am Sonnabende vor dem Brande in der Mühle 
geſehen haben. Unter dem Sopha des Angellagten fanden ſie noch 
einen Treibriemen, ſowte einige Packete Meſſerpicken. Angeklagter 
war am erſten Tage nach dem Brande vom Rittergutspächter 
Scherz nach dem Vorwerke Bodziſzewo als Hoſverwalter geſandt 
worden und ſollte, dort auch wohnen. Am 3. Auguſt dieſes 
Jahres war der Direttor Gebhardt der Mecklenburgiſchen Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft in Pila und berechnete den Brandſchaden. 
Scherr theilte ihm ſeinen Verdacht gegen den Angeklagten mit; 
dieſer wurde gerufen, und Gebhard fragte ibn, ob alle Treibriemen 
im Mühlenwerke verbrannt ſeien; er bejahte dies und verblieb 
dabei, obgleich ibm geſagt worden war, daß er ſeine Ausſage möglicher⸗ 
weiſe beſchwören müſſe, er fertigte auch ein Verzeichniß der 
Riemen und unterſchrieb es. Um dem Angeklagten eine Falle zu 
ſtellen, ſprach Scherr mit ihm am 4. Auguſt über den Bau der 
reuen Mühle und meinte, es wäre doch gut, wenn man bet 
Jemandem ein Stück Werkzeug oder Riemen aus der Müble 
tande, dann wäre man dem Thäter auf der Spur. Dabei ſoll 
Angeklagter unruhig geworden ſein. Nun wurde Angeklagter auf⸗ 
gefordert, ſeine Sachen in Pila einzupacken und nach Bodziſzewo 
mitzunehmen. Bei dieſer Arbeit wurde er beobachtet. Der Ritter⸗ 
gutspächter Scherr bat ihm vorher erklärt, daß überall Haus⸗ 
ſuchungen vorgenommen werden würden; wien bei dem etwas 
aus der Mühle gefunden würde, könnte der Brandſtiftung ver⸗ 
dächtig erſcheinen. Sofort nach Betreten feiner Stube griff An⸗ 
geklagter unter das Sopha und trug den dort bewahrten Riemen 
in die Tonne, in der die anderen Riemen lagen. Der Gendarm 
Domke ſtellte ihn zur Rede, ſagte ihm ſchließlich auf den Kopf, daß 
er der Brandſtiftung überführt ſei und nun gab Angeklagter zu, 
an dem Feuer ſchuld zu ſein, behauptete aber, daß er es nur aus 
Unvorſichtigkeit verurſacht habe, indem er mit einer Lampe ſich zu 
ſehr dem Cylinder genähert habe. In der fraglichen Nacht habe 
er gegen 1 Uhr, als es heller wurde, das Anſteigen des Waſſers 
im Mühlenteiche wahrgenommen; er jet in die Mühle gegangen und 
habe den Schrotgang in Bewegung geſetzt, dann fet er auf den Schütt⸗ 
boden gegangen, um den Cylinder von den Motten zu reinigen. 
Er habe die Thüren zum Cylinder geöffnet und in der linken Hand 
die Lampe 5 2 9 — Den 8 e be⸗ 
onnen. * e in der e vollſtän € eweſen, 
= ſei der Gaze des Cylinders e ee 8 dieſe rl in 
Brand gerathen; er jet ſehr exſchrocken, Löſchgeräthe habe er nicht 
bei der Hand gehabt und da ſei er in feiner Beſtürzung davon ge⸗ 
laufen, habe die Mühle zugeſchloſſen und ſich ins Bett gelegt. 
Dieſen Angaben ſchenkte man bei dem bisherigen Verhalten des 
Angeklagten keinen Glauben, es geſellten ſich noch einige andere 
Verdachtsmomente binzu und gegen ihn worde. Anklage wegen 
vorſätzlicher Brandstiftung erhoben. Dieſes Verbrechen beitreitet 
Angeklagter, die Riemen will er drei Wochen vor dem Brande 
eus der Mühle geſchafft haben, weil er fürchtete, fie würden von 
atten gefreſſen werden. Das von der Anklage angenommene 
Motiv, daß er den Brand verurſacht habe, um Unterſchlagungen 


Belladonna. 
Roman von A. J. Mordtmann. 
141. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 

„Kennen Sie meine Geſchichte?“ 

„Zum Theil. Ich weiß, daß dunkle Schatten darauf 
liegen, aber nach meinem Urtheil find fie weder jo groß noch 
ſo dunkel, daß ſie Ihr ganzes Daſein verdüſtern ſollten.“ 

„Mit andern Worten, Sie kennen die Hauptſache nicht.“ 
„Das mag ſein. Vielleicht haben Sie in irgend einem 
Gelaß Ihres Hauſes das frieden⸗ und glückſtörende Familien⸗ 

eſpenſt.“ 
ep 1 iſt etwas Wahres daran.“ 

„Wiſſen Sie nicht, wie man ſolche Geſpenſter bannt?“ 

„Nein. Sie?“ 

„Ich kenne ein Hausmittel, das heißt Beherztheit. Man 
muß unangenehmen Dingen feſt ins Auge ſehen. Der Strauß, 
der es nicht thut, wird von ſeinen Verfolgern immer todt⸗ 
geschlagen. Offenheit und Muth ſollten mit jedem Geſpenſt 


tig werden.“ ; 
ſer 0 Glauben Sie, daß ich es daran fehlen laſſe ?“ 
„Wenn das wahr iſt, was ich von Ihrer Geſchichte 
weiß, ja. im Stillen mußte er ihr Recht geben. 


Sonneck ſchwieg; U ] N 
Er konnte Hr 3 daß in den beiden Dingen, die ihm 


das Daſein vergällten, dem ſchimpflichen Argwohn, der über 
sein Hane wech und der unglückſeligen Heirath, ſeine 
Handlungsweise nicht durch die Eigenſchaften ausgezeichnet jei, 
deren Bethätigung Fräulein Mathilde als Heilmittel an⸗ 


. Regen hat aufgehört, und es blaut jetzt ſchon über 
uns,“ ſagte das junge Mädchen, nachdem beide ein Weilchen, 
ohne ein Wort zu reden, neben einander am Fenſter geſtanden 
hatten. „Es wird Zeit, daß ich meinen zudringlichen und 
unerwarteten Beſuch beendige.“ ö 0 
„Darf ich Sie bitten, ihn bald zu wiederholen?“ 
„Wenn Sie einmal wieder fort ſind, duß ich Sie nicht 


ſtöre. Und ich darf dann in der Bibliothek herumkramen, 


nicht wahr?“ 6 


. 


an Mahlgut zu verdecken, kann nicht als nachgewieſen gelten, denn 
Angeklagter hot den Verbrauch an Mehl gerechtfertigt. Ritter⸗ 
gutspächter Scherr kann ſich auch nicht erklären, was den An⸗ 
geklagten zu einer ſolchen That bewogen haben kann, denn erſt 
jetzt ſollte die Zeit für ihn beginnen, in welcher er verdienen 
konnte. Die Geſchworenen nahmen an, daß nur fahrläſſige 
Brandſtiftung vorliege; Angeklagter wurde hierauf in Rück⸗ 
ſicht auf fein un verantwortliches Verhalten nach Ausbruch des 
Keuers zu einem Jahre Gefäng niß verurtheilt; von dieſer 
Strafe wurden drel Monate durch die Unterſuchungshaft für 


verbüßt erachtet. 

oem 17. Nov. [Schwurgericht.] Der Körperver⸗ 
letzung mit tödlichem Erfolge iſt der Scheerenſchleifer Thomas 
Dabkowski aus Poſen beſchuldigt. Angeklagter war am 
4. Oktober d. 38. in Samter auf dem Jahrmarkte mit Schleifer⸗ 
arbeiten beſchäftigt; er hatte gerade die Scheere des Schneiders 
Haſſak in Arbeit, als der Arbeiter Andreas Hauſa an ihn heran⸗ 
trat und ihm eine Stickſcheere zum Schleifen übergab. Da Hauſa 
merkte, daß Angeklagter angetrunken war, nahm er ihm die Scheere 
wieder fort; nun wollte Angeklagter die Scheere an ſich reißen, 
wurde aber vom Hauſa ſo zurückgeſtoßen, daß er auf ſeinen Karren 
fiel. Angeklagter belegte darauf den Hauſa und deſſen Frau mit 
Schimpfreden: dies verbat ſich Hauſa und ging, die Scheere in der 
a haltend, zornig auf den Angeklagten zu; feine Frau fuchte 
ihn vergeblich davon abzuhalten. Angeklagter ging auch einige 
Schritte vor und ſtieß dem Hauſa die halbe Scheere des Haſſak in 
die linke Bruſt. Hauſa fiel nach einigen Schritten um, wurde 
Anfangs in das Krankenhaus zu Samter und dann zu den Barm⸗ 
berzigen Schweſtern nach Poſen gebracht. Hier iſt er am 
12. Oktober geſtorben. Die Scheere war durch den Herzbeutel in 
das Herz gedrungen, es waren große Blutmaſſen in den linken 
Bruſſraum getreten und hatten durch ihren Druck auf die Lungen 
den Tod durch Erſtickung herbeigeführt. Wäre Hauſa nicht ein jo 
überaus kräftiger Menſch im beſten Mannesalter geweſen, da wäre 
der Tod wohl bald nach der Verletzung eingetreten. Angeklagter 
will nicht die Abſicht gehabt haben, den Hauſa zu ſtechen, 
er habe denſelben nur mit dem ſtumpfen Ende der Scheere 
von ſich ſtoßen wollen, als derſelbe auf ihn eingedrungen 
jet und nur in der Aufregung habe er verſehentlich mit der Spitze 
zugeſtoßen. Betrunken will er nicht geweſen ſein; wenn Zeugen 
ihn für betrunken gehalten haben, ſo werde das wohl daher kommen, 
daß er die Nacht vorber auf dem Straßenpflaſter gelegen habe, um 
ſich für den Jahrmarkt einen N 5 1 Arbeitsplatz zu ſichern und 
übermüdet geweſen ſei. Der Vertheldiger beantragte Freiſprechung, 
eventl. aber Zubilligung mildernder Umſtände. Angeklagter ſah, 
so führte der Vertheidiger aus, den Hauſa zornig und drohend auf 
ſich zukommen; um einen nicht gerechtfertigten Angriff von ſich zu 
weten, ſetzte er ſich zur Wehr. Hat er aber im Zuſtande der 
Nothwehr aus Furcht oder Beſtürzung deren Grenzen überſchritten, 
jo iſt er nicht ſtrafbar. Er jet ein unbeſcholtener Mann und in 
dieſem Falle ſchwer gereizt worden, ſodaß ihm jedenfalls mildernde 
Umſtände zuzubtlligen ſeien. Die Geſchworenen ſprachen das 
Schuldig aus wegen Körperverletzung mittelſt eines gefährlichen 
Werkzeuges, in Folge deren der Tod eingetreten ſei, billigten dem 
Angeklagten aber mildernde Umſtände zu, worauf der Gerichtshof 
auf 1½ Jahr Gefängniß erkannte. 

ch. Rawitſch, 17. Nov. Tie Sch 


Dauer von drei Jahren 


„Nur unter der Bedingung, daß Sie nicht auf mein 
Fortgehen warten. Ihre Frau Mutter iſt ja hier, warum 
wollen Sie die nicht beſuchen, ſo oft es Ihnen einfällt? Mich 
ſtören Sie nie.“ 

„Und darf ich in die Bibliothek gehen, auch wenn Sie 
da ſind?“ 

„Sie ſteht ganz zu Ihrer Verfügung. Und den de Bry 
ſoll Ihnen Kaffka in Ihre Wohnung hinübertragen, wenn er 
Sie ſo ſehr intereſſirt.“ 

„Winden Sie es für unverſchämt halten, wenn ich dies 
liebenswürdige Anerbieten ohne Weiteres annehme?“ 

„Aber ich bitte Sie! Sie machen mich glücklich!“ Er 
klingelte zweimal, das Zeichen für Kaffka, und als dieſer er⸗ 
ſchien, trug er ihm auf, den großen ſchweins ledernen Folianten 
einzupacken und Fräulein Schmidt nachzutragen; ein Befehl, 
der dem Alten trotz ſeiner Bewunderung für das ſchöne Mädchen 
und trotz des guten Trinkgeldes, womit er von Mathilde ent⸗ 
laſſen wurde, beträchtliches Kopfſchütteln und von ſonderbaren 
Ahnungen beſeelte Selbſtgeſpräche entlockte. 

Als Sonneck ſeinem anmuthigen Beſuch die Hand zum 
Abſchiede reichte, ſagte er: „Auf Wiederſehen! Möge Ihr 
Optimismus Sie nie täuſchen“. 

„Ich danke!“ antwortete Mathilde, „und wünſche Ihnen 
dafür, daß Sie nie unwürdige Feſſeln tragen, und wäre es 
doch der Fall, daß dann wenigſtens keine ideale Geſtalt Ihren 
Lebens pfad kreuzen möge“. 

Als ſie fort war, ſtand Sonneck noch lange Zeit grübelnd 
am Fenſter; das eigenthümliche Weſen des jungen Mädchens 
und ihre von eigenartiger Lebensanſchauung zeugenden Worte 
hatten faſt noch tieferen Eindruck auf ihn gemacht als ihre 
große Schönheit. „Für ihren erſten Wunſch iſt es zu ſpät,“ 
dachte er halblaut, „und was ihren zweiten anlangt, ſo hoffe 
ich trotz alledem, daß ihr Inneres nicht dem Aeußeren ent⸗ 
ſpricht. Sonſt wäre es auch dafür zu ſpät“. 


Zehntes Kapitel. 
Die acht Tage, die auf dieſen ereignißreichen Sonntag 
folgten, brachten Mathilde häufig nach Schloß Siegmar; denn 
Sonneck hatte eine Reiſe nach Berlin angetreten, um wegen eines 


um Ver⸗ 
ſammten Thatbeſtandes. 


wannen die Geſchworenen die Ueberzeugung, daß die Ars 
geklagte der ihr zur Laſt gelegten That nicht für überführt zu er⸗ 
achten fei, fie ſprachen jedoch dleſelbe unter Zubilligung mildernder 
Umſtände des verſuchten Kindesmordes ſchüldig und der Ge⸗ 
richts hof erkannte gegen die Angeſchuldigte auf eine Gefänge 
nüßſtrafe von zwei Jahren, wovon drei Monate als durch 
die Unterſuchungshaft verbüßt zu erachten ſeien. — Heute gelangte 
die Strafſache Verd. den Eigenthümer Wilhelm Seide II aus 
Glinau zur Verhandlung, welcher von der Anklagebehörde bes 
ſchuldigt wird, am 14. April 1893 vor dem königl. Amtsgerichte zu 
Neutomiſchel in der Prozeßſache Kupſch gegen ihn einen ihm zuge⸗ 
ſchobenen Eid wiſſentlich falich geleiſtet zu haben Aus der ſehr 
umfangreichen Beweisaufnahme gewannen die Geſchworenen 
en — > ch = EL Der Ge⸗ 
1 of verurtheilte den Angeklagten zu drei 
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M. Berlin, 17. Nov. Das Kammergericht beendi 

am 16. d. M. einen bemerkenswerthen Prozeß, welcher gegen — 
Dominialſchmied Hoffmann aus der Nähe von 
Wreſchen ſchwebte. Der Angeklagte war auf einem Domintum 
als Schmied beſchäftigt geweſen; gleichzeitig war auch im Vertrag 
ausbedungen worden, daß er, wenn es erforderlich fit, bei anderen 
Arbeiten helfen ſollte. Eines Tages erhielt Hoffmann vom In⸗ 
ſpektor den Auftrag, beim Häckſelſchneiden behilflich zu ſein. Der 
Angeklagte lehnte dieſe Zumuthung ab, da er ſich als Schmied und 
nicht als ländlicher Arbeiter vermiethet habe. Auf Grund des 
Geſetzes, betreffend die Verletzungen der Dienſtpflichten des Geſin⸗ 
des und der ländlichen Arbeiter vom 24. April 1854 wurde Hoff⸗ 
mann in Strafe genommen. Letzterer erhob hiergegen Eln⸗ 
ſpruch und erklärte weder zum Geſinde noch zu den ländlichen Ar⸗ 
beitern zu gehören; er jet Handwerker und daher finde das Geſetz 
vom 24. April 1854 auf ihn keine Anwendung. Das Schöffen⸗ 
gericht Wreſchen ſprach auch den Angeklagten gänzlich frei; 
hiergegen legte die Staatsanwaltſchaft Berufung bei der Straf⸗ 
kammer in Gneſen ein und beantragte, Aufhebung der Vorentſchei⸗ 
dung und Beſtrafung des Angeklagten. Die Strafkammer hielt 
die Berufung für begründet und verurtheilte den Angeklagten zu 
einer Geldſtrafe. Gegen dieſe Entſcheidung ließ Hoffmann 
durch ſeinen Anwalt Dr. Marcuſe Reviſion beim Kammer⸗ 
gericht in Berlin anmelden. Es wurde behauptet daß das 
Urtbeil der Strafkammer in Gneſen rechtsirrthümlich ſei, da letztere 
einen Handwerker auf Grund eines Geſetzes beſtrafe, das für Ge⸗ 
finde und ländliche Arbeiter beſtimmt jet. Der Strafſenat 
verwarf aber die eingelegte Reviſion als nicht zu⸗ 
treffend; der Angeklagte habe ſich nicht nur als Schmied ver⸗ 
miethet, ſondern auch einen Vertrag unterſchrieben, nach welchem 
er auch andere Arbeiten verrichten wolle. Aus dieſem Paſſus des 
Vertrages müſſe angenommen werden, daß der Angeklagte ſich au 
5 ländlichen Arbeiten bereit erklärt habe; daher finde auch au 
In das Geſetz vom 24. April 1854 Anwendung. u 
Berlin, 17.Nov. Ein Schaffner der Berlin- 
Stettiner Bahn ſtand am Freitag wiederum vor der 1. Straf⸗ 
kammer des Berliner Landgerichts I, der Eiſenbahnſchaffner Joh. 
Haaſe, welcher der Beſtechung und Amtsunterſchlagung beſchul⸗ 
digt war. Die Verhältniſſe lagen genau ſo, wie in den Tags vor⸗ 
ber verhandelten beiden Fällen. Der Angeklagte hatte wiederholt 
dem Kriminalſchutzmann Winter, der ſich in Paſewalk unter der 


[Maske eines Heuhändlers mit ihm bekannt gemacht, von einem 


Vorrath noch nicht abgelaufener Rückfahrkarten, die er nicht ab 
liefert hatte, ſondern in der Taſche bei ſich trug, W Aud Bi 
gen Preis und ein Glas Bier abgelaſſen. Der Angeklagte ver⸗ 
— ſich ſeine Lage vor Gericht durch Ableugnen des ge⸗ 
Er behauptete, von den Vorgängen, die 
der Kriminalbeamte bekundete, abſolut Nichts zu wiſſen. Der 
Staatsanwalt beantragte gegen ihn 1 Jahr 6 Monate Gefängniß 
und der Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr Gefängantk. 
„ Landsberg a. W., 16. November. Heute wurde vor dem 
Schwurgericht gegen den früheren Gerichtskaſſenrendanten 
Baeck aus Arnswalde wegen Amtsverbrechens und 


[l gegen die verehelichte Diener Salbach aus Berlin wegen Be⸗ 


günſtigung und Hehlerei verhandelt. Baeck iſt geſtändi 
Zeit vom 28. Jun 1888 bis 22. Oktober 1892 in 38 Fä 1 865. 


Augenleidens Gräfe zu konſultiren. Frau Schmidts ſchö 
Tochter ließ dieſe Gelegenheit nicht ungenutzt, fte n 
wundervollen Herrenſitz in allen ſeinen Ecken und Winkeln 
kennen, durchkroch die oberſten Bodenkammern und Thurm⸗ 
gemächer nicht minder wie die tiefften Keller und Verließe, und 
erwarb ſich dann auf wiederholten Entdeckungsreiſen ebenſo 
gründliche Kenntniß von Garten und Park. Dabei erfreute 
fie fich keineswegs der Führung ihrer Mutter, die theils ſelbſt 
noch mit ihrer neuen Heimath zu wenig vertraut war, theils 
auch von ihren Geſchäften zu ſtark in Anſpruch genommen 
wurde, um ſich dieſer Aufgabe unterziehen zu können. An ihre 
Stelle trat Kaffka mit großem Eifer und Erfolg. 

der erprobte 


Leider kann nicht verſchwiegen werden, da 
alte Diener ſich dem Einfluß von Mathildens Schönheit, ihren 
honigſüßen Worten, ihren ſchalkhaften Neckereien und ihrem 
verführeriſchen Lächeln gegenüber durchaus nicht ſo mannhaft 
und ſtichfeſt erwies, wie man von einem ſo erfahrenen und im 
Allgemeinen bärbeißigen Herrn hätte erwarten ſollen. Sein 
Mißtrauen, anfänglich rieſengroß, ſchmolz zuſammen wie 
Maienſchnee an der Sonne. Die moderne Eva überliſtete ihn 
mit der Theilnahme, die ſie an ſeiner Vergangenheit, nament⸗ 
lich an dem trübſeligen Abenteuer bezeigte, womit ſeine Jugend⸗ 
liebe geendet hatte; ohne daß ſie etwas dazu that, fait, ohne 
daß er ſelbſt etwas merkte, vollzog ſich für ihn der Uebergang 
von ſeiner eigenen auf die Geſchichte ſeines vorigen und feines 
jetzigen Herrn, und ſtückweiſe vertraute er ihr alles an, was 
er ſelbſt davon wußte. Dazu gehörte auch die Mittheilung 
über Sonnecks wunderliche Ehe, die er für nothwendig hielt, 
um allen etwaigen Projekten der jungen Dame auf die Hand 
des Schloßherrn von vornherein einen ſoliden Riegel vorzu⸗ 


ſchieben. 
„Der gnädige Herr hat anbefohlen,“ ſo erzählte der 
Diener, „wenn ſeine Frau Gemahlin einmal hier ankommen 


jollte, fo ſollten wir es an nichts fehlen laſſen, um fie als 
Herrin, als unſere gnädige Frau zu behandeln. Sie ſoll ſich 
über nichts beklagen dürfen; nur der gnädige Herr würde 
gleich abreiſen“. 
„Wie ſonderbar! Was hat ſie ihm gethan?“ 
Kaffka zuckte die Achſeln. 


4 
„Nichts, ſo viel ich weiß Aber. 


beträge, die für die Gerichtskaſſe in Arnswalde eingezahlt waren, 
ſich rechtswidrig zugeeignet und in eigenem Nutzen verwendet zu 
haben. Ferner bat er am 22. Oktober 1893 die in der Gerichtskaſſe 
vorhandenen Beſtände an Gold, Kaſſenſcheinen und Reichsbank⸗ 
noten im ungefähren Geſammtbetrage von 1900 M. an ſich ge⸗ 
nommen und iſt damit nach Berlin flüchtig geworden. Weiter 
wird ihm vorgeworfen, das Cinnahmejournal, den Ueberweiſungs⸗ 
auszug und die Zuſchußquittung, eine Zahlungsanweiſung an die 
uſtizbaupttaſſe zu Berlin, ein Sparkaſſenbuch der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe in Arnswalde gefälicht und darauf einen Betrag von 
218 M. erhoben zu haben. Die Frau Salbach, eine Tochter des 
Gerichtsdieners W. in Arnswalde, hatte er kennen gelernt. Er 
ſuchte fie daher, als er flüchtig geworden war, auf, und wohnte 
bei Salbachs, in Hotels und mehreren Familien in Berlin, ohne 
ſich bei der Polizet anzumelden. Frau S. iſt ihm bei der Beſor⸗ 
gung der verſchiedenen Wohnungen behilflich geweſen, auch hat ſie 
ihn öfters beſucht. Er gab ihr 250 M,, davon will fie Ausgaben 
für B. geleiſtet und ihm den Reſt zurückgegeben haben. Von dem 
Pfarramt in Friedrichsberg i. Nm. beſorgte fie einen Taufichein 
auf den Namen „Quaſt“ für den Angeklagten. Ein großer Theil 
des veruntreuten Geldes ſoll ihm bei einer Rauferel entwendet 
worden ſein. Er giebt die Summe auf 2100 M. an. Als B. ver⸗ 
haftet wurde, hatte er nur noch eine geringfügige Summe bei ſich. 
Die S. will bis heute keine Ahnung von den Unterſchlagungen 
gehabt haben. Sie hätte dem Angeklagten, den ſie für einen 
„Freund“ und „Kuſin“ ausgegeben hat, geglaubt, daß er nur wegen 
ner liederlichen Geſchäftsführung verfolgt würde. Im Sommer 
. J. iſt Baeck aus dem Gerichtsgefängniß in Arnswalde in der 
Nacht vor ſeiner Ueberführung nach Landsberg a. W. entwichen 
und zum zweiten Male in Berlin verhaftet worden, wo er ſich 
durch große Geldausgaben auffällig gemacht hatte. Die Werkzeuge 
zur Ausführung der zweiten Flucht hatte ihm ſeine Schweſter in 
die Zelle eingeſchmuggelt; die Frau des Gefangenwärters S., mit 
der Baeck in Beziehungen ſtand, ermöglichte die Zuſammenkünfte. 
Frau S. hat ſich in der Unterfuchungshaft erhängt, ihr Mann iſt 
wegen Fahrläſſigkeit beſtraft worden. Baeck tft wegen Beiſeite⸗ 
ſchaffung amtlicher Schriftſtücke und wegen der Sachbeſchädigung 
bei der Flucht aus der Zelle mit zwei Jahren zwei Monaten Ge⸗ 
fängniß vorbeſtraft. Die Mittel zur zweiten Flucht ſoll feine 
Schweſter in Arnswalde und Berlin vergraben gehabt und ihm 
25 — —. der t Aeten 8 Pe vn B 3 e 0 aa 172 
rechnung der früheren afenzauf zehn Jahre Zucht⸗ 
haus und 1800 M. 7 gegen Frau Salbach auf 100 
Mark Geldbuße erkannt. . 

* Plauen, i. V., 16. Nov. Nach zweitägiger Verhandlung, 
bel der nicht weniger als 48 Zeugen zu vernehmen waren, hat das 
biefige Schwurgericht den Fröſchelmacher Penzel aus 
Adorf, der angeklagt war, den Bogenmacher Penzel aus Muͤhlhauſen 
bei Adorf ermordet und beraubt zu haben, zum Tode 
verurtheilt. Der Angeklagte leugnete zwar hartnäcklg, die 
Fa ben den zu haben, wurde aber durch die Zeugenausſagen 


* Aitenburg, 16. Nov. Der Redakteur Karl Boshar t 
in Gotha veröffentlichte in dem von ihm rediairten „Goth. Tabl. 
vom 19. Januar 1893 einen ſelbſtverfaßten Artikel „Thürin⸗ 

iſche Juſtiz“. Er behauptete darin, die Ueberzeugung von 
3 Unzulänglichkeit der deutſchen Strafrechtspflege breche ſich in 
immer weiteren Kreiſen Bahn, und die Quelle dieſes Uebels liege 
nicht ſo ſehr an der menſchlichen Unvollkommenheit, mangelhaften 
ſtrafrechtlichen Beſtimmungen und prozeſſualen Einrichtungen, als 
bei den Richtern ſelbſt. Im Anſchluß an ſolche Auslaſſungen refe⸗ 
rirte er über eine in erſter Inſtanz vor dem Schöffengerichte zu 
Koburg, in zweiter Inſtanz vor dem gemeinſchaftlichen Landgerlchte 
u Melnin en verhandelte Strafſache gegen den Schriftſetzer und 

edalteur des „Koburger Tabl.“, Friedrich Metſcher in Koburg, 
wegen Beleidigung des Pfarrexs Horn in Opfers⸗ 
hauſen und Sehnde) die ergangene Entſcheidung in abfälliger 
Weiſe. Sowohl das Staatsminiſterium zu Gotha als 
auch der Präſtdent des Landgerichtes Meiningen 
flellten daraufhin Strafantrag gegen Boshart wegen Beleidi⸗ 
gun & Das Oberlandesgericht übertrug, da die Gothalſchen Rich: 
ter als Beleidigung von der Ausübung des Richteramtes ausge⸗ 
ſchloſſen waren, die Sache dem Ace Landgerichte. In einer 
früheren Hauptverhandlung am 22. Auguſt d. J. lehnte Boshart 
das hieſige Gericht, weil es durch den Artikel eventuell mitbeleidigt 
jet, wegen Beſorgniß der Befangenheit ab. Das Oberlandesgericht 
verwarf die Ablehnung. In der letzten Dienſtags⸗Sitzung erkannte 
man nun auf eine Gefängnißſtrafe von drei Monaten. 
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es verdrießt wohl den gnädigen Herrn, daß er die Dame hat 
heirathen müſſen — warum, das weiß kein Menſch. Die einen 
erzählen, es hinge mit der Alten zuſammen ..“ 

„Welcher Alten?“ 

„Ich meine die Mutter der gnädigen Frau; die ſoll 
Dinge von dem todten Herrn Hauptmann Sonneck wiſſen, die 
nicht ans Tageslicht kommen dürfen. Und da hat der Sohn 
des Hauptmanns ihre Tochter heirathen müſſen. Das war 
die Bedingung für ihr Schweigen.“ 

„Wie abſcheulich!“ 

„Wenns wahr wäre —, aber ich glaub's nicht. Das 
Ding hat anderswo einen Haken, aber welchen und wo, das 
weiß außer unſerem lieben Herrgott nur der Herr Sonneck 
ſelbſt und der Rechtsverdreher, der Spohr in Berlin.“ 

Habt Ihr die gnädige Frau einmal geſehen?“ 

„Behüte. Die it noch niemals hier geweſen.“ 

„Sie iſt wohl ſehr ſchön?“ 

„O nein. Sie iſt ſo häßlich, ſo grundabſcheulich, daß 
der Sonneck, wie er ſie zum erſten Male geſehen hat, und 
das war am Hochzeitstage, ganz entſetzt geweſen iſt. Sie 
lebt anderswo, und der gnädige Herr hier, ſo einen Wider⸗ 
willen hat er gegen ſie.“ 

„Wißt Ihr, Kaffka, daß Ihr ſchwatzt, wie eine recht 
bösartige Kaffeeſchweſter? Hat der Herr Sonneck Euch ge⸗ 
ſagt, daß ſeine Frau ſo abſchreckend iſt?“ 

„Nein, das nun eben nicht.“ 

„Alſo, da ſeht Ihr's. Das iſt Weibergeſchwätz, das 
Ihr nicht verbreiten, ſondern der Köchin und dem Stuben⸗ 
mädchen überlaſſen ſolltet. Die haben's Euch geſagt, nicht? 
Da ſchaut, ich ſehe Euch an, daß es ſo iſt. Und woher 
wiſſen die es? Meint Ihr, vom gnädigen Herrn?“ 

„O je — nein! Der Herr Sonneck, glaube ich, 
ſieht die Apollonia und die Marie das ganze Jahr 
nicht an.“ 

0 „Da habt Ihr's. Ich wette, wenn die Frau Sonneck 
einmal herkäme, ihr würdet ſtaunen, wie hübſch ſie iſt. Und 
vielleicht liegt ihr gar nicht einmal etwas daran, die Frau 
des gnädigen Herrn zu ſein.“ 
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Vermiſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 17. Nov. In Bezug auf 
die Einverleibung von Vororten in die Stadt Berlin 
hat der Oberpräſtident an den Magiſtrat ein Schrei⸗ 
ben & richtet, in Folge deſſen es nothwendig wird, daß die 
ſtädtiſchen Behörden nochmals in die Berathung über dieſen Ge⸗ 
genſtand eintreten. Vorausſichtlich wird die hierfür bereits be⸗ 
ſtebende gemiſchte Deputation ſich zunächſt mit dieſer Angelegenheit 
zu beſchäftigen haben. 

Die Berliner Gewerbe ausſtellung im Jabre 1896 
hat einen weiteren weſentlichen Fortſchritt zu verzeichnen. In den 
einzelnen Gruppen jeten die Arbeiten genau vertheilt, fo daß jeder 
zur Meitwirkung Berufene ſeinen feſten Platz und ſeine Obliegen⸗ 
beit habe. Das in allen Einzelheiten ausgearbeitete Programm 
der Ausſtellung beſtimme, daß nicht nur in Berlin hergeſtellte 
Gegenſtände zur Ausſtellung gelangen; vielmehr wird Alles Auf⸗ 
gestellt . was in Berlin erdacht und in Deutſchland her⸗ 
geſte 5 

Die Kunſtreiterin Baronin von Rahden, deren 
Abenteuer in Petersburg, Kopenhagen, Italien und Paris Auf⸗ 
ſehen gemacht haben, die zwiſchen Mann und Liebhaber Duelle 
hervorgerufen hat und ſchließlich den Anlaß gegeben, daß der Gatte 
den Freund der Frau im Cirkus niederſchoß, ſoll für ein Berliner 
Spectalttäten Etabliſſement „gewonnen“ ſein. Die Baronin hat 
„ auch ſeit der Verhaftung des Gatten nicht aus⸗ 
geſetzt. 

Von unerhörten Miß handlungen gegen weib⸗ 
liche Geiſteskranke in Prlvat⸗Irrenanſtalten in 
der Umgebung von Berlin, berichtet der ſozialdemokratiſche „Vor⸗ 
warts“ und fordert den Miniſter auf, dagegen einzuſchreiten. 

+ Ein afrikaniſches Jagdabenteuer. Die „Polit. Korr.“ 
berichtet über einen Jagdunfall, der dem Afrikareiſenden Schiffs⸗ 
lieutenant v. Höhnel zugeſtoßen iſt, Folgendes: Ein Theil der 
unter Leitung Mr. Chanlers und des Llnienſchiffs Lleutenants 
v. Höhnel ſtehenden Afrika⸗Expeditlon befand ſich am 
22. Auguſt d. J. bei Seja, am Südende der Boroght- Kette, etwa 
100 Seemeilen im Norden des Kenia, und war auf dem Wege 
nach Turkana, wo Tragthiere eingekauft werden ſollten, während 
das Gros unter Georges (Mr. Chanlers Diener) Kommando in 
Daktſcho (Südoſtfuß der Djambeni⸗Kette) verblieben war. Am 
22. Auguſt befanden ſich Mr. Chanler und Lieutenant v. Höhnel 
wei Tagereiſen vom Lager in den höheren Theilen der Boroghi⸗ 

erge auf Elephantenſuche. Die zwei Herren ſtacken eben in 
dichtem Walde, als Lieutenant v. Höhnel ein Nashorn auf ſich zu⸗ 
kommen ſah. In der Hoffnung dem Thtere zu entkommen, führte 
er einen Seitenſprung aus, doch folgte das Thler feinen Bewe⸗ 
ungen nach und im nächſten Augenblicke fand er ſich durch einen 

toß mit der Schnauze in den Bauch hingeſtreckt. Zunächſt ver⸗ 
ſuchte es das Rhinoceros mehrmals, den jo Getroffenen mit dem 
Horn am rechten Oberſchenkel zu faſſen, was ihm jedoch nicht ge⸗ 
lang, da er flach am Boden lag und auch auswich. So ſtieß es 
nur mit der Schnauze an dem Schwerverletzten herum und 


führte zuletzt noch einen hefligen, jchweren Schlag gegen ihn aus, & 


worauf das Thier, ſcheinbar befriedigt, ſchnaubend davonzog. 
Höhnel erhob ſich nun und konnte zu feiner Beruhigung ſehen, daß 
keln Knochen gebrochen war; der ſchwere Blutverluſt zwang ihn 
jedoch zum Niederlegen. Mr. Chanler war wenige Minuten ſpäter 
zur Stelle, entkleidete und wuſch den Verletzten und konſtatirte 
eine große Rißwunde. Der Rückmarſch wurde nun angetreten, 
wobel 7 getragen werden mußte. Am 15. September er 
reichte die kleine Karawane das Hauptlager in Daitſcho. Während 
der Reiſe war dieſelbe wohl täglich ein⸗, öfter auch mehrmals von 
Nashornen beläſtigt und die Leute konnten ſich nur mit Noth 
retten; ein Mann wurde ſogar getödtet. Der Verwundete ſelbſt 
ſchwebte während des letzten Marſches in großer Gefahr, abermals 
dem Horne eines ſolchen Thieres zum Opfer zu fallen. Das 
heranſchnaubende Rhinoceros befand ſich — wiewohl von Dutzen⸗ 
den von Schüſſen begrüßt — nur noch vier Schritte von deſſen 
Bette, als es ihm einfiel, eine ſcharfe Wendung zu machen und 
de vonzuellen. — In Daitſcho 7 1 5 ſich v. Höhnels Zuſtand. 
Am 27. September trat v. Höhnel, von Chanlers Diener geleitet, 
die Rückreiſe an und traf am 14. Oktober nach einer höchſt mühe. 
vollen Reiſe in der ſcholtiſchen Miſſtonsſtation von Kibuczt ein: 
Dort erlreut ſich der kranke Offtzier der aufmerkſamſten Pflege. 
Die „ r der Spiritiſten“ entwickeln immer mehr 
Talente. Neuerdings malen ſie in Oel. Die Redaktlon der „Neuen 
ſpiritualiſtiſchen Blätter“ ladet zur Beſichtigung der Photographie 


„O, ein ſo ſchöner und kluger und reicher Herr!“ 

„So, meint Ihr, Kaffka? Er iſt viel zu finſter, um 
ſchön zu ſein. Ich möchte ihn nicht, wenn er zehnmal ſo 
reich wäre!“ 

„Aber Fräulein Schmidt!“ 

Mathilde lachte ſchelmiſch auf. „So was verſteht Ihr 
nicht, Kaffka. Das muß ich beſſer wiſſen. Leute wie der 
Herr Sonneck gefallen uns Frauen nicht. Wie Ihr an 
fünfzig Jahre jünger geweſen ſeid, da müßt Ihr ſo Einer 
geweſen ſein, dem die Mädchen ihr Herz ſchenken!“ 

Und das war die Angel, an welcher die liſtige Delila 
den alten verſtändigen Kaffka fing, wie einen ganz jungen 
unerfahrenen Karpfen. Er biß an, blieb ſitzen und folgte dem 
hübſchen Mädchen an der Leine, wie ſie wollte. Indeſſen 
muß zu ſeiner Ehre geſagt werden, daß ihm an ſeiner jungen 
Freundin nichts ſo ſehr gefallen hatte, als ihr keckes und 
offenes Eintreten für die verbannte Schloßherrin. Ja, eines 
Abends, als ſie wieder von derſelben Sache geſprochen hatten, 
erklärte Kaffka, der mit einem großen Roſenbouquet — einem 
Geſchenk eines andern von Mathildens Opfern, des Gärtners 
— bewaffnet, das junge Mädchen nach Hauſe begleitete: 
„Ich gäbe etwas darum, könnte ich einmal die gnädige Frau 
ſehen und ſprechen!“ 

„Es kommt vielleicht noch einmal dazu“, antwortete 
Mathilde. „Ihr müßt ihre Adreſſe ausfindig machen und 
zu ihr reiſen.“ 

Der Alte ſchüttelte den Kopf. „Nein, das geht nicht“, 
ſagte er. „Sie muß ſchon hierher kommen. Sehen muß ich 
ſie einmal! Und ich möchte ...“ 

„Was denn? Nur heraus damit.“ 

„Daß ſie Ihnen gleich ſähe, Fräulein! Das wäre 
a gnädige Frau, die fich gewaſchen hätte! Sapper⸗ 
ment!“ 


Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 
* Die G. Groteſche Verlags buchhandlung in 
Berlin überſendet uns ihren hübſch ausgeſtatteten Verlags⸗ 
Katalog. Derſelbe legt Zeugniß ab von der erfolgreichen Thätigkeit 


— nn nn, 


x = 


eines auf eine Schlefertafel gemalten kleinen Oelgemäldes ein, welche 
Bild, welches von Geiſterhand 


ihr aus Chicago zugeſchickt iſt. Das 
gemalt worden ſein ſoll, ſtellt eine welße Taube dar, welche über 
einen Strauß wilder Roſen niederſchwebt und in dem Schnabel 
einen Zweig Vergißmeinnicht trägt. 


malen, wird wie folgt beſchrieben: „Man nimmt in der Sitzung 


mit dem Medium zwei Schtefertafeln zur Hand, reinigt dieſe mit 


einem feuchten Schwamm, bindet fie, wenn trocken, mit Schnüren 
feſt zuammen und legt ſie auf den Tiſch, auf welchem die vers 
ſchiedenen Farhen in kleinen Porzellanplättchen aufgeſtellt find. 
Medium und Mitſitzer legen die Hände an die Tafeln. Man be⸗ 
merkt nun, wie ſich die Züge des Mediums verklären, als jet die 
ganze Perſon von höheren Weſen in Beſitz genommen; es dauert 
manchmal nur fünf Minuten, zuweilen aber 20 bis 3) Minuten, 
bis das Medium wieder zu ſich kommt und die Anweſenden erſucht, 
die Tafeln auseinander zu nehmen. Wenn dle Sitzung erfolgreich 
war, findet man gewöhnlich auf der Innenſeite der einen Tafel 
einen feiſch gemalten, von feiſchen Oelfarben duftenden Blumen⸗ 
ſtrauß. Auf der Innenſeite der Tafel 2 findet ſich gewöhnlich eine, 
oft von Bekannten herrührende Mittheilung.“ Wenn ſich die Geiſter 
in dieſer Weiſer vervollkommnen, exleben wir vielleicht demnächſt 
noch fue „ſplritualiſtiſche Kunſtausſtellung“. 
er 

ſchnelles und überraſchendes Ende gefunden. Noch für 
lich war der Stand nach der 17. Partie: Tarraſch 8, Tibor 
5, remis 4. Seitdem hat Tſchigorin drei Partlen, die 18. 19, und 
20., hintereinander gewonnen, ſodaß nunmehr beide Spieler gleich 
ſtanden. Die 21. Partie hatte ein fär Tarraſch und die 22. wieder 
ein für Tſchigorin günſtiges Reſultat. Damit hatte der Match 
mit 9: 9 bei 4 Remiſen den Stand erreicht, bei welchem er den 
Bedingungen gemäß als unentſchleden abgebrochen werden mußte. 
Das Ergebniß Hit fur beide Theile, namentlich aber für Tſchigorin 
ſehr ehrenvoll. Aber noch ein dritter gewinnt dabei. Bekanntlich 
bat Steinitz Tſchigorin in zwei Wettkämpfen mit 10: 6 Partien 
geſchlagen. Wenn es nun Tarraſch nar gelungen tft, einen gleichen 
Stand mit Tſchigorin zu erzielen, jo wird dadurch indirekt der 
Nackweits geführt, daß ihm Steinitz denn doch noch „über“ ſſt. 
Noch eine Elephanten Hinrichtung. Frankfurt 
0. M., 16. Nov. Jede ſoll es auch dem großen Elephanten 
im hieſigen Boologtihen Garten ans Leben geben. Auch dieſer alte 
Burſche iſt an einem Fußletden erkrankt. Theilnahmslos lehnt 
das gewaltige Thier den Kopf an die Elſenſtangen ſeines Ge⸗ 
maches, läßt den Rüſſel, der ſonſt nach jedem Beſucher taſtete, 
ſchlaff herabhängen und ſtößt von Zeit zu Zeit klagende Trompeten⸗ 
töne aus. Die Verwaltung des Gartens hat ſich deshalb zur 
Tödtung des Elephanten entſchloſſen. Es wäre ſchon früher ge⸗ 
ſchehen, wenn nicht der von „Berthy“ entwickelte geſunde 
Appetit bisher die Hoffnung auf ihre Erhaltung geweckt hätte, 
Ueber die Art der Tödtung iſt man noch nicht im Klaren; den 


Wie die Geiſter ſolche Bilder 


Schachwettkampf Tarraſch Tſchigorin hat ein 


Verſuch, ſie zu erſchießen, der in Stuttgart geglückt iſt, will man 


nicht gern wagen und denkt daher daran, „Berthy“ durch Eine 


ſpritzen von Gift unter die Haut umzubringen. 

Das falſche Fläſchel. Der „Raſirernazi“ von 
. . heim — fo leſen wir im „Elſäſſer“ — ging, wie es üblich 
und Brauch, am Allerhetligentage des Nach mittags mit der Pro⸗ 
zeſſton auf den Gottesacker. In der einen Rtocktaſche trug er, wie 
es üblich und Brauch, ein Fläſchchen mit Weihwaſſer, und in der 
anderen hatte er ein Fläſchchen mit Schnaps. Als er gebetet, ariff 
er in die Taſche und beſprengte, wie es üblich und Brauch, das 
Grab ſeiner theuren Gattin. Als aber die Scherzen um die 
leider zu früh heimgegangene Lieſe immer größer wurden und ſich 
bereits in den Thränen, die über die Wangen rollten, kundgaben 
da ſuchte der Naz“ nach — Troſt. Er langte in die Rocklaſche, 
zog das Fläſchchen heraus hielt den Hut vors Geſicht und nahm 
einen kräftigen Schluck. „Beer“, das roch nicht wie „Quetſchel⸗ 
waſſer!“ Der gute Mann merkte gleich den JIrrthum! er hatte 
das „feine Qnuetſchelwäſſerle“, von welchem das Liter bis zu 
0,50 Mark koſtet, ausgegoſſen. Voller Wuth ſtand er auf. „Besch 
noch allewil d'namli“, ſagte er beim Weggehen, „heſch mör als 
ſchon bi dina Labzitte ſo 'ne guets Tröpfle mißguunt. Kanuſch 
warte, bis i wieder zu d'r kumm ! 

„Ein 13jähriger Raubmörder. Lille, 15. Nov. Das 
Schwurgericht von Amiens verhandelte letzter Tage gegen einen 
13jährigen Zögling des dortigen Waiſenhauſes mit Namen Theo⸗ 

hile Labeſſe wegen Raubmordverſuchs. Der Knabe, der bei einem 

auer arbeitete, hatte am 3. Juni d. J. eine 73jährige Ben in 
einen Graben an der Landſtraße geworfen, durch 32 Me erſtiche 
verwundet und ihrer Baarſchaft im Betrige von 1,15 Fres. be⸗ 
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Beilagen, 
mit 1091 


ob. Doh 
nitſchek, C von Lützow und Jak. von 
826 Illuſtrationen im Text und 267 
Format: Größtes Lexikon⸗Oktav. Preis 90 Mark. 
franzband 107 Mark. — Allgemeine Geſcht 
teratur von ihren Anfängen bis auf die Gegenwart von Guſtav 
Karpeles. Mit 145 Tafeln u. Farbendrucken u. 544 Illuſtrationen 
u. Porträts im Text wei Bände (zuſammen 1630 Seiten ent⸗ 
haltend). Groß⸗Ottav. In Prachtband geb. M. 32. 

* Eine ungewöhulich reiche Fülle zeitgemäßer Themata finden 
wir in dem eben erſchienenen Heft 3 der illuſtrirten Zeitſchrift 
„Vom Fels zum Meer“! (union Dentſche Verlagsgeſellſchaf', 
Stuttgart, Berlin, Leipzig) in einer Reihe von Aufſätzen behandelt, 
denen der treffliche Bilderſchmuck noch ein erhöbtes Intereſſe ver⸗ 
leiht. Zu einem Rundgange durch die „Berliner Porzellanmanu⸗ 
faktur“, deren Eee 2 

lädt uns Cornellus Gurlitt, während Felix Vogt in einem geiſt⸗ 
reſchen Eſſay die berühmte „Malerſchule zu Barbizon“ und ihre zu 
ſpätem Ruhm gelangten Metiter, die bekanntlich der neueren 
Richtung in unſrer Landſchaftsmalerei die Wege wiejen, ſchildert 
Die brennende Frage der „Arbeiterwohnungen“ erörtert H. J. Dieck⸗ 
mann in einem größeren Artikel, der uns zugleich an der Hand 
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lt 


ahlreicher Modelle das bis heute auf dieſem Gebiet in Deutſch⸗ 
10 1 veranſchaulicht, und die „Deutſch⸗ruſſiſchen . h 
1 auf ein durchaus aktuelles Gebiet. 
ovelle „Spätſommer“ von Konxad Telman, 
moriſtiſche Erzählungen, der fortlaufende Roman „Die ew pe Braut“ 


von Richard Skowronenek lenken unſre Aufmerkſamkeit 


von Hanns von Spielberg beweiſen, daß auch der b 


etr ö 
Theil hinter dem andern nicht zurackſteht. er 4 


2 1 u 1 


eute mit Recht jo bochgeſchätzt werden, 


Eine feingeſtimmte 
wei kleinere hu⸗⸗ 


Als er fein Opfer tott glaubte, hatte fi 
Die alte Frau wurde eine Stunde nach d 
m Schäfer aufgefunden. Labeſſe erklärte jetzt 
cht, den Raub vollführt zu haben, um ſich 
Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten frei, 
bis zu ſeinem 20. Lebensjahre einer Beſſerungs⸗ 


J. Rache eines Kaufmanns. Aus Antwerpen ſchreibt 
8 5 Ein origineller Streit zwiſchen einem hie⸗ 
figen Bankgeſchäfte und einer hieſigen Importfirma beluſtigt augen⸗ 
biſcklich im höchſten Grade Diejenigen, welche in das ſeltſame 
Zerwürfniß eingeweiht find. Vor etwa einem Monate machte die 
Banque centrale anversoise ber 
Getreide importirt, die fat 
an Fünffranksſtücke nur no 
annehmen werde. 


ch der Burſche von 
Ueberfall von eire 


5 ihn aber 


„ Ruſſen verzollt 180 — 190 M. 
am Montag vom Lande zu Markte gebracht, aber mit der Bahn 
kamen ca. 300 Ballen. Die Preiſe waren wiederum um ca. 5 M. 
weichend. Beſte Markthopfen notirten 210-215 M., mittlere 205 
bis 208 M., beſſere Württemberger und Badiſche 228 M 
mittlere 215—220 M., Aiſchgründer 220 M. e 200 
Spalter Land Mittellage 265 —275 M., leichte Lage 255—260 M., 
Amerikaner 130 M. und Engliſche 150—155 M. Schlußſtimmung 
flau. Obgleich geſtern abermals die Preiſe um einige Mark zurück⸗ 
gingen, ſo glauben wir doch nicht, daß dieſe rückläufige Bewegung 

Für die zugefahrenen 100 Ballen 
M., für Gebirgshopfen 215 225 M. 
Aiſchgründer zu 190 bis 


man der „Frlf. Ztg.“: 


Firma T., welche hauptſächlich 
ſche Mittheilung, daß ſie von nun 
13 zum Betrage von 1000 Franks 
Ueber dieſe Verfügung gerleth der etwas hitzige 
Chefeder Firma T., ein Rumäne der Abſtammung nach, in hellen 
Zorn, und flugs rannte er zu einem angeſehe 
Stadt, um ſich dort Belehrung und Rath 
ihm auseinenderſetzte, daß die Verfügung der Bank eine vor dem 
Geſetze nicht ſtichbollige jet, fo erwiderte der Chef der Firme 
Bank mit der Erklärung, daß er von jetzt ab über⸗ 
haupt nur noch mit Fünffranksſtücken be 


nen Advokaten unſerer 


ihren Höhepunkt erreicht hat. 
zu holen. Da dieſer 


vom Land wurden 190—200 
Außerdem wurden gehandelt: 
215 M., Hallertauer zu 215— 230 M., mit Siegel zu 230 —245 M., 
Spalter leichte Lagen zu 240— 260 M., Württemberzer zu 210 bis 
230 M., Badiſche zu 225—235 M. Polen zu 200—22 

zu 20-215 M., Altmärker zu 130 bis 150 M., Burgunder zu 190 
bis 200 M., Ruſſen verzollt zu 130 —190 M. Engliſche 150—160 
Mark, Amerikaner zu 130 M., Aloſter zu 85—110 M. 
Ballen bei flauer Stimmung. 
heutige Markt unverändert ruhig 
drückten Preiſen. 


n der letzten Zeit eine 
Zablung an die Bonk zu leiſten batte, ließ er bei den übrigen 
Bantlers alle Fünffranksſtücke zuſammenſuchen, und hiermit wurde 
denn die erſtere keglückt. Noch in der letzten Woche bezahlte er auf 
dleſe Welſe eine Summe von (0 000 Fr., zu deren Transport ein 
eigener Wagen herbeigeholt wurde und an der zwet Kaſſirer der 
Bank eine ſehr lange Zeit zu zählen hatten. Der Chef des Hauſes 
T. jubllirt und legt eine teufliſche Freude ob ſeines Vorgehens an 
Bank iſt man dagegen wüthend und ſucht nach 
einem Mittel, um eine Beendigung des Streites vor dem Gerichte 


Ohne Landzufuhr iſt der 
wacher Kaufluſt zu ge 
208 bis 212 M., do. 
ſekunda 190 200 M., Gebirgshopfen 215—220 M., Aiſchgründer 
190—200 M., Wolnzach⸗Auer Stegelgut 240-255 M 
M., Hallertauer prima 225—230 M., do. 
Württemberger prima 225 —230 N 
ſekunda 210—215 M., Badiſche prima 230 bis 235 
215—220 M., Poſener prima 220-225 M., do. mittel 200-210 
M., Altmärker 130 —150 M., Elſäſſer prima 210 212 M. 
ſekunda 195 -205 M., Burgunder 195-200 M., Aloſter 90—110 R 


Markthopfen prima 


Stegelgut 225-235 


den Tag; auf der ſekunda 215-220 M., 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 18. November. Schluft⸗Kurſe. 
8 pr. . „ 


Roggen pr Dezember 


46 bis 49 M, Galizier 44 46 M., Bakonier 45 -46 M. 
für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Prozent Tara. Zum 
Verkauf ſtanden 962 Kälber, beſte Waare noch immer knapp, 
und zu alten Preiſen ſchnell verkäuflich, mittlere und geringe 
Waare ſchwer verkäuflich. Die Preiſe notirten für I. 60 
bis 66 Pf. II. 48-59 Pf, III. 35 bis 47 Bi. für ein 
Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 7579 
Hammel, am Hammelmarkt war matte Tendenz bei weichen⸗ 
den Preiſen. Es verblieb großer Ueberſtand. Die Preiſe 
notirten für I 38 —42 Pf., ausgeſuchte Lämmer 50 Pf. 


und darüber, für II. 30—36 Pf. für 1 Pf N 
Schleswig⸗Holſteiner 20—26 92 für 1 Psd. Fleiſchgewicht. 


Brieſkaſten. 


B. in 8. Wir bitten Ste, uns gefl. die Nummer Ihres Looſes 
nennen zu wollen, worauf wir Ihnen Ausk 
aus Aledungsliſte W unft ertbeilen werden. 


Standesamt der Stadt Pofen, 


Am 17. November wurden gemeldet: 
Schubmache nr. Puftay Bittermann mit d 
uhmachermſtr. Guſtav ermann mit Adelhei 
ei ange a 6, 
al. Kreisſekretär Karl Morawski m artha Geisler. = 
toirdiener Ernft Riegner mit Antonie Jastowiak. N 
Ein Sohn: Maurer Johan Bietet. Dachd 
Ein Sohn: aurer Johann tek. ck 
We ur K. a Br Adee AO 
ne Tochter: Telegraphiſt Willi Wach. Mal. Reg.⸗Rat 
Hans von Brandis. Tiſchler Eduard Gajewski. Stellmacher — 
nislaus Bruzdzinsti. Bäcker Johann Gorski. Arbeiter Leo 


Wladislawa Gabryel ieh 9 . r da J 

abryelewlcz 2 raxeda Jankowska 3 J. 
Steinmetz Franz Torger 34 J. Arbelter Moritz Schwager 66 8 
— . — . —— EEE EEE. 


Subhaſtations⸗Ktalender für die Provinz 
Oſen 
für die Zeit vom hg 30. November 1893. 


RER 3 Poſen. 

misgericht Samter. Am 29 Nov. Vorm. 10 Uhr: 

Grundſtücke Blatt Rr. 99 und 112, belegen f ö 

wer u sem. 0 1 80 2 zu Samter; Nutzungs⸗ 
mtsgeri rũ m 27. November, Vormitt £ 

Grundſtücke Stadt Grätz: Blatt Nr. 2, Bl. Nr. 58 aut. Ul. Ar. 

450. Nutzungswerth 750 M., 189 M. ae Fläche 0,50,80 Hektar, 


Remlein. 


Reinertrag 17,91 M., Nutzungswerth 111 M. 


Dt. 3%, Reichs⸗Aul 85 1°] 85 1 
Konfoll, 47, Au. 100 59 lh 


do. 3½% „ 989 
Bol. 4% Blandbrfici 
Poſ. 3¼½% do. 96 10 
Bol. Rentenbriefe 102 
Bo). Prov.⸗Oblig 94 80] 24 80 Dist.⸗Kommandi 
Oeſterr. Banknoten.“ 61 30/160 10 
do. Silberrente 91 80 91 — 


Ruf. Bantnoten 214 150214 2 
R.4½ % Bdk. Pfdbr. 102 — 10 — 


r. Südb. E S. A 70 500 69 50 Schwarzkop 
ainz Ludwigbfdt. 107 — 106 60 Do 
Marienb. Mlaw. do 69 50 2 


Boln. 5%, Pfdbrſ. 
6 30] do. Liquid. Bfdbrf. 


60,102 700 VDombarden 


* 
Sr 


Jondsſtimmung 
still 


fie Süddeutſchlands, insbeſondere B 
orddeutſchen Tiefebene und vorzüglich 
u berückſichtigen waren. 


2 
oo 


—. N gie 
enen Aenderungen des nunmehr in ſieben 
an erprobten Programms nicht, doch k 
tetige Fortſchritt der Zeit alljä 


. 8 47 — 

len 137 75136 90 
20 900 5 St. 5 75 

timo: 

It. Mittelm. E. St. A. 85 30) 85 20 
Schweizer Centr. f 
Warſchauer Wiener 214 25213 75 
9 75[Berl. Handelsgeſell. 127 20/125 90 

5 Deutſche Bank⸗Aktien 149 101148 10 
Königs⸗ und Laurah. 99 75 8 75 
Bochumer Gußſtahl 113 10011 25 


edit 202 25, Disconto⸗Kommandit 169 40 


kaner A. 1890. 62 — 

okonſ A. 1880 98 75 98 

do. zw. Orient. Anl. 66 60 
Anl. 880 80 

ch Serhiſche R. 1885. 73 60 


Disk.⸗Kommandit 169 90167 1 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Magdeburg, 18. Nov. 
Kornzucker exl. von 92% altes Rendement 


P „ Eee 1 Wen 8 
Kornzucker exl. von 5 Proz. Rend. altes Rendement 
Nachbrodukte excl. 75⁵ Prozent Rend 

Tendenz: ſchwach 


ch 
die ein mangelhaftes Gebiß 
d leichten Arbeiten verwendet 


ene 
ß are te 


erden ein recht dickes, rundes Ausſehen 
it Vorliebe Häckſel mit Schrotwaſſer ver⸗ 
der gequetſchten 


nne 


wünſchen, füttern au 
lete füttern zu müſſen, 
dieſen Subſtanzen recht lan; 
des Gemiſch mit einer Brauſe m 
mit dem Häckſel verkleben. 


ft 
B. Hamburg per 3 7510 bez. und Br. 


Amtsgericht Goſtyn. Am 25. November, Vormittags 10 
Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 6, belegen in Lipie: Fläche 499,00 
Hektar, Reinertraa 55.14 M., Nutzungswerth 40 M. 

Amtsgericht Schroda. Am 27. Nob., Vormitags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 147, Santomiſchel Nutzungswerth 150 M. 

Amtsgericht Koſten. Am 27. Nov. Vorm. 91, Uhr: Grunde 
ſtück Blatt Nr. 51, Gemeindebezirk Lagiewnik im Kreiſe Koſten; 
Fläche 13.01.80 Hektar, Reinertrag 80,96 M. Nutzungswerth 40 M. 


5 re 
9 haben ut namentlich in der Frauenpraxis bes 


d. St. 25 Pig., ist die beste und Be Seife, 


et) E 
2 h 
a . 


Fettseife 2 Late rotsdem i C. sl. S R üg, nee 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Die weltbekannte Berliner Nähmaſchinen Fabrik M Jacob- 
sohn, Berlin, Linienſtraße 126, Lieferantin für Lehrer⸗, Militär⸗ 
und Beamtenvereine, verſendet die neueſte hocharmige Singer: 
Nähmaſchine für M. 50, neneite Waſchmaſchine für Mark 
40, Rollmaſchine für M. 50, Wringmaſchinen, 36 cm., für 
M. 18, Meſſerputzmaſchine für M. 10, — bei 14tägiger Probe⸗ 

it und jähriger Garantie. J. allen Städten Deutſchlands 
önnen Maſchinen, welche on Private und Beamte ſchon geliefert 
wurden, beſichtigt werden. Auf Wunſch werden Zeichnungen und 
Anerkennungsſchreiben zugeſandt. 15410 
——————————— 


& die Schrotkörner 13,15 Gd. 13,17'/, Br. 


itusbericht. November 
Nov.⸗Dez. 70 er —,.— M., 


Boden der Krippe bedecken, was aber bei 
Waſſereimers leicht der Fall iſt. Kurzer Häckſel 
ch aufgenommen; ſolche Jutter⸗ 
utter ad libitum und nicht in 
egeben wird, gefährliche Ueberfütterungs⸗ 
chrotfütterung muß außerdem auf peinliche 
Ganz vexwerflich fit es, 
in ein großes Gefäß mit Waſſer ſchüttet, 
0 Schrotwaſſer in ſolchen 


Breslau, 18. Nov. S 
50 er 49,30 M., 70 er 29,80 


bereitung hat, A Mai 70 er —.— M. Tendenz: niedriger. 


beftimmien Portio 
koliten zur Folge. 
Reinhaltung eg 


n gejeben werden. 


erichte. 
[Städtiſcher Central⸗ 
Zum Verkauf ſtanden 


” Berlin, 18. Nov. 
Biehhof.] (Amtlicher Bericht.) 
2932 Rinder. Der Handel verlief anſcheinend der un⸗ 
günſtig verlaufenden Schlachtmärkte wegen ſehr ruhig. Käufer 
Das Geſchäft ſchleppend, Markt 
Preiſe notirten für I. 55 bis 58 M., 
für II. 50-53 M., für III. 38—45 M., IV. 32—35 M. 
für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. 
und II. Klaſſe gehörten 800 Stück an. 
ſtanden 5354 Schweine, darunter 858 Bakonier und 
leichte Ungarn und 94 Galizier. 
kamen um die Mittagszeit noch 884 Bakonier und 801 Gali⸗ 
zier an, ſodaß der Auftrieb 7039 betrug. Schweinemarkt ſehr 
gedrückte Preiſe, Markt nicht geräumt. 
für I. 54 M., ausgeſuchte darüber, II. 51—53 M., für III. 


zeigten ſich zurückhaltend. 


Handel und Verkehr. 
[Hopfenbericht.] 
des hieſigen Hopfenmarktes be⸗ 
Rückgang der Preiſe hat ſich 
Feine Sorten ſind trotz des 
bots vernachläſſigt und ſchwer an den M 
usländiſchen Sorten, welche fortgeſetzt zugefahren 
olge ihrer Billigkeit leichter verkäuflich und da⸗ 
eſchäftsgang immer ſchwieriger und kommt der 
Markt nicht zur Erholung. Die ſtarken Bahnzufuhren, welche am 
Sonnabend ca. 400 Ballen bezifferten, worunter allein 100 Ballen 


Nürnberg, 15. Nav. 
können wir über 
richten. Die gebt 
im Gegentheil we 


ückte Stimmung mit — Zum Verkauf 


verſchlechtert. 
iter verſch Im Laufe des Marktes 


Die Preiſe notirten 


C. Kausch 6 Tuchversand Ottweiler (Trier) 6 1 
empfiehlt zum direkten Bezuge nur die beſten Erzeugnis: Tuch 
Buckskin, Kammgarn, Cheviot, Anzug⸗„Paletot⸗, Loden⸗, Jagdſtoffe: 


Hr. Muſterauswahl (über 400 Proben) u. Auftr. über 20 M. I 


Rothkäppchen 


eine Geſchichte in ſechs Taſchentüchern 

Eine ſehr originelle Idee bringt das Ausſtattungs⸗Magazin 
und Wäſche⸗Geſchäft von H. Sgaller, Alter Markt 91, für die 
Welhnachts⸗Satſon. Das ganze ſtellt das Kindermärchen „Rothe 
käppchen“ vor, bedruckt in Bildern auf ſechs Taſchentüchern feiner 
Qualität. Dieſe ſechs Tücher liegen wiederum in einer bödit 
elegant ausgeſtatteten Mappe, welche ganz in Gold gehalten fit, 
und auf der Vorderſeite in rothem und ſchwarzem Druck der Titel 
und Inhalt angegeben. Auf der Rückſeite iſt in gleichem die 
komplette Erzählung. Der Artikel iſt ſehr preis werth. 


Ne: DP K.. Hoflieferant Baden-Baden 
10 tE- L. u. Frankfurt a. M., altrenommirte Fi 
empfiehlt Engl. Mischung ? M. A 
Russ. Mischung à M. 3,50 pr. Pfd. Probepackete 80 Pf. u. M. 1.— 100, Doppel- 2 
brief). Der beliebteste und verbreitetste Thee, 4 be 


Hals Bronchitis, Husten, beharrliche Heiserkeit und Halsschmerzen, Hals- und Rachen- | 


„Nordſtern“ 
Lebeus⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 


Berlin W. 41. — Kaiſerhofſtraße 3. 


VBerſicherungsbeſtand . Ende 1892: 112 / Millionen Mark. 
VBermögensbeſtand Ende 1892: 28% Millionen Mark. 
Noch unvertheilte Gewinnüberſchüſſe Ende 1892: 1 Million Mark. 


* Verſicherung auf den Todesfall mit und ohne Einſchluß der Invaliditäts⸗ 
verſicherung, Altersverſorgung, Verſicherung von Ausſteuern und Studiengeldern, 
+ Leibrenten ꝛe. zu niedrigen Prämien unter den günftigiten Bedingungen. Auch 
Verſicherung von Perſonen, welche wegen unſicherer Schätzung der ferneren Lebens⸗ 


Prämienſätzen mit einer lediglich die Sicherheit der Geſellſchaft und der Geſammt 
heit der Verſicherten ſchützenden Einſchränkung bis auf Höhe von 50000 Mark. 


4 Unanfechtbarkeit der Politen beim „Norditern“ zuerſt und am weiteſten entwickelt. 
. 18 mit einer lediglich die Sicherheit der Geſellſchaft und der Geſammt⸗ BAR 
7 iges bet ber Verfiherten Küberben Cinihräntung IS auf Sähe von fe 
Mark ohne Extraprämie in die Verficherung m geſchloſſen. 
** ini kann zur Ermäßigung der Prämien oder zur Erhöhung der Verſicherungs⸗ 
J Dividende Seng beende werben. BR 


＋ ſumme ohne erneute ärztliche Unterſuchung verwendet werden. 
ER inne find die vielen Verträge mit Behörden, Induſtriellen ꝛc., U 
* Bepeiſe 975 Vertrauens z. B. mit der Reichspoſt, der Reichsbank, Fr. Krupp in n 
Eſſen, den Bankhäuſern S. Bleichröder und Mendelsſohn & Co. in Berlin, der Dort: R 
munder Union, den großen 1 e Gelſenkirchen, Harpen, Hibernia, Conſo⸗ Pan 
lidation, Donnersmadhütte u A. 


„Nordſtern, Infall U. Alters⸗Verſich.⸗Atlien⸗Heſ.“ 


Eigenes Grundkapial 3¾ Millionen Mark. 

N Verſicherung gegen Unfälle aller Art für bellebige Dauer, insbeſondere auch für F 

die Dauer einer Reiſe, zu billigſten Prämien. Verſicherung gegen die Haftpflicht der Betriebs⸗ Ax 

Unternehmer dritten fremden Perſonen ſowie den Berufsgenoſſenſchaften gegenüber. 

Verſicherung von Kapitalien auf das Leben von Arbeitern reſp. Perſonen aus den * 

gering bemittelten Klaſſen der Bevölkerung zur Fürſorge für die Hinterbliebenen wie für pen 

das eigene Alter. 

5 Die Prämien ſtellen ſich beim Nordſtern äußerſt billig da R 

utgemäß alle Verſicherungen am Gewinn betheiligt find, ohne B4 

hierfür eine höhere Prämie bedungen wird. 
Proſpekte und Tarife koſtenfrei. 

KR Ueber Lebens - Verfiherung für von anderen Geſellſchaften Abgelehnte zu ſehr P 

A günftiger Bedingung wird jede Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 


Die General⸗Agentur in Poſen, St. Martin 19. 
H. Holtzmann. 


* 


* 


: * 2 dd 
CC r 


Agenten und Acquiſiteure 
finden daſelbſt unter annehmbaren Bedingungen Beſch 


6 — 
W : RA Apotkeker Senif's 
2 x Heilungs - Kräuterhonig - Balsam 


½ Fl. Mk. 3,50, ½ Fl. Mk. 1,75, . Fl. Mk. 1,00. 
Heilungs - Kräuterhonig - Essenz 
/ Fl. Mk. 1,50, ½ FL Mk. 1,00. 
Heilungs - Kräuterhonig - Pastillen 
a Schachtel Mk, 1,00 und Mk. 2,00. 
BER” Von ersten geprüften Chemikern untersucht und unbedingt als heilsam anerkannt!! 


BE” Gegen sämmtliche Halsleiden: El] 


Catarrh. Jegliche Verschleimung und gegen veraltete asthmatische Leiden. 
Nur einzig allein zu beziehen im General-Depöt: in der 


5 priv. Apotheke „Zum Tolhen Adler", Berlin 0, Ross - Strasse 26, 


| sowie in allen grösseren Apotheken Deutschlands m. Gebrauchsanweisung, wo nicht, beziehe 
| man direct aus der obigen Apotheke. | 

10 Zahlreiche Atteste sind vorhanden. — Man beachte genau Firma und Schutzmarke ! 
Sendungen nach ausserhalb franco gegen Nachnahme. 12880 4 


200 Graue 


: apageien, 
seyn ahme und be ſowie Lieder 
= Römling & Kanzenbach, Posen, Senbe % J l 00, 76 
Repräsentanten für die Provinz Poſen all 2 18 20 00% 


309 ſprechende grüne Amazonen⸗ 


N Wolf Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede, Papageien, ſowie Lieder ſingende 
R. Magdeburgz-Buckau. 6507 a 25, 30, 86, 50, 60, 75, 100 Me., 


1 tausziebb Röhren 1 er Wee 
ität: Lokomobilen mit ausziebbaren Röhren⸗ ernend, . Bwergbapaneien, 
teten für Landwirtschaft und jegliche Betriebe Zuchtpaar 5 M., Sinerfinten, 

der Klein: und Groß⸗Induſtrie. Chineſerfinken, reizende Sänger 
à Paar 3 M., Harzer Kanarien 
vögel. Hohl⸗ u. Klingelroller 
A 6, 8, 10, 12 M. Zuchtweibchen 
1½% M. Zahme, drollige Affen 
A 20 M. Papagei⸗Käfige, neuefte 
Façon, ganz aus Metall à 7, 
10, 12, 15, 20 M. Nachnahme. 
Lebende Ankunft garantirt. 
Guſtav Schlegel, Hamburg 3 
Zeughausmarkt 11. 14334 


Gicht⸗ und Rheumatismuskranken ſei hiermit der in den 
weiteſten Kreiſen rühmlichſt bekannte 


+ Anker-Bain-Expeller 
in empfehlende Erinnerung gebracht. Dies volkstümliche Haus⸗ 


mittel iſt ſeit 25 Jahren als zuverlüſſigſte ſchmerzſtillende Ein⸗ 
— — 7 und bei Allen, die es gebraucht haben, ſehr be⸗ 


liebt, ſodaß es keiner beſondern Empfehlung mehr bedarf. "Gummi-Artikel = 
Zum Preiſe von 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche zu haben 2 
in den meiſten Apotheken. Man achte aber auf die Fabrik; 
marke „Anker“, denn nur die mit einem roten Anker 
verſehenen Flaſchen ſind echt. * 


on Raoul & Cie., Paris. 
Illustrirte Preisliste gratis. 


„ Mähler, 12 5 25 


5 DDD eee 


a 


dauer bisher von der Verſicherung ausgeſchloſſen waren, zu den gewöhnlichen + : 


9 


DIE IT HE KEG 


Telephon Amt VI, 3866. 


— 


Speeialität: 


Stab-Sonnen-Jalonsien 


verschied. Systeme. 


Kostenanschläge 
gratis und franko, 


Billigste Preise. 


Reparaturen alter Jalousien schnell und billig.| 
Tischlermeister Wilh. Dietrich, Posen, Fischerei 7/8. 
Probe-Jalousie ist bei unserem Vertreter zur Ansicht ausgestellt. 


Vertreter: 


Ohnvente : Wein: Deſtilat 


Kiſte 12 Flaſchen 
für 24 Mark 2 


J. F. Häusler & Co. 


empfehlen 


Berlin, 
Fehrbellinerſtr. 24. 
SESESESESESERENES SR 
El ＋ ＋ 
ariazeller = | 


— — — ns 

Magen-Trop fen, 
4 vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, find ein 
unentbehrliches, altbhetauntes Haus⸗ 
a Volksmittel. 0 
N terfmale, an welchen man Magenkraubezten erkennt, find: [IN 

Appetitlosigkeit, Schwäche des Wagens, ünelriegender them, 
lähung. ſaures uueſtaßen, Kolik, Sodbrennen, übermäßige 
Schleimproduction, Gelbſucht, Etel und Erhlechen, Magenkrampf, 
Hartleibigfeit oder Vergopiung. 

r Auch bei Konſſchmerz, fas er vom Magen 
Nberrugets, Ueberladen des Magens mit Speiſen 
Mund Getränken, Würmers, Leher⸗ und Pämor⸗ 

Arbemallciden als beiltraftiges Mittel erprobt. 
ch die 


— 


—— 


Schutz marke. 


0 7 echt zu haben in 


Betſche: Adler⸗ 


14914 
Unsere Petroleum- Motoren 


nach J. Splel's Patenten 
werden mit gewöhnlichem Lampen - Pe- 
troleum betrieben, best: zen die einfachste 
bisher bekaunte Coustruotton und zeich- 
nen sich durch absolute Gefahrlosigkeit, 
leichmässigen. ruhigen Gang, geringe 
ourenzalıl und einfache, meist von den 
Käufern selbstzu bewirkendeMontage aus. 
ie sind die anerkannt billigsten 
im Preise und Betriebe, und iu 
wenigen Minuten in Gang zu setzen, 
Wir empfehlen: 
Für elektr. Liohtanlagen 
Petroleum-Motoren von 1—25 Pferdekr. 
Diese Motoren zeigen nur eine sehr Bi 
ringe Aenderung der Tourenzahl bei 
voller Belastung und beim Leergange 
und sind von Geh.-R. Prof. Slaby, Sie- 
mens & Halske, Allgem. Elektricitäts- 
Gesellschaft u. s. W. äusserst günstig 
beurtheilt; 
für das Kleingewerbe Petro- 
leum-Motoren von ½ Pferdekr. an. Die 
Aufstellung kann auch in höherenStock- 
Werk. ohne polizeil.Concession erfolgen; 
für jeden Mittel- und ländlichen Betrieb Petroleum- 
Motoren bis zu 25 Pferdekr.; 
für Boote Petroleum Motoren bis zu 2% Pferdekr., sowie 


oomplete Holz- und Stahlboote für Sportzwecke, 
Personen, Güter u. s. W. 
Prospekte gratis und franco. 


Aktiengesellschaft Butzke, Berlin S., Ritterstrasse 12. 


sed -Stahlbahnen 


ür Landwirthſchaft u. In⸗ 
witrie, neue und gebrauchte, 
kauf⸗ und miethsweiſe und 
ſammtliche Utenſilien em⸗ 
pfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser 


in Poſen, 1099 
jetzt Ritterſtraße 16. 


ch 
1. ae 1894 


u 


auch 3 Zimmer, Küche u. 3 


hör ſoſort oder ſpäter zu verm. 


ufie-Fabri 


Telephon Amt VI, 3866. 
Fabrikation 
von 


Holz-Ral-Jaloısien 


mit und ohne "Lichfschlitzen 
(auf Drill geleimt), 


Solide Ausführung. 


ſuche zum 1. Januar oder 
eine elegante 
Wohnung von 4—5 Zimmern 
in der wegend Wilhelmsplatz, 
Wilhelmſtr, Lindenſtr. od The⸗ 
aterſtr., Hochpart. oder I. Etage. 
Offerten unter meinem Namen 
bitte Hotel Victoria zu richten, 
Dr. B. Lewin, z. Z. Belgard, 
Special⸗Arzt fur Cytrurgie und 
15327 Frauenkrankgeiten. 
Ein kl. Laden 
m. n. Schauf. (auf Verl. m. Wohn.) 
fof. zu verm. Näh. Schloßſtr. 5, 
II Etage. 14 24 
In meinen Neubauten Nau⸗ 
mannſtraße 1113 ſind von ſo⸗ 
fort herrſchaftl. Wohnungen zu 


vermlethen. 8901 
Jaretzki. 
Schuhmacherſtr. 12 . Won. 


v. 4 u. 5 Zimm. ſofort zu verm. 


Bäckerei 
mit Wohn. u. Verkaufsl. ſowie 


geräumige Parterrewerkftatt 
ai ar. 3 33 
päter zu derm. Hof pt. Zim. 
We e . 


möblirte Wohnung 2 Zimmer, 
Entree, Balkon u. Pferdeſtall, 
ube⸗ 


Gerberdamm 1 


4 Zimmer, Küche, reichl. Neben⸗ 
gelaß ſofort oder ipäter zu verm. 

Ein Pferdeſtall für 3 Pferde 
mit Futter gelaß billig zu verm. 
Näheres St. Martin 27, part. 
rechts. 15255 

Wohnung, 2 Zimmer, Küche, 
Nebengelaß verſetzungshalber ver 
1. Januar 1894 Ritterſtr. 37, 


Hof II, zu vermiethen. 15290 


DDD 


Ein mit der Bearbeitung der 
Polizei⸗ und Schul⸗ oder Militär⸗ 
und Armenſachen durchaus ver⸗ 
trauter ſolider 15372 


Bureaugehilfe 
findet zum 1. Januar 1894 Stel⸗ 
lung beim Landrathsamt Znin. 

Gebalt nach Uebereinkunft. 
Ein jüngerer tüchtiger 


Buchhalter (Shit), 


der polniſchen und deutſchen 
Sprache in Wort und Schrift 
mächtig, findet ſofortige, nach 
zufriedenſtellender Probezeit. dau⸗ 
ernde Stellung. 15378 
Anfangsgehalt 800 fl. 5. W. 
p. anno. Es wird nur auf eine 
wirklich tüchtige Kraft reflektirt. 
Offerten ſind zu richten an die 
Gas⸗Anſtalt in Lemberg in Galiz. 
Eine Gasdrucktegulatorenfabritk 
mit prima Referenzen ſucht zur 
umfangreichen Ausbeutung ihres 
bewährten Patents verſirte 


Vertreter 


in allen Haupt und Induftrie- 
plätzen Poſens gegen lohnende 
Proviſion oder für eigene 
Rechnung zu engagiren. Reflet 
tanten belieben gefl. Offerten ein⸗ 
zuſenden an Rudolf Mosse 
Köln sub B. 8119. 15248 


Stellung erhalt Jeder überaN- 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell ⸗ 


am. Courier, Berlin-Westend : 


* 


Nr. 815. Sonntag, 3. Beilage zur Poſener Zeitung. 19. November 1893. 
ee . De | 2 u 


7 25 JÄHRIGER ERFOLG 
BENEDICTINE 


1000 fache Erleichterung! 

= | 
| fache Anerkennungen! a = | 
2 : “ n LIOUEUR DES ANCIENS BENEDICTINS je | 
SämmtlicheHaus-undKüchen-Gerätheßil.: Im 2. f f oe rem 2 8 | 
5 E Er (France) W 8 & | 

werden ſchnell und leicht peinlichſt ſauber 14938 32 52 2 5 = z — 8 
% durch Anwen Scheuerseife 52 EE vortrefflich, tonisch, den Appetit 38 >= 5 
* 40 35 g 5 und die Verdauung befördernd. = = 8 — 
„Katzeim Kessel“ H- f 8 8 | 

= 

ferntRost e Hacke, regel: 8 8 2 2 
3 Pro stück, en. 180 Gr., 2 3 * 

Ständen. 15 Pfg., erhältlich in allen 12 S 8 = 

= ae on ug ran 2 * 1 I 1 6 eis © m — 

8 8 je viereck Itiquette mit de = 
Labunynak — — Labenstebenden Unterechrift Ger Venen = = | 
Directors befindet. . — N 
Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, — | 


sondern auch der Gesammteindruck der 


Rlastische Schutzstollen für 1 | 


= 
- 7 : 3 Flasche. ist gesetzlich eingetragen und 
= von Eulenfeld's Patent. Amerika und Europa. g & geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nach- n 
2 = =. 5 ahmüngen wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht VEREKA THEKEN 
— 8 ＋ allein wegen der zu gewärtigenden gesetz lichen Folgen, son- UND DROGUEN-HANDLUNGEN. 
A je 8 dern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden 
8 > Nachtheile, welchen sich der Konsument aussetzen würde. 
2 f "hbe en verpflichteten sich schriftlich, 
2 x 2 E kel 45 m aba er Fr Nuten Be denz 
— 8 1 keine Nachahmungen unserer & ac ne 
Az 18132 8 zu verkaufen: ene 27 5 
32 li 3 Posen: Jacob Appel. J. N. Leitgeber, Gr, Ger . 
3% 1 ei || Re rene eat 
8 — Bar Nachf. S. A. 1 
d Vermeiden Prellungen der Hufe u. Sehnen auf 8 7 n nah eee ral-Agent, HAMBURG. 
us harten oder gepflasterten Strassen. 8 HANS HOTTEN ROTH, General- 8 
8 Preisliste und Gutachten gratis und franco. 2. 
Hülle & Weisse, Berlin, Wildenowstr. 2 2. S = 
8 


Metallschrauben- u. Schutzstollenfabrik. 


Tren & Nunlisch * Berlin 


Hoflieferanten Sr. Majestät 


Dauerhafteſte Bedachung. x des Königs / 

Ä 1 gerundet 1823 
Patent⸗Stabil⸗Theer Sinbil-dadyappe 7 

iſt der ſicherſte Schutz für alte wird nie brüchig, behält bei 
ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bel 

Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei | gröſtter Hitze eine lederartige 

nl Sonnenhitze nicht ab und | Conſiſtenz u. braucht viele Jahre 

erhält die Pappe waſſerdicht. keinen neuen Ueb ch. 


Alleiniger Fabrikant für Schleſien und Poſen: 


Richard Mühling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 89). 
N ee 


Schwerverdaulichkeit, 
längeren Gebrauch 
liefert durch die Apotheken. 


E per: a Nat u. Mofap 
„Fides“, „ dende Külllibls⸗ 


und allgemeine Verſicherungs⸗Anſtalt, errichtet 1890 
in Mannheim, 
beſtellt gegen mäßige Prämie Kautlon durch ihre Bürgſchaktsdoku⸗ 
mente. Letztere ſind von diverſen Staats⸗ und Kommunal⸗Behörden, 
Berufs⸗Genoſſenſchaften, Krankenkaſſen, Eiſenbahnen, Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaften, Banken, Geſellſchaften und Firmen des Handels 
der Induſtrie als Kaution anerkannt. 1808 


1 Maschinen- und Bauguss ang >’ mins akne gene 
nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert Defraudation 


in guter Ausführung die 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. ſowie Unfall⸗, Ausſteuer⸗ und Sterbekaſſen⸗Verſicherungen. 


wie solches ausschliesslich zum Räuchern in den Königl. 

Schlössern gebraucht und von ihnen an die meisten 

Deutschen Höfe geliefert wird, in Flaschen von Mark I. — bis 
Mark 4.—, sowie ihre 


Veilchen-Seife (Violet Soap) 


eine der feinsten und besten existirenden Toilette-Seifen, 
grosse braune Stücke in braunen / Dutzend Cartons zum Preise 
von Mark 2,— pro Carton. Ferner ihre berühmte 


1 as mildes 
Odontine (Zahn-Pasta). Dede ach 
reinigungs-Mittel. 
in Porzellan- oder Glas-Dosen von Mark 2,50 bis —,50 Pfg. 
Vorräthig in allen guten Parfümerie-, Drogen- und Friseur- 
Geschäften. 1397 


A. Sieburg, Poſ en, 
Gr. Be > 325 zen ilhelmsplatz 14. 


Kunftfärberei u. chem. Waſchanſtalt 
für 


amen⸗ und Herrengarderobe, We 


Gardinen jeder Art. 

te Ausführung bei mäßigen Preiſen. 
8 t dne Reinigung von jetzt an auf Wunſch in 
2 


is 3 Tagen. 


.... ʃͤ 
AbDRESSBUCH DER STADT POSEN, JERSITZ, WILDA, 
| ST. LAZARUS. 


INSERATE 


welche von anerkannt vorzüglichster Wirkung sind, werden von uns noch jederzeit entgegengenommen. 
Preis; * Seite 20 M., Ya Seite 12 M., 7 Seite 7 M. 


Subskriptionspreis des Adressbuches 5,25 M., nach dem 1. Januar 6,50 M. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
G. ‚Röstel). 2 


Echte 
Bordeaux, 
Burgunder, 

Rhein- 

Mosel- 

Weine 


empfehlen billigst 15130 


Gebr. Andersch, 


Markt 50. 


arzer Kanarien ; 
roller, ſehr ſchöne 
Sänger, nur bis Mon⸗ 
tag zu verk. Streiters 


Hotel, e 
H. Breitenstein v. Harz. Breitenstein v. Harz. 


2070 ARNO Era 
0 bieten unſere 
ee 
Briquettes. 
Verkauf in eee Säcken zu 
100 Pfund frei Lagerraum. 
Gruhl & Balogh, 
Vor dem Berliner Thor. 
Echte „ Kiſten 


ur Sprott. 


3 M. % „ M., geöhte ca. 
250 — St. 45 M., / K. 
2½ M. Bücklinge, K. ca. 40 St. 
„ M. K. Sprott und 
N K. Bidl 2 2°, > f 
euer extraff. 
ge Caviar perıtaq 
Bid. O M., 8 Pfd 26 M. 
Aſrach Marla. 8 Pfd. & IR. 
Aal in Gelöe, Poſtd. 6 M., ½ D. 
. Gelseheringe, Poſid. 3 M., 
1,80 Mark. Bratheringe, 
Wee 3 M. gegen Nachn. 
__E. Gräfe, Ottenſen (Holſt.) 


Aechten '** 
Astrachan. Caviar 


per Nettopfund 7 Mark 25 Pf. 
offeriren gegen Nachnahme 
Gebr. Ronge, Myslopwltz. 


Spezialität ſeit 1861, 


Zuggelmaschinen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


i kreuzs. Eisenbau. 
Pan, v. 380 M. an. [11489 
Ohne Anz. à 15 M. mon. 


Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr, 16. 


Hei Huſten und Hesel 


Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt. 


Shnarzwunel, Don, 


Rothe otheke. 
Markt⸗ und Breiteſtr⸗Ecke. und Breiteſtr.⸗Ecke. 


Aallente! 


und Mäuſe ſchnell und ſicher zu 
vertilgen. Unſchädlich für Men⸗ 
joe und Hausthiere. Zu haben 
Packeten a 50 Pfg. und a 1 M. 
bei Otto Muthſchall, Drogerie, 
. 31, Jaſinski & 
ynski, Breslauerſtr. und 

& Marttuſtr 62, Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3, Central⸗ — 
Alter Markt 8 und Rothe Apo⸗ 
theke Alter Markt 37, J. Schleyer, 
Drog., Breiteſtr. 13, E. Koblitz, 
Drog, Krämerſtr. 16 in Poſen, 
bei Herm. Borchardt in Pinne 
und Otto Siegert in Murowana 


Goslin, Arthur Möbius in 
chrimm. 13406 


55 rationellen Pflege des 


2 


Mundes u. der Zähne em⸗ 
ehle ich Euealyptu u. 
n eg. Bieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 

und Keime, beſeitigt jeden 
Ahlen ‚Geruch, beſchränkt die Ver- 
derbniß der Zähne und iſt das 
cherſte erg egen Zahnſchmerz, 
er von ca a ähnen herrührt. 
eis pro Fl. 1 Mk. Eucal ** 
ahnpulver pr. Schachtel 75 


önigl. Privil. Rothe 


otheke. 14102 
Holen, N . und Breitelr.-Efe. 


Für ausrangirte 
ferde iſt Abnehmer der 
onlogiſche Garten. 


wie ausländische Fabrikate 


Das GęsündesteuBewährteste aller 
chr Systeme 


ist 
of” 0. Jaeger 
Normal- 


„ Unterkleidung. 


Gee, 
CHOLOIADE! 
OSWALD / 


PÜSCHEL | 
BRESTAU: | 


Nur echt mit dieser 


Bei gleichen Qualitäten billiger 


SCHUTZ- MARKE. 


Preismeda ille 
Weltausstellung 
Chicago. 6026 


CHOCOLAT. 


uchart 


VEREINIGT VORZUGLICHSTE 
at MIT MASSIGEM PREISE 


Sinn Winter-Cheviol 
zum Anzug für 9 Mark 


in schwarz, blau u. braun 
liefert p. post franco durch Klose 


Rhein, Tuch-Niederlage 


in Aachen, Friedrichstr. 86. 
Musterauswahl für Anzug- und 
Ueberzieherstoffe in allen 
Qualit, wird franco zugesandt. 


8 und Aepfenden von ndl n Autori· 
taten als bestes Abhärtungsmittel und bester Schutz 
ga Erkältungs- und Ansteckungskrankheiten, welche 

olgen von Verweichlichung sind. 

Alle sonstigen Systeme sind lediglich Nachahm - 
ungen « des Wollregimes von Professor Dr. G. Jaeger. 


J Wenger 92 Ihn 00 


e eee 
epots in allen grösserenStädten, 


Hauptlager 
Prof. Dr. G. Jüger’s 


Normal-Unterkleidung. 


Hasse, Wache & Co., 


Neueſtraße 3. 6640 


Original-Normal-Wäsche 8 


Fahrräder. 


Perſonen, welche geſonnen find, 
ein erſtklaſſiges Fahrrad renom⸗ 
mirter Fabrikation zu billigen 
Winterpreiſen (direct von der 


Sabrif) 1 Celia au erleben, von Prof. Dr. Guſtav Jäger 
mögen ſi re e unter E. 

784 durch Haasenstein & Vogler aus der Fabrik von 
A.-G., Köln, erbitten. 14712 Wilhelm er Söhne 


14140 


winsohn, ' 


NE. 4711 


A 77. 


Junker &Ruh- Ofen 


» die beliebtesten Dauerbrenner 
mit Mica-Fenstern und Wärme-Circulation, 
welche alle übrigen Öfen durch die 
exacteste Ausführung und die feinste 
Regulirbarkeit übertreffen, 
in den verschiedensten Grössen u. Formen, 
auch als Mantelöfen, bei 


Junker & Ruh, 


Eisengiesserei in Karlsruhe, rg 
Grosse Kohlenersparniss. Staubfreies 
Entfernen von Asche und Schlacken, 
Sichtbares und mühelos zu überwachen- 
des Feuer. Fussbodenwärme. Vor- 
treffliche Ventilation. Kein Erglühen 
äusserer Theile möglich. Starke Wasser- 
verdunstung, daher feuchte und ge- 
eee sunde Zimmerluft. Grösste Reinlichkeit. 
Ueber 50,000 Stück im Gebrauch 
Preislisten und Zeugnisse gratis und franeo, 


(Aleinverkanf'Moritz Brandt Posen, Neuestr. 4. 
a ——— 


Angenehmstes u. wirksamstes Mittel zur 
Kanes 320 Bunbiuey n Bunyas14y13 


EAU DE CO COLOGHE 


(Blau- Gold ‚Efiqutie) 
Ferd. Mülhens, Köln. 


Anerkannt als die 


Beste Marke. 


Vorräthig in Fuer ion: feinere n 
Parfürnerle- 


Für NK. 5,25 # 


(Nachnahme 5,45) versen« den n wir ii 
franoo eln Postkleto) v. 10 Pfd., D# 
enth. 48 grosse Stück der feinsten, f 
fettreichen, aromatischen u. milden 5 
Toiteiteseifon, sortirt in: ocht j 
bitter Mandelöl, “alyoerin- -Cold- j% 
Cream, Reseda, Malvlör onen, 
Moschus, Veilchen gte. U nzählige 

nisse, Rück — inner- 1 


Diefe von Blancurd erzeugten Job: 
Eiſen⸗Pillen haben vor anderen ähn⸗ 
7 Präparaten den Vorzug, daß 
e geruch⸗ und geſchmacklos In und 
ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ I ö 
fahrung der Aerzte wie des conſu⸗ 
mirenden Publicums beſtätigen deren 
JJ vorzügliche Wirkung bei 


Scropheln. 
Schwäche zuſtänden, 


unregelmäßiger 
Menſtruation, Blutarmuth 
und allen aus dieſen reſultirenden 
Leiden. 
0 NB. Um ſich vor Nachahmungen zu RW 
Am schützen, wird erſucht, die auf der grü⸗ 
LE nen Umhüllung befindliche Unter⸗ 


de 


rdeteroudt 


isareu 


» Jamaınm 


a 


kauft für die Stärkefabrik 
Falkstätt (Kennemann-Klenka) 


Arthur Kleinfeldt, 


Contor Friedrichſtr. 31 1. 
gegenüber der Poſt. 11556 


Fabrikkartoffel 


eee 
ſchrift des Erfinders „Blancard“ zu 
N beachten. 


Schuckert & Co. 


Zuaiqnicherlaſan N dreslan, „lleranderfirahe Ni. 8. 


eleuchtung. Kraftübertragung. 


kauft 15319 
M. Werner, Poſen. — — Gineiätungen, 2501 
— . — — . —˖ ö˙q FCC 


il Ell Astrachaner 


Druck und Verſag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in c die und lag der Gpfhirhbrnderet don ZU. Decker 1 do, en 00000 er 


Waſchmittel 


12743 


verzinkt, 


Dr. Thompson's Seifenpulver 
it das heſte 
und im Gebrauch billigte und beguenſte 


Zu haben in allen beſſeren Kolonial⸗, Material⸗ 
waaren⸗, Droguen⸗ und Seifen handlungen. 

Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompſon“ 
und die Schutzmarke „Schwan“. 14030 


Neuer Viehfutter⸗ Dämpfer, 


der Welt 


Patent Weber, 


höchſt einfach ohne Kippvorrichtung. 


Viehfutter⸗Kochkeſſel, 


nur aus Schmiedeeiſen, trans⸗ 


portabel, obne jede Einmauerung. 
Kartoffelſ 
Kartoffel⸗ und Rübenwäſcher, 


Kartoffel⸗ und Nübenſchneider. 
delfucenbreder und Hädielmaichinen, 


Sch 


} Patent Ludwigshütte, 


ortirer, Siebmaſchinen, 


rotmühlen, 


* deute tte und leiſtungsfähigſte Kon⸗ 


Poſen, 


„Continental 
London E. C. 
13786 


In Herr ©. Karmeinski, Breiteſtraße. 


ſtruktion, empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder 


Ritterſtraße 16. 
Beſten Thee 


feinſter Miſchung liefert die 


Supply Stores“ 


Lesser, 


Berlin N., 
Chauſſeeſtraße 3. 


Gern Stabfußböden, maſſive und 
fournirte Eichenparketts 


liefert als Spezialität unter weitgehender Gewähr für W 


Ausführung 


Anton 6 in Riesa a. d. Elbe. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten 
allein echten Apotheker Radlauer 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Cartor 
60 Pf. Depöt In Posen in der [15438 


Rothen Apotheke, Markt 37. 
500 Mark bein Gebrauch von 


Tolles Jauss 


à Flacon 60 Pf. jemals wieder 
Zahnſchmerzen bekommt oder aus 
dem Munde riecht. 15288 
Joh. George Kothe Nachf., Berlin. 
In Poſen bei Ad. Asch Söhne, H. 
Barcikowski u. H. Jasinski & Otynski. 


% Hoffmann- 


10s 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 

lief. 3. Fabrikpr. unt. 10jähr. Gas 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preißerh., nach auswärts frk., 

Probe Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jorusalemerst.14, 


"Caviar 


grau und großkörnig, anerkannt 
beſte Qualität, verſendet das 
Bruttopfund incl. Büchſe für 
Mk. 6,50, das — vfund 
excluſ. Büchſe Mk. 8 15247 


B. Persicaner, 


Myslowitz. 


Ruſſiſche Cigarretten⸗, Thee- 
u. A. Caviar: Niederlage. 


Patente u. verwerthen 


J. Brandt & G. W. 
v. Nawrocki, Berlin W., 
Friedrichstrasse 78. 10633 


mee 
Primabervelat- 


Wurst 


und Salami ff., Wiener, Frank⸗ 
furter und Jauerſche Wuärſtchen, 
ſowie alle feineren Wurſtwaaren 
verſendet per Nachnahme 14518 


H. Leuthold's 


Wuritfabrik, Oels i. Schl. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in heuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Bath Dr. Müler über das 


gelürte — 
Soul. Sele, 


sowie dessen radicale ‚wer zur 
Belehrung empfohlen, 

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 


Eduard_Benät, Braunschweig. 


In 3 bis 4 Tagen 
werden discr. frische Geschlechts · 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Welssfluss 
gründlich; und ohne Nachthell geho- 
ben durch den vom Staate appre- 
birten Spezlalarzt Dr. med. Meyer In 
Berlin, nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von 12—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge hrieflich. Veraltete und ver- 
zwelfelte Fälle ebenfalls In sehr 
kurzer Zelt. 12699 


Dr. med. Meyer, 
Berlin, nur Leipjigerlr. y, 


Spezialarzt für Syphilis, Ge⸗ 
ſchlechts⸗„ Haut ⸗ und Frauen⸗ 
Krankheiten, ſowie Schwächezu⸗ 
ſtände. Sprechſt. 11—2, 5—7. 
Ausw. geeignetenfalls briefl. 


am. mög. s. vertr. an Fr. Hebam.| 
Meilicke w.Berlin W. Wilhstr. 1223, 


